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Patras durch Luftangriff zerstört
Mrdersprechende Meldungen über die Kriegsopera tonen im Sp irus /  Amerika meldet den F all der griechischen Stadt 
^anina / D ie epirorische Küste größtenteils in italienischen Händen /  Schwere Luftangriffe auf Saloniki z Britische Flieger 

zum ersten M ale  über N eapel
g cm w Y o r k ,  2. November. W ie den 
t i t a n i s c h e n  Blättern aus Rom berich- 
p . wifd, wurde der strategisch wichtige 
eitfClliSctle Hafen P a t r a s  im Verlaufe 
fes6f ?Urchtbaren italienischen Luftangrif- 

fast zur Gänze in Trümmer gelegt. 
^  ne.r wird berichtet, daß italienische 
J a ? 8 die befestigte griechische Stadt 
s " l n a  besetzt hatten. W ie die römi- 
En.en Berichte besagen, haben die im 
p *rus operierenden italienischen Trap­
s e  se't ihrem Einmarsch auf griechi- 

Gebiet bis gestern 89 griechische
e und Dörfer mit einer Gesamtein-

'v°hnerzahl von 35.00 Seelen besetzt.

IW *11 e n» 2. November. W ie griechische 
tejd'e^ e besaSen> k t es griechischen Ver- 
sch '^Un8struppen gelungen, eine italieni- 
\r0 e  motorisierte Abteilung auf ihrem 
tun aufzuhalten und in der Rich-

g auf die albanische Grenze zurückzu- 
a, wobei zahlreiche Gefangene ge- 
v0r 1 wurden. Die Italiener seien bereits 
ner . Toren von Janina gewesen. Fer- 
da|i w.'rd in griechischen Kreisen erklärt, 
kg, e'ne andere italienische Vormarsch- 
fiickfnC in der Richtung auf Florina vor- 

' welche Stadt sozusagen den

Schlüssel zur Eroberung Salonikis bildet. 
Die Italiener bedienen sich bei ihren Ak­
tionen schwerer Gebirgsartillerie. Im Lau­
fe des gestrigen Tages unternahm die ita­
lienische Luftwaffe einen Angriff auf Sa­
loniki, wobei ein Spital, ein Kirche und 
mehrere andere Gebäude zerstört wurden. 
15 Personen wurden getötet.

R o m ,  2. November. Trotz einem seit 
mehr als einer Woche währenden strö­
menden Regen rücken die italienischen 
Truppen mehr als vier Tage ununterbro­
chen vor. Die motorisierten Einheiten und 
der Nachschub hatten gewaltige Schwie­
rigkeiten zu überwinden, von den Grie­
chen gesprengte Brücken wieder herzu­
stellen, Straßenbarrikaden zu beseitigen. 
Wie der gestrige italienische Heeresbe­
richt meldet, wurde der strategisch sehr 
wichtige Straßenknotenpunkt K a 1 i b a- 
k i südlich von Konitza, erreicht. Fest 
steht, daß die Italiener durch das Vor­
dringen in das Kalamastal einen Großteil 
der der Insel Korfu gegenüberliegenden 
epirotischen Küste in ihren Besitz ge­
bracht und damit einen wichtigen Schritt 
zur Sicherung der Straße von Otranto 
vollbracht haben. Der italienische Vor­

marsch erfolgt, wie aus dem Fronftjericht 
hervorgeht, in zwei Richtungen: von Ar- 
girocastro aus gegen Janina und von Ko- 
ritza aus gegen Florina. Von Janina aus 
führen die Verkehrswege nach Athen, und 
von Florina aus führt eine etwa 150 Ki­
lometer lange Straße nach Saloniki. Auf 
ihrem Rückzug in Ciamurien haben die 
Griechen die größten Verwüstungen an­
gerichtet.

L o n d o n ,  2. November. (Reuter) Das 
britische Luftfahrtministerium meldet, daß 
die britische Luftwaffe am gestrigen Ta­
ge einen Luftangriff auf Neapel unter­
nahm, wobei Petroleumraffinerien, ein 
Eisenbahnknotenpunkt und Magazine zer­
stört wurden. Es war dies der erste briti­
sche Luftangriff auf ein süditalienisches 
Ziel.

R o m ,  2. November. Der italienische 
Wehrmachtsbericht vom Freitag hat fol­
genden Wortlaut: »Das Hauptuartier der 
Wehrmacht gibt bekannt: Die Operatio­
nen im Epinis entwickeln sich planmäßig: 
unsere Truppen haben den Straßenknoten 
punkt Kalibaki erreicht. Die Wiederher­
stellungsarbeiten der vom Feind auf dem 
Rückzug verursachten Unterbrechungen 
gingen weiter.

In N o r d a f r i k a  haben unsere mo­
torisierten Kolonnen feindliche Kräfte an­
gegriffen und bis über Alam el Samn (40 
Kilometer östlich von Sidi el Barani) hin­
auf verfolgt. Unsere Luftwaffe hat heftige 
Angriffe gegen die feindlichen Stellungen 
unternommen, wobei es mit feindlichen 
Jägern zu heftigen Kämpfen kam. Sieben 
feindliche Flugzeuge wurden von unseren 
Bombern, w eitere zehn von unseren Jä ­
gern abgeschossen. Der Abschuß von 
weiteren zwei Flugzeugen ist w ahrschein­
lich. Drei eigene Flugzeuge fehlen. Die 
feindliche Luftwaffe hat die Flugplätze 
der M arm arica angegriffen, w as einen 
Toten und drei Verwundete sowie leichte 
M aterialschäden zur Folge hatte.

In O s  t a f r i k a verursachten feindli­
che Luftangriffe auf Adi Galla leichte 
Schäden. Drei Eingeborene wurden ver­
letzt; ein Angriff auf A gordat blieb ohne 
Folgen. Die feindliche Luftwaffe hat ver­
schiedene Bomben — darunter eine Brand 
bombe — auf Neapel abgeworfen, die ge­
ringe Schäden in Bagnoli, Porta C apua- 
na und in Pom igliana d’Arco anrichteten. 
Ein T o te r  und fünf Verwundete sind zu 
beklagen.«

Der Luftkrieg im Westen
22 britische Handelsdampfer aus drei Ge'eitzügen von deutschen Fliegern versenkt

Britischer Lustangriff auf Amsterdam
n

Da ® 1 * i n, 2. November. (Avala-DNB) 
ö6n y e Engländer in den letzten Tagen 
das erSucb unternahmen, den Nebel und 
Port ?Ctl*echte Wetter für überseetrans- 
nüt e ZWecl<s Versorgung Londons auszu- 
El].j.en> kam es zu neuerlichen deutschen 

auf drei englische Schiffsge- 
w ojei 13 englische Schiffe mit 

S0J  Gesamttonnage von 47.000 Tonnen 
Tq le ® andere Frachter mit rund 36.000 
griff*1611 verSer|kt wurden. Alle diese An- 
lat) ,e erf°lgten vor der Südostküste Eng- 
Sch tt Zu c'nem Zeitpunkt, als sich die 
Sän 6 10 ^  Dichtung zu den Kanalein- 
se„ bewegten, um die aus der Über- 
The lltiende Ware zu löschen. Vor der 
SehemSornÜndung unternahmen die deut­
le;. !' B°mber Angriffe auf die Schiffsge- 
Warc^e’ von Kriegsschiffen flankiert 

en\  Mehrere Schiffe wurden vielfach 
„a, Wei Hälften gerissen. Außerdem unter 
gyß*11 Eine Heinkel lll-M asch ine einen 
dritffS* Erfolgreichen Angriff auf einen 
störp" Geleitzug, der von Kreuzern, Zer- 
Bie a* "nc* Tauchbooten begleitet war. 
tre« be Maschine erzielte Bombcn- 
Porteri **"* e'nen Kreuzer und drei Trans-

d o  a , 2. Novem ber. (A vala-Reu- 
rju as b r i t i s c h e  Luftfahrtm iniste- 
che r t l das M inisterium für innere Si- 
Samsf1* berichten: In der Nacht zum 
[e dauerten die feindlichen Angrlf- 
gr;,, England mehrere Stunden. Die An- 
ge e f.riolgten in breiten Ausmaßen. Ge- 
der . Bernacht konnte ein Nachlassen 
licEe nSr>ffe verspürt werden. Die feind- 
Haunfe ge bombardierten in der
An?rbsache London und wiederholten die 
Senst“8 au* d‘e Hauptstadt in den Mor- 
au{ “''den. W eitere Angriffe erfolgten 

udostengland. Einige Bomben wur­

den auf Ostschottland sow ie auf Städte 
in Mittelengland abgeworfen. Der Mate­
rialschaden ist nicht beträchtlich, doch 
waren Menschenopfer zu verzeichnen.

B e r l i n ,  2. N ovem ber. (A vala-D N B ) 
E ng lisch e  F lugzeuge w arfen  g este rn  
B om ben  au f A m sterdam . Die B om ben  
fielen au f d ich tb esied e lte  S tad tte ile . 
U. a. w u rd e  e in  K ra n k e n h a u s  g e tro f­
fen, w obei n ach  b ish e r  vo rliegenden  
M eldungen 19 d e r  d o r t  in  P flege be­
fin d lichen  k ra n k e n  S o ldaten  getö te t 
w u rd en . U n te r  d en  T o d eso p fe rn  be­
finden  sich  au ch  9 Z iv ilpersonen . D ie 
genaue Z ahl d e r  V erle tz ten  is t n o ch  
n ic h t b ekann t. E s w ird  d am it g e rech ­
net, dass e in ige  V erw u n d e te  ih re n  
V erle tzungen  e rlieg en  w erd en . E in  
d e ra rtig e s  B o m b a rd ie re n  o ffen e r S täd ­
te  und  K ra n k e n h ä u se r  e n ts p r ic h t vo ll­
k om m en  d e r en g lisch en  W eise d e r  
K riegsfüh rung . E in  T e il d e r  fe ind li­
chen  M asch inen  v e rsu ch te  sich  B cr-

W a s h i n g t o n ,  2. N ovem ber. (Ava- 
la -R eu ter) P rä s id e n t R o o s e v e l t  be­
gann  seine W ah lk am p ag n e  im  S taate  
Oliio N ach  M eldungen au s C hicago 
sind  d ie P o sitio n en  des re p u b lik a n i­
sch en  G egenkand idaten  W  i 11 k  i e in  
d e r  S tad t u n d  in  d e r  U m gebung  se h r  
gefestigt, in sb eso n d ere  im  m ittle ren  
W esten . N ach  a n d e re n  M eldungen  aus 
d e rse lb en  Q uelle g lau b t m an , dass d e r 
V ersuch  W illkics, m it dem  F ü h r e r  d e r  
S y n d ik a l is t  i sehen  A rbe ite rbew egung

lin  zu n ä h e rn , d o ch  sch lug  d ie se r V er­
su ch  fehl. D ie b ritisc h e n  F lugzeuge 
flogen gegen S üd- u n d  N o rd d e u tsc h ­
land . Alle d iese A ngriffe w u rd e n  a b ­
geschlagen. B ritisch e  F lugzeuge fü h ­
re n  w e ite rh in  A ngriffe au f d ie  B e­
v ö lk e ru n g  u n d  w eit von  M ilitärzie len  
e n tfe rn te  S ied lungen  d u rc h .

B e r n ,  2. N ovem ber. (A vala-D N B) 
H eu te  f rü h m o rg e n s  w u rd e  in  B ern  
F lieg e ra la rm  gegeben.

L o n d o n ,  2. N ovem ber. (A vala-R cu- 
te r)  N ach  e in e r  M eldung des L o n d o n e r 
R u n d fu n k s  ü b erflo g en  frem d e  F lu g ­
zeuge in  d e r  verg an g en en  N a c h t die 
Schw eiz.

L o n d o n ,  2. N ovem ber. (A vala-R eu- 
te r)  D as b ritisc h e  L u f tfa h r tm in is te r i­
um  teilt m it, d ass  eng lisch e  F lu g zeu ­
ge in  d e r  vergangenen  N a c h t B erlin  
überflogen . B ritisch e  M asch inen  e r ­
sch ien en  a u c h  ü b e r  In d u s tr ie a n la g e n  
M ittel- u n d  W estd eu tsch lan d s.

L ou is ein  A bkom m en zu tre ffe n  u n d  
d ie  re p u b lik a n isc h e  B ew egung m it d e r 
sy n d ik a lis tisch en  B ew egung d e r  Indu - 
s tr ic a rb e ilc rs c h a fl zu v erb in d en , als 
Z eichen d e r  S chw äche des re p u b lik a ­
n isch en  G egenkand ida ten  an zu seh en  
sei. D er e rb itte r ts te  u n d  v ielle ich t auch  
en tsch e id en d e  W ah lk am p f w ird  in  
N ew y o rk  g e fü h rt, w o d ie  Lage W ill­
k ics e tw as  b esse r sein  soll a ls  die 
R oosevelts.

G e u t a ,  2. N ovem ber. (A vala-D N B) 
E in  F lugzeug  u n b e k a n n te r  N a tio n a li­
tä t  überflo g  g este rn  in  g rö sse r  H ö h e  
G ib ra lta r. M an h ö r te  v ie r s ta rk e  E x ­
p losionen . D ie L u f ta b w e h rb a tte r ie n  
tra te n  in  A ktion. D ie M asch ine  flog 
w eiter, k e h r te  jed o ch  n a c h  e in ig er 
Zeit zu rü c k  u n d  v e rsc h w a n d  d a n n  in  
n ö rd lic h e r  R ich tung .

B e r n ,  2. N ovem ber. (A vala-Stefani) 
D er sch w eize risch e  A rm eestab  te ilt 
m it: In  d e r  verg an g en en  N a c h t gegen 
4.30 U h r  ü b erflogen  frem d e  F lu g zeu ­
ge den  sch w eize risch en  L u ftra u m . D as 
h e rrsc h e n d e  S c h le c h tw e tte r  u n d  d ie  
geringe  S ich tw eite  m ach ten  e s  d en  Ab­
w e h rb a tte r ie n  u n m ög lich , in  A ktion  zu 
tre ten . A uch  w a r  e s  n ic h t m öglich , 
d ie  N a tio n a litä t d e r  A p p ara te , w ie 
a u ch  ih re n  T y p  festzuste llen . N ach  e i­
n e r  S tu n d e  ü b erflo g en  d ie  F lugzeuge 
in  d e r  N o rd -S ü d -R ich tu n g  ab e rm a ls  
d en  sch w eize risch en  L u ftrau m .

Kurze Nachrichten
L o n d o n ,  2. Novem ber. (A vala-Reu­

ter) G estern  abends tra ten  die bei Ca­
lais befindlichen deutschen w eittragen ­
den G eschütze w ieder in Aktion. Das 
gegnerische F euer w urde von den w eit- 
tragenden englischen G eschützen bean t­
w ortet.

M a d r i d ,  2. N ovem ber. (Avala-DNB) 
In T ortosa stü rz te  gestern  ein sechs­
stöckiges Gebäude ein. Nach bisherigen 
M eldungen w aren  keine M enschenopfer 
zu beklagen. W ie es heißt, is t der Ein­
sturz darauf zurückzuführen, daß die 
G rundm auern durch die Ü berschw em ­
mungen sta rk  un terw aschen  w aren.

B e o g r a d ,  2. November. (Avala) 
Prinzessin Eudoxia, die Schw ester des 
bulgarischen Köings Boris, traf gestern 
im Flugzeuge aus Berlin in Beograd ein 
und setzte die Fahrt nach Sofia weiter. 
Die Prinzessin wurde am Flugfelde vom 
bulgarischen Gesandten Stojkov und Ver­
tretern der jugoslawischen Behörden be­
grüßt.

Willkie bedroht Noosevelt
Eine lteutcr-DarslcIIung der W ahlaussich len  ltooscvells und W illkics
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Jugoslawien bleibt neutral
Eine offizielle Erklärung Ser jugoslawischen Regierung /  Jugoslawiens Haltung auch gegenüber Sem lta w -g m A H A  
Konflikt nach wie vor neutral geblieben /  Die Hoffnung auf Sie Aufrechterhaltung Ses Friedens uns Ser Imer

B e o g r a d ,  2. November. Die halb­
amtliche Nachrichtenagentur » A v a l  a« 
erließ gestern die nachstehende Mittei­
lung:

»Schon vor Beginn des jetzigen Krie­
ges in Europa hat Jugoslawien am Bal­
kan und im Donai&ecken eine konstruk­
tive Friedenspolitik betrieben und alles 
getan, um gute und freundschaftliche Be­
ziehungen zu allen Nachbarstaaten zu

schaffen, insbesondere zu den beiden be­
nachbarten Großmächten Deutschland 
und Italien. Beim Ausbruch des Groß­
mächtekonfliktes proklamierte Jugoslawi­
en sogleich die strikte Neutralität, die auf 
nichts sonst aufgebaut war als auf der 
Respektierung seiner Unabhängigkeit und 
der Sicherheit seiner Grenzen.

Durch loyale Durchführung dieser Po­
litik diente Jugoslawien am besten den

Jugoslawiens
Interessen seines Volkes, anderseits aber 
genügte es vollkommen seinen Pflichten 
der korrekten Nachbarschaft und erhielt 
dafür auch sogleich kategorische und of­
fene Anerkennungen aus Berlin und Rom.

Der jüngste Konflikt zwischen I t a ­
l i e n  und G r i e c h e n l a n d ,  den Jugo­
slawien tief bedauert, da es beiden Staa­
ten gegenüber in aufrichtig freundschaft­
lichen Beziehungen steht, hat den Krieg

auf den Balkan übertragen. Es ist d ä 
verständlich, daß Jugoslawien der 
entstandenen Lage umso mehr »ug _ 
merk widmen und alle seine Kräfte,

Hi»'
aufhin richten muß, den Frieden auf»
zu erhalten. Jugoslawien hofft im . g 
blick auf sein bisheriges Verhalten, 
durch die weitere Entwicklung der t  
nisse auf dem Balkan seine Interessen 
keiner Seite bedroht werden.«

Dolle Zurückhaltung der Türkei
Eine Nede öes Staatspräsidenten Iömet Inönü vor Ser türkischen Nationalversammlung 

Die Türkei empfindet keine Lust, sich in ein Abenteuer zu stürzen
A n k a r a ,  2. November. Staatspräsi-1 nem der beiden Staaten zugeschrieben

dent I s m e t  I n ö n ü  hielt gestern nach­
m ittags in der Großen Nationalversam m ­
lung eine Rede über die außenpolitische 
Haltung der Türkei. D er S taatspräsident 
sag te  u. a.:

»Der europäische Krieg w ütet schon 14 
M onate mit g röß ter Heftigkeit. Seine Auf­
rollung enthält die Möglichkeit der Er­
w eiterung der T ragödie auch außerhalb 
Europas durch die Annahme der Form 
eines W eltbrandes. Es scheint, daß der 
Krieg noch lange Zeit dauern w ird. Es ist 
unmöglich, diese düsteren Aussichten 
nicht zu bedauern. W ir können diesen 
Rückschritt der Zivilisation nur mit g röß­
tem Bedauern und Erbitterung entgegen­
nehmen. Die Türkei hat sich durch diese 
schweren Zeiten durchgeschlagen und 
keinen Schaden erlitten, da sie geeint ist 
um ihr Ideal der U nabhängigkeit und Si­
cherheit.

Ich habe der N ationalversam m lung im 
Rahmen der letzten Session unseren 
S tandpunkt vor dem Kriege dargelegt: 
Seit jenem Zeitpunkt ist in unserer Au­
ßenpolitik von seiten der Republik keine 
Veränderung eingetreten. Unsere Politik 
fußte ständig  auf unserer Unabhängigkeit 
und U nantastbarkeit. Sie verfolgte auch 
nie am bitiöse Ziele, die sich entsprechend 
den Ereignissen verändern. Unsere Regie­
rung hat schon w iederholt erklärt, daß 
die Türkei nicht einen Fußbreit ihres Bo­
dens abreten kann, ebenso w ünscht sie 
keinen Fußbreit fremden Bodens. Es m ö­
ge kein S taa t sich von unserer Politik 
bedroht fühlen. Ebenso darf niemand uns 
die A ufrechterhaltung unserer Rechte ver­
w ehren.

Unser S tandpunkt eines nichtkriegfüh­
renden S taates kann wohl kein Hindernis 
für die Aufrechterhaltung norm aler Be­
ziehungen zu allen Staaten sein, die den 
gleichen W illen besitzen und ihn auch 
m anifestieren. Dieser S tandpunkt eines 
nichtkriegführenden S taates schließt aus­
nahm slos jede Anteilnahme an Kriegs­
handlungen der einen gegen die anderen 
von unserem S taatsgebiete aus, w as auch 
in gleichem M aße für unsere Küsten gilt. 
Ich betone, daß  w ir dies entschlossen und 
restlos ausschließen und uns am Kriege 
nicht beteiligen. Die Fortsetzung des 
Krieges hat in der letzten Zeit einen Um­
fang angenommen, der unserer Aufmerk­
sam keit w ürdig ist, da sich die Kriegfüh­
renden Staaten nunm ehr neuer Ausflüchte 
bedienen. Das mit uns befreundete und 
benachbarte Griechenland ist heute un­
glücklicherweise in den Krieg hereingezo­
gen worden. W ir prüfen soeben gemein­
sam mit unserem V erbündeten England 
die dadurch entstandene Lage. W ir hof­
fen, daß die eingangs erw ähnten politi­
schen G rundsätze dazu dienen w erden, 
unsere Sicherheit in Hinkunft zu befesti­
gen, wie sie den S taat auch bislang vor 
den Schrecknissen des Krieges bew ahr­
ten.

In der Krisis, die die W elt erlebt, ent­
wickeln sich unsere Beziehungen sowohl 
zu den benachbarten als auch zu den ent­
legeneren Staaten vollkommen normal 
Unsere Beziehungen zur Sowjetunion sind 
voll des Vertrauens. Diese Beziehungen, 
die schon fast 20 Talne alt sind, stießen 
auf gewisse Schwierigkeiten, die aber kei-

werden können. In der letzten Zeit haben 
diese Beziehungen eine neue Freund­
schaftsnote erhalten und stellen somit ei­
ne T atsache von außerordentlicher Be­
deutung dar. Unsere beiden Staaten sind 
verpflichtet, diese Beziehungen ohne

mm

Ismet Inönü

Rücksicht auf andere Einflüsse auszubau­
en. Ich bin überzeugt daß diese Politik 
morgen ebenso fruchtbringend sein wird 
für beide Seiten wie gestern, indem sie 
lediglich den Interessen beider Staaten 
dienen und keinen Schaden anrichten 
wird.

Es ist möglich und wahrscheinlich, daß 
noch eine große Leidenszeit der Mensch­
heit vor uns liegt. W ir werden in dieser 
Zeit w achsam  sein gegenüber allen un­
seren Lebensinteressen. W ir w erden auch 
die T reue unseren Freunden und Verbün­
deten gegenüber halten. Im Augenblick, 
in welchem England unter solchen Um­
ständen einen heroischen Kampf um sei­
ne Existenz führt, betrachten w ir es für 
unsere Pflicht, zu erklären, daß die Bünd­
nisbande, die uns mit England verbinden, 
fest und unerschütterlich sind.«

A n k a r a ,  2. November. (Avala.) Die 
Anatolische N achrichtenagentur berichtet: 
S taatspräsident Ismet Inönü empfang ge­
stern den britischen General Arthur S m i -  
1 e s, den Chef des Generalstabes der eng­
lischen Streitkräfte im Mittelmeer, zu ei­
ner Aussprache.

I s t a n b u l ,  2. November. (Columbia 
Beoadcasting Service). Die türkische Oef- 
fentiichkeit erw artet fieberhaft die Erfül­
lung der an Griechenland erteilten engli­
schen Garantie. Großbritannien m üßte 
nach Ansicht türkischer.K reise sofort stra  
tegisch w ich tig e . Punkte au der griechi­
schen Küste besetzen, bevor die Italiener 
mit Operationen größeren Stiles begon­
nen haben. In diesem Sinne schreibt auch 
der Abg. J a 11 s c h i n im »Y e n i S a- 
b a h«. Jaltschin betont, England müsse 
jetz beweisen, wie es denke und w as es 
vermöge. W enn England angesichts des 
Angriffes auf Griechenland wiederum nur 
Zuschauer sein sollte, so w erde dies einen 
ungeheuren Schlag für das britische P re­
stige abgeben.

darauf, daß Deutschland fast die ges 
europäische Küste beherrscht. Die he e 
Lage weist nur eine historische P ° ra , 
auf, und zw ar mit 1805, als Napoleon 
Versuch unternahm, die britischen 
einzunehmen.« fflj,t

Lord Chatfield befaßte sich sodann  ̂
den Schwierigkeiten, mit denen die ^  
sehen Schiffsigeleitzüge zu kämpfe0 
ben. Da die Deutschen die engHsc ® aj- 
n als oh if fahrt bedrohen, sei die ga„ 
Passage heute eine sehr gefährliche 
che. Die Passage der S ch iffsg e le i«  
sei heute für England eine w a^ „ f f e  
Kriegsoperation. Die deutsche Lut ^  
bildet hiebei eine zusätzliche Gefahr. 
Feind Englands befindet sich —■ 50 veen 
Chatfield —  in einer derart gunS^ of. 
strategischen Lage wie noch nie 
Das größte und schwierigste ” r 1 ^  
Englands ist jetzt die Beschirmung 
offenen Seewege Englands nach d e n ^  
seeischen Besitzungen. Die _ dent '  
Tauchboote bedrohen die englische ^  
fahrt auch auf dem Atlantischen u z 6st- 
so daß viele Schiffsgeleitzüge für das ^  
liehe M ittelmeer um das Kap der 
Hoffnung dirigiert werden müssen- 
nie w aren die M aschinen und die ^

LorS ShalfielS: „Truppen­
landung in Griechen and 

Hütte wenig G inn"
DIE VERANTWORTUNG DER BRITISCSEN FLOTTE FÜR DIE KRIEGSPOLITIK 

ENGLANDS IST GESTIEGEN — BEMERKENSWERTE EINGESTÄNDNISSE

n,teure der englischen K r i e g s f l o t t e  

größere Aufgaben gestellt wie 8 n 
jetzt. Die englische Hilfe für G r i c c ^  
1 a n d komme am besten in der 
Flugzeugen und Schiffen. Die Lan 
englischer Truppen auf griechischem ^  
den hätte —  nach Ansicht des Lor 
nur »wenig Sinn«.

Gowjetrußlands Ausgang *** 
Sen Indischen Ozean

Tokio: »Moskau kann nur durch die ^  
nichtung des britischen Im perium s 
Persischen Golf gelangen.« ^  Jr «f er- 
zwischen Moskau und Tokio jedoc 

forderlich
Die

Zürcher Zeitung« berichtet aus L° .{ 
In London hat eine Tokioter Na'c 
der » T i m e s «  große Aufmerksm ^_ "one Aunn'-1' ^gi-
ausgelöst. W ie aus dieser Nachric , ^
vorgeht, legt Japan sehr großen w  p
eine Einigung mit Moskau. JaPan êr-
seits wird in diesem Zusammenhang £
vorgehoben, daß Sowjetrußland .gt,
r>it-i-zirrn nl/MliP ihPSitZC* ^ , nt

A m s t e r d a m ,  2. November. Lord 
C h a t f i e l d  hielt 'im Londoner Rund­
funk eine Rede, in der er eingangs erklär­
te, daß sich die V erantw ortung der engli­
schen Flotte sowohl in den Heim atgewäs­
sern als auch im M ittelländischen Meere

vermehrt habe. Die Flotte sei jetzt Luft­
angriffen ausgesetzt. Die H errschaft zur 
See im Jahre 1940 — so erklärte Lord 
Chatfield — ist nicht so leicht und einfach 
wie früher. Die britische Flotte riskiert 
heute viel mehr, und zw ar mit Rücksicht

Schweres deutsches MG an der Nordsee.

einzige tropische Kolonie besitze^ ,^ '^ r

in de"

Besitz einer solchen Kolonie zu gela°o

rußland
Admiral

- so erklärte ein ja p a ^ ^ n  
hat die Möglichkeit, '

und zw ar durch die vorherige °VeMici1'
Nurtung d es  englischen Im perium s.  

diese W eise könnte Rußland einen ^  
Ausgang zum Indischen Ozean °°  
Persischen Golf erhalten. In diesem ^  
m ü ß ‘c Indien besetzt werden, doch ,0 
te sich M oskau darüber vorher mit 
einigen.

paris
Antijüdische M assnahm en "i ^

P a r i s ,  2. N ovem ber. D er deU*Sfür 
M ilitä rg o u v e m e u r von  P a r is  1111 ejte 
d as  b ese tz te  G ebiet h a t  e in e  ' 
V e ro rd n u n g  e rla sse n , die sich  = 
d ie  Ju d e n  r ic h te t. In  d iese r 'L ... jj. 
n u n g  w ird  d ie  Ü b erle itu n g  alller 
seh en  G eschäfte  in  a r isc h -tia  ■ ^
seh e  H än d e  g efo rd ert. Die m- 
n u n g  h a t  d en  Zw eck, die au s r j ea 
d isch en  S o lid a ritä t s ich  erge ^  
G efah ren  von  d e r  französischen  
W irtschaft ab zu w en d en . Als Ju
F irm a  w ird  jed es  G eschäft e , ;st, 
dessen  In h a b e r  o d e r D irektor 
D asselbe  g ilt fü r die Gescllsc ‘ .e,
w enn  e in  D ritte l o d e r m ehr - 
d e r  des V e rw a llu n g sra le s  Juden
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Die „europäische Revolution
Grossraum politik und Kontinentaleinheit

ii

Die neue geopolifffche Begriffsformulierung der Achse A om -Berlin /  D a s  S ie l: die Entfernung offer raumfremden
Mächte /  Sweck und Wefen des europäischen Krieges

Es kann wohl heilte kaum mehr bcstrit- > und allein imstande ist, die Folgen und 
en werden, daß der europäische K rieg ,1 W unden der katastrophalen Niederlage 
e1r arn 3. September 1939 seinen schick- zu heilen, die zwangsläufig aus der Bin- 
^ihaften Ausgang genommen hat, dazu : du-ng mit dem raum fremden G roßbri tan­

kestmimt ist, das Antlitz Europas in im- j nicn erfolgt ist. Dieser Krieg, den wir 
Ausmassen zu verändern. ■ nun im vierzehnten M onat erleben, träg tvorstellbaren

(cht umsonst ist dieser Krieg von zahl- 
j^ichen Staatsm ännern als Revolution der 

ation gegen eine alte, morsche W elt an - 
Sosprochen worden. Viele Begriffe, die 
° r Jahrzehnten noch Tradition gewe- 

waren, sind schon nach dem ersten 
eltkrieg abgebröckelt. Der jetzige 

bedeutet zwangsläufig ihr Ende, 
neue W elt, die sich ankündigt, kann 

eder die alten Begriffe noch irgendwel­
ke Doktrinen der zusammenbrechenden 

E  für ihren Neubau benützen. Nicht 
”Ur durch den M achtspruch des Schwertes 

nd die neuen Begriffsformulierungen im 
p5l’itischen und ökonomischen sowie so- 
^‘a*Cn Leben der Nationen in ihre Exi- 
j.^kzberechtigung eingesetzt worden. Die 

nischau nach geeigneteren w eltanschau- | 
lc«en Gesichtswinkeln zur Problem atik 
es Lebens hat sich angesichts der Un- [ 
^Uehbarkeit der abgenützten Schabio-1 

von selbst als zwingende Notwendig-

unbedingt revolutionäre W esenszüge. 
W ar der letzte W eltkrieg ausschließlich 
Angelegenheit der Heeresleitungen und 
weniger der Außenämtcr, so sehen wir 
jetzt eine diplomatische Fiebertätigkeit, 
wie man sie sonst nur vor Konflagrationen 
erlebte. Viele Zeitgenossen begreifen den 
Zusammenhang des Krieges und der di­
plomatischen Tätigkeit nicht vollends, 
aiber in vielen Hirnen dämmert jetzt 
schon die Erkenntnis auf, daß die Achse 
keine Zeit ungenützt verstreichen läßt. 
W ährend einerseits um die militärische 
Entscheidung gerungen wird, ist die Di­
plomatie und die Staatsführung der Ach­
senmächte vollauf damit beschäftigt, das 
Fundament der Kontinentaleinheit zu le­

gen. Man will scheinbar keine Konferenz 
nach Versailler Vorbild abw arten, viel­
mehr will man das neue Europa — , den 
Gegner der Kontinentaleinheit mit den 
W affen abw ehrend — als fertigen Bau 
präsentieren, um sich auf diese W eise 
den Anspruch auf die Führung dieses neu 
en Europa zu sichern. Die Politik der 
Achse inmitten ihres entscheidenden Rin­
gens mit England steht daher beispiel­
los da in der Geschichte. Die Umwäl­
zung ist so groß, daß sie von den Zeit­
genossen schon in ihrer bisher zu erken­
nenden Tragw eite nicht zu ermessen ist. 
Hiebei ist zu bedenken, daß Dr. Schacht 
an einer wirtschaftlichen Groß raum Pla­
nung des neuen Europa arbeitet, so daß 
die politischen Fundamente, die jetzt wäh 
rend des Krieges gelegt werden, schon 
als T ragw erk  der ökonomischen Konstruk 
klon zu betrachten sind1. Europa, wie es 
den Achsenmächten vorschwebt, soll w o- 
möglichst autark w erden, w as aber den

interkontinentalen G üteraustausch keines­
w egs ausschließt. Der Irrwahn der inner­
europäischen Zollmauern dürfte der Li­
quidierung in Etappen verfallen.

A grarländer sollen nicht mehr indu­
striell intensiviert, um gekehrt ausgespro­
chene Industrieländer nicht übernatürlich 
agrarisiert w erden. Europa als Einheit hat 
fast alles, w as es wirtschaftlich zu seiner 
Existenz benötigt. Die N euordnung muß 
jedoch Planung zur Voraussetzung haben, 
wenn das gegenw ärtige Chaos beseitigt 
werden soll. Die w irtschaftliche Einheit 
konnte aber nicht ins Auge gefaßt werden, 
solange die raumfremden Kräfte aus den 
politischen und wirtschaftlichen Feldern 
Europas nicht beseitigt w aren. Nur so ist 
der europäische Krieg in seinem Sinn u. 
Zweck zu verstehen. Die A useinanderset­
zung, die wir erleben, ist daher die Ge­
burtsstunde der neuen W elt.

keit
daß

nm ge stellt. Nur so ist es zu verstehen, 
auch auf den geopolitischen Gebiet 

J ’nerhal-b der » e u r o p ä i s c h e n  R e -  
P 01 u t i o n« neue Formulierungen in die 

rschei-nung getreten sind.
Wir kennen schon einige von den neu- 

_a Begriffen. Sie heißen Lebensraum, 
■"oßraumwirtschaft, Raumfremdheit usw.

Deutschland bezahlt Jugoslawien 
ein Drittel der Transportspesen in 

Napfftbaprodukten
EIN NEUES DEUTSCH-JUGOSLAWISCHES ABKOMMEN

B e o g r a d ,  2. Nov. Zwischen Jugosla- in W aren bezahlt, in erster Linie in Form 
von Naphtha-D erivaten. Es ist demnach 
zu erw arten, daß wir in kürzester Zeit 
von Deutschland beträchtliche Mengen an 
flüssigen Treibstoffen erhalten w erden.

seiten der Achsenmächte, die die Neu wien und dem Deutschen Reich ist ein 
H a l tu n g  Europas zum Ziele ihrer Be- ■ Abkommen in dem Sinne getroffen wor- 
skebungen erklärt haben, ist w iederholt den, daß Deutschland ein Drittel der 
und unmißverständlich gesagt worden, Transitverkehrsspesen anstatt in Devisen 

JJß der europäische Kontinent der Le- —— —
nsrauim D eutschlands und Italiens so- 

j le der an die Achse angeschlossenen 
°ntmentalvölker sei. Aus den bisherigen 

j. V ariationen m aßgeblicher Achse%fak- 
° ren ist zu erkennen, daß die harm o- 
iseh-organische Neugliederung des Kon­
vents unter dem Ausschluß aller raum-
Vnden Kräfteeinwirkungen das Ziel der RUSSISCHER BERICHT ÜBER DIE KATASTROPHALEN FOLGEN DER DEUT-

^'egispoli,tischen Entwicklung im Sinne | SCHEN LUFTANGRIFFE AUF ENGLAND. —  BIS ZUM 5. OKTOBER WURDEN
f r /  ,ÄChse darstellt. Die stärkste raum - ALLEIN IN LONDON 16.000 HÄUSER ZERSTÖRT. —  DAS MOSKAUER BLATT 

emde Macht auf dem Kontinent ist seit »KRASNY FLOT« SPRICHT VON EINER ERSCHÜTTERTEN MORAL DER ENG- 
a D o l« v ^  -  LISCHEN BEVÖLKERUNG.

M oskau: Die Hälfte der Lon­
doner Industrie stillgelegt

r aP°leons gescheiterter K ontinentalsper- 
e> die zwangsläufig zur Niederlage von 
rafaigar geführt hat, Großbritannien ge- 
'eoen, dessen Politik der »balance of 
^ . r« die ständige und ununterbroche- 

e Einmischung in die Angelegenheiten 
_es Kontinents zur Folge hatte. W enn 
V  1870-71 zwischen der Dritten Re- 

p ük und dem Zweiten Reich kein dau­
erndes Verhältnis der guten N achbar- 

V it zustande gebracht werden konn- 
e> so werden hiefür vielfach die politi­

č e n  Einflüsse Englands schuldig ge­
brochen, die England an einer restlosen 
Nd zukunftverheißenden Beilegung des 
eutsch-französischen Streites nicht in­
dossiert war. Es w ar die T rag ik  Frank- 
reichs, durch die Einlkreisungspolitik 

uard VII. so weit gebracht worden zu 
em’ daß 1914 zu einem Revanchekrieg 

^Nsgeholt wurde, der Elsaß-Lothringen 
Nr für die kurze Zeitspanne von zwei 
an Zehnten an Frankreich fallen ließ. 

r le Katastrophe von 1940 w ar für Frank- 
e,ch daher ein blitzartiger Zusammen- 

, ,ruc'k , aller Illusionen. Frankreich wurde 
s fü' rende G roßm acht Europas ent- 
ront. Aber die Achsenmächte wollen — 

u!e Eehre von Versailles ist nicht in Ver- 
^essenheit geraten — den alten Fehler 
, Cr Entente nicht wiederholen. Frankreich 
. zwar geschlagen worden, aber es w ur- 
e im vierten Monat nach der Niederlage 

cin Staat von Geschichtsanspruch und 
. radition vom Sieger eingeladen, sich 
ln den europäischen Neubau — entspre­
chend der Stellung und den geistigen 
.n materiellen Fähigkeiten der franzö- 

1'Sehen Nation — einzufügen.
Frankreich 

Achse

B e r l i n ,  2. Nov. Die objektive und 
nüchterne Beurteilung der militärischen 
Ereignisse durch die russische Presse ist 
bekannt. Um so bedeutsam er ist eine Ver­
öffentlichung des M arineblattes »K r a s -  
n y  F l o t « ,  das sich mit den deutschen 
Lutfangriffen auf England beschäftigt und 
dabei zu der Feststellung kommt, daß bis 
zum 5. Oktober (die zahlreichen M assen­
angriffe der letzten Wochen also unge­
rechnet) allein in London etw a 16.000 
Häuser zerstört, 8500 Menschen getötet 
und etwa 13.000 verwundet worden sind.

»Krasny Flot« bem erkt zu diesen An­
gaben ausdrücklich, daß die wirklichen 
Schäden wahrscheinlich noch höher lie­
gen. In England sei bekannt, daß bereits 
über die Hälfte der Industrieunternehm un­
gen in der britischen H auptstadt ihre Ar­
beit eingestellt habe. Viele Häfen Süd- 
und Ostenglands mußten ihre Tätigkeit 
einschränken und die andauernden deut­
schen Luftangriffe hätten auf die Moral 
der englischen Bevölkerung bereits eine

tiefe W irkung ausgeübt. Den russischen 
Betrachtern hat vor allem die Systematik 
der deutschen Taktik imponiert, weil sich 
die deutsche milit. Führung bemühte, ein 
möglichst genaues Bild über das ganze 
Netz der englischen Flugplätze, insbeson­
dere derjenigen in Süd. und M itteleng­
land, zu bekommen. Dabei seien sogar 
sorgfältig getarnte Luftwaffenstationen 
gefunden worden so daß sich durch auf­
einanderfolgende Angriffe schwere Ver­
luste der englischen Luftwaffe zufügen 
ließen. Die Royal Air Forche nabe viel­
fach ihre Standorte verlassen müssen Die 
systematischen Nachtangriffe hätten wei- 
t.rh in  der deutschen Kriegsfünrung die 
s. i-wachen Stellen der Luftverteidigung 
erkenntlich gemacht, w oraus sich die un­
geheuren Erfolge der deutschen Nacht­
angriffe erklären. Die Verteidigungsmittel, 
die für London zur Verfügung standen, 
werden in diesem Artikel ausführlich als 
unzulänglich bezeichnet.

ist der Aufforderung der 
naehgekommen, und zw ar aus der 

enntnis heraus, daß die M itarbeit desErk.

französischen Volkes am europäischen 
cu 'ufhru aus eigenen Lebensinteressen 

-nolgen muß, weil diese Politik einzig

D a s erste deutsche Schulhotel
DER NEUE BERUF DER HOTEL U ND GASTSTÄTTENGEHILFEN.

(RDV) B e r l i n ,  Nov.
Dieser Tage öffnete eine einzigartige 

berufsvorbereitende Erziehungsstätte in 
H e i d e l b e r g ,  das e r s t e  d e u t ­
s c h e  S c h u l h o f e  1, seine Pforten. 50 
junge Mädchen haben in das w eltbekann­
te Schloß-Hotel in Heidelberg Einzug ge­
halten. Sie werden zw ar in den herrli­
chen Zimmern des Schloß-Hotels w oh­
nen, aber nicht als Gäste, sondern als 
Schülerinnen des ersten Schulhoteis in 
Deutschland. Diese 50 M ädchen sind die

ersten Vertreterinnen eines neuen Beru­
fes: der Hotel- und Gaststättengehilfin. — 
Das Schloß-Hotel wird wie bisher dem 
internationalen Verkehr zur Verfügung 
stehen, und wird der Gast, der in der Sai­
son von Mai bis August an dieser herrli­
chen Stätte über dem Neckartal wohnen 
wird, überwiegend von weiblichem Per­
sonal betreut. Denn was die Schülerinnen 
während des W inters von September bis 
Mai in fleißigem theoretischen Unterricht 
im Schulh-otel gelernt haben, das wird im

Som m er' praktisch angewendet. Junge 
Mädchen in hübschen Uniformen werden 
am Portal den G ast empfangen, freundlich 
beg rüß t den G ast der weibliche Portier 
und nimmt die Anmeldung entgegen. — 
Junge M ädchen geleiten ihn auf sein 
Zimmer, besorgen lernend die Reinigung 
der Schuhe, das Aufräumen des Zim­
mers, die Ausbesserung der W äsche so ­
wie die Bedienung im Zimmer, Restau­
rant und Speisesaab In der Hoteilbuch- 
haltiung sitzen junge Mädchen, sie schrei­
ben dem G ast wenn er abreisen soll, die 
Rechnung und kassieren. Sie walten in 
der Küche und im Keller, kurz, sie erle­
digen alle Arbeiten, die in einem moder­
nen Hotelbetriefo mit internationalem Ver­
kehr nur Vorkommen können. Es ist die 
»Hohe Schule« des Hotels, die vor allem 
durch die Initiative des Leiters der Fach­
gruppe Beherbergungsgew eibe in der 
W irtschaftsgruppe G aststätten- und Be­
herbergungsgew erbe, Fritz Gabler, in 
engster Zusam m enarbeit mit Staat, Stadt 
Heidelberg und der W irtschaftsgruppe ge 
gründet wurde. Heidelberg hat damit ne­
ben der schon seit 12 Jahren bestehen­
den Reichsfachschule für das Hotel- und 
G aststättegew erbe eine weitere Spezial­
schule für weibliches Hotelpersonal erhal 
ten. Beide völlig getrennten, aber unter 
einer Leitung stehenden Schulen sind im 
W inter in den Räumen des Schloß-Hotels 
untergebracht.

G aststätten-Lehrling und G aststätten­
gehilfin ist der neue Beruf, auf den das 
neue Schulhotel vorbereiten wird'. Auf­
genommen werden junge M ädchen ab 
15 J4 Jahren ohne praktische Vorbildung 
im G aststä tterobe ruf. In einer Aufnahme­
prüfung muß lediglich der Nachweis er­
bracht w erden, daß sie in der Lage sind, 
den Anforderungen des Unterrichtes zu 
genügen. Der Lehrgang dauert ein Jahr. 
Innerhalb der ersten 6 M onate muß ein 
dreijähriger Lehrvertrag abgeschlossen 

werden, wobei der Lehrgang als erstes 
Lehrjahr angerechnet wird. Die Schullei­
tung b erä t bei der W ahl des Lehrbetrie­
bes. Das Schulhotel wird als Internat ge­
führt. D as Schuljahr beginnt Anfang Sep­
tember und dauert bis Ende August. Es 
ist eingeteilt in den theoretischen Ausbil­
dungskurs von Septem ber bis Ende April 
und die praktische H otelausbildung w ah­
rend des Sommers. Der fremdsprachliche 
Unterricht wird auch w ährend des zwei­
ten H albjahres fortgesetzt. Nach einer 
mündlichen und schriftlichen Abschluß­
prüfung erhält die Schülerin ein Ab­
schlußzeugnis. Der U nterricht erstreckt 
sich auf Deutsch, Geschichte, Volkswirt­
schaftslehre, allgemeine und besondere 
Hotelbetriebslehre, Rechnen und Buchhal­
tung, Küchendienst, E rnährungs- und 
Kochlehre, Nahrungsm ittelkunde, Zimmer­
dienst- W äschebehandlung, Hallen- und' 
Speiseraumdiienst, Frem denverkehrs- und 
W eibew esen, Englisch, Französisch, Ita­
lienisch, Kurzschrift, M aschinenschreiben 
und Leibesübungen. W er diesen vielge- 

(F ortsetzung  Seite 4.'
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Die Scb isselsielhm a Griechenlands
Schon im Altertum hat Oer geographische EharoNer Oes Landes Oie Geschichte der griechischen Haibin el aufs ftärlfte 

bestimmt
Griechenland hatte 1920 eine Bevöl­

kerungsdichte von 39 Menschen auf den 
Quadratkilom eter, heute leben dort auf 
einem Quadratkilom eter durchschnittlich 
49 Menschen. Hinter dieser zunächst über 
raschenden Tatsache verbirgt sich das für 
Griechenland wohl bedeutsam ste Ereignis 
der Nachkriegszeit: im Verfolg der Aus­
einandersetzungen, in die Griechenland 
mit der Türkei Kem al-Paschas verwickelt 
wurde, mußten 1.4 Millionen griechische 
Flüchtlinge Klein asten verlassen, umge­
kehrt wurden 350.000 Türken aus dem 
griechischen S taatsgebiet ausge wiesen. 
Diese riesige Umsiedlung steHte Griechen 
land vor schwierige Probleme, bedeutete 
aber letzten Endes eine S tärkung des grie­
chischen Volkstums, vor allem in Makedo­
nien, wo der Hauptteil der Flüchtlinge an­
gesiedelt wurde.

Der geographische C harakter des Lan­
des hat schon im Altertum aufs stärkste 
seine Geschichte bestim m t. Hohe Faltenge 
birge, in der Hauptsache nach Südsüd­
osten verlaufend und über die Inseln Kre­
ta und Rhodos in der Richtung auf Klein­
asien strebend, davon abgetrennt einige 
kleinere O stw estzüge haben die griechi­
sche H alb insel. in kleinere Landschaften 
getrennt und die Entstehung vieler kleiner
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i lien mit dem Olymp im Osten zerrissen. 
: M ittelgriechenland läuft im Osten in 1 
Halbinsel Attika aus. Die Kernlandsch”  ̂
des Peloponr,'- bildet Arkadien. Einen be 
sonderen Charakter 'weist das n o r d ä g a  

I ische Griechenland auf, das in der Haup 
sache aus Mazedonien bestellt und nae 
Süden die Halbinsel Chalkidike mit it>re 
drei fingerartigen Ausläufern entsenden

Die Bruchbildungen, die einen so vve-

w ar. Im Aegäischen Meer liegt eine gan­
ze Inselwolke, die ZykLaden, der klein-

Gaue gefördert. Durch gew altige Bruch- asiatischen Küste sind die großen Inseln
biidungen senkte sich ein großer Teil des 
Festlandes unter den M eeresspiegel, die 
höheren Teile überragen die W asserflä­
che und bilden jene unzähligen Inseln, die 
Griechenland umgeben. An der W estküste 
gehören zu diesem »Inselgriecheniand« die j

Lesbos, Chios und Samos vorgelagert, 
an die sich nach Süden die Inselgruppe 
der Sporaden anschließt. Im nördlichen 
Teil des Ägätechen Meeres liegen Lern- 
nos, T hasos und Samothrake.

Die Bruchbildungen, die Hebungen und
sieben Jonischen Inseln, im Süden lie g t; Senkungen des Bodens brachten es auch 
als größte griechische Insel Kreta, das | zuwege, daß  das Meer im tiefen Einschnit 
von 1898 bis 1913 politisch selbständig i ten in das griechische Festland eindrang,

so daß  ein Blick auf die griechische Land 
karte den Beschauer an das vom Meer 
durchdrungene Land im Norden Europas, 
an Norwegen mit seinen Fjorden erinnert. 
Die Golfe von Arta und von Lamia tren­
nen Nordgriechenland von M ittelgriechen­
land, das seinerseits durch den tiefsten 
Einschnitt, den Golf von Korinth vom 
Peloponnes getrennt wird. Nordgriechen­
land wieder wird durch die mächtige 
M auer des Pindosgebirges in die Land­
schaften Eipirus im W esten und Thessa-

junge
schaf-

Der d r i t t e  Treck
W ie die Deutschen aus Bessarabien und Der Storbbufotoina ins Reichs befördert werden 

120.000 Menschen auf der Wanderung /  Ein Meisterstück Der Organisation
Zum dritten Mal Im Laufe eines Jahres 

befindet sich eine deutsche Volksgruppe 
auf der W anderschaft ins Deutsche Reich. 
Auch sie wohnte bisher, ebenso wie die 
B a l t e n d e u t s c h e n  und die W  o I- 
h y n  l e n  d e u t s c h e n ,  in einem Ge­
biet, das von der Sowjetunion in Besitz 
genommen worden ist. Der A btransport 
erfolgt nach den gleichen deutsch-russi­
schen Abmachungen und unter der glei­
chen bew ährten Führung wie bisher, und 
auch das Ziel der W anderung ist das 
gleiche, nämlich die neu en '  deutschen 
Ostgebiete, die Gaue D anzig-W estpreu­
ßen und W artheland.

Die Bessaralbiendeutschen stellen die 
jüngste der drei genannten Volksgruppe 
dar. Erst im Laufe des 19. Jahrhunderts 
folgten süddeutsche und besonders 
schwäbische Bauernfamilien dem Ruf der 
russischen Zaren, die den Ansiedlern aus­
reichenden Landebesitz, fianzielle Unter­
stützung, Religionsfreiheit, zehnjährige

staltigen Lehrplan mit 36 W ochenstunden 
mit Erfolg absolviert hat, ist eine perfekte 
Hotel- oder G aststättengehilfin und kann 
bei B ew ährung in mancherlei Berufe auf­
steigen. Sie kann Zimmerbeschließerin, 
W äsche Verwalterin, Haushalterin, Büfett­
fräulein, Kaffeeköchin, Saaltochter und 
schließlich Leiterin von Fremdenheimen 
w erden. Das Schloß-Hotel in Heidelberg 
w urde für den neuen Zweck um gebaut. 
Die Küche ist ganz elektrisch eingerich­
tet und durch riesige Glasfenster von den 
übrigen Räumen getrennt, so daß  der 
G ast jederzeit in die Küche sehen und sich 
selbst davon überzeugen kann, daß  alles 
vorbildlich zubereitet wird. Der Küche 
gegenüber befinden sich die Schulräwme, 
Schulsäle, Bibliothek und Hotelbar. In 
den oberen Stockwerken sind die Zimmer 
der Schülerinnen. W ährend’ der Saison 
w erden etwa hundert Zimmer für Gäste 
zur Verfügung stehen.

Mit diesem ersten Schufhotel sind der 
Frau neue Möglichkeiten im Hotelberuf 
eröffnet.

Adolph Metier.

Steuerfreiheit und Befreiung vom Kriegs­
dienst zusicherten. So sind in der Zeit von 
1814— 1842 über 2000 deutsche Bauern­
familien in das südliche Bessarabien ge­
zogen, wo sie Dörfer gründeten und den 
im Laufe wechselvoller Schicksale und 
vieler Völkerzüge verwüsteten und ver­
ödeten Boden mit der harten Arbeit ih­
rer Hände in fruchtbares Ackerland ver­
wandelten. Auch sie selbst w aren frucht­
bar, wuchs doch ihre Zahl in kaum vier 
Generationen auf 90.000 Bewohner an, 
trotz der schweren Ausfälle durch Not, 
Seuchen und kriegerische Zeiten. Diese 
deutsche Volksgruppe hat sich insbeson­
dere nach dem W eltkriege in den rumäni­
schen Staatsgrenzen kulturell stark ent­
wickelt und eine große Zahl von land­
wirtschaftlichen Genossenschaften, deut­
schen Schulen, Vereinen und Zeitungen 
ins Leben rufen können. Ähnliches gilt 
für die etw a 30.000 Volksdeutschen in der 
nördlichen Bukowina, die rund’ um Cer- 
novitz zahlreiche Bauerndörfer geschaffen 
haben.

Konnten die Baltendeutschen überwie­
gend mittels deutscher Hochseeschiffe in 
die Heimat befördert w erden, während 
die W olhyniendeutschen mit eigenen Ge­
spannen, unterstützt von reichsdeutschen 
Lastkraftw agen, den großen Treck nach 
W esten unternahmen, waren die T rans­
portverhältnisse diesmal besonders 
schwer zu lösen. Die Landwege von Bes­
sarabien ins Reich sind endlos lang, teil­
weise in schlechtem Zustande und führen 
durch ungarisches, bzw. neurussisches 
Gebiet. Da man im Hinblick auf den 
nahenden W inter außerdem  die 120.000 
Menschen binnen weniger als sechs W o­
chen überführen wollte, mußte man die 
w ichtigste W asserstraße Südeuropas, die 
Donau, in größtem  Umfang zu Hilfe neh­
men. So stellte das Reich ca. 30 Donau­
dampfer zur Verfügung, um damit nahe­
zu vier Fünftel aller Rückwanderer heim­
zuführen. Der Haupteinschiffungshafen ist 
G a l a t z  an der unteren Donau, wo ein 
Auffanglager mit einem Fassungsraum  bis 
zu 60.000 Menschen binnen kürzester Zeit 
geschaffen worden ist. Hier trifft die

Mehrzahl der Bessarabiendeutschen ent­
weder im Treck mit eigenen Pferden 
oder, soweit es sich um Frauen und Kin­
der handelt, in Kraftwagen ein, die vom 
Reich zur Verfügung gestellt worden sind. 
In Galatz findet die Einschiffung statt, 
und von einem zweiten Auffanglager in 
Zemun bei Beograd aus wird ein großer 
Teil der Rückwanderer mit deutschen 
Sonderzügen in die Ostgebiete des Rei­
ches befördert. Nur die Volksdeutschen im 
nördlichen Bessarabien und in der Nord- 
Bukowina traten den Rückmarsch über 
Galizien und das Gouvernem entsgebiet an.

Man kann sich vorstellen, daß diese 
moderne Völkerwanderung einen unge­
heuren organisatorischen A pparat erfor­
dert, in welchem alles bis ins kleinste vor­
bereitet sein muß. Man denke nur an den 
riesigen Fahrzeugpark, an Beköstigung, 
Unterkunft, ärztliche und hygienische Be­
treuung, an den T ransport des Gepäcks 
und der beweglichen Habe und an die 
W eiterleitung jeder einzelnen Gruppe an 
den genau vorher festgelegten Ankunfts­
platz. Diese Leistung, mitten im Kriege 
neben vielen anderen schwierigen Auf­
gaben durchgeführt, v erdient die Aner­
kennung jedes Betrachters.
M i c h a e l  B r u c k  (W eltpressedienst)

se nt liehen Anteil an der Formung der gn 
chischen Landschaft haben, verraten den 
Geologen, daß Griechenland ein Erdbebe 
land ist, wie es kaum ein anderes 4 
M ittelmeergebiet gibt. Sie sind a° c 
schuld an dem steilen C harakter der g r,e 
chischen Küsten, die im allgemeinen den1 
Verkehr feindlich sind und vor allem 1111 
W esten einen W all gegen das Meer m 
den. Im Osten allerdings haben 
Senkungen eine Kleingliederung gesc 
fen, die günstige Landemöglichkeiten bre- 
ten. Die vielen Inseln zwischen Griechen 
land und Kleinasien haben der Schiffah1 
im Aegäischen Meer überhaupt l^ rC 
schlimmsten Schrecken genommen, yC.' 
Jahrtausenden eine Brücke zwischen As>- 
en und Europa gebildet und auch den Ve 
kehr mit dem afrikanischen Kontinent er- 
leichtert.

Die hier skizzierte Beschaffenheit Gne'  
chenlands als einer von Norden weit ms 
Mittelmeer vorspringenden Halbinsel m1 
einem Ueberreich tum an kleinen und gr0'  
ßen Mittelmeerinseln, mit Buchten un 
Schlupfwinkeln, zeigt ohne weiteres cl 
Bedeutung dieses Gebietes für alle sha- 
logischen Ueberlegungen im östliche11 
Mittelmeer.

s c h ä d i g t  d e n  O r g a n is m u s .
E in e r p ro b fe s M if te h w e lth e s
v erläß lich  w irk t u n d  e in en
gu te n G e s c h m a c k  besitz t,is

arm ol Abführ-Schokolade 

Ofl). 'eg. S. Sr. 27946/35
Darmol bekom m en Sie in allen Apotheke11,

Besuches legte der stellvertretende iu'  
goalawische Innenminister mit seinen ß c'  
gleitern auf die Särge der Gefallenen de 
Bewegung Kränze nieder.

Neuer Gehilfe des Verkehrsministers
B e o g r a d ,  2. November. Der bishe­

rige Direktor der Staatsbahndirektion Za­
greb, Ing. Vjekoslav T e r č e k ,  ist zum 
Gehilfen des Verkehrsministers ernannt 
worden.

Der Gehilfe des jugoslawischen Innen­
ministers in München

B e r l i n ,  2. November. (DNB) Der 
Gehilfe des jugoslawischen Iinnenmini- 
sters, S i m o n o v i č ,  weilte als Gast des 
Reichsführers SS Himmler auf seiner 
Deutschland-Reise auch in München, wo 
er vom M inisterialdirektor des bayeri­
schen Innenministeriums SA-Obergruppen 
führer Baron von E b e r s t e i n  mit den 
Einrichtungen der Polizei bekannt ge­
macht wurde. Anläßlich des Münchener

Sensationelle Verhaftung in Z a g r e b .

Z a g r e b ,  2. Nov. W ie aus dem Kabj- 
nett des Banus von Kroatien initgete> 
wird, ist der Direktor des Verbandes d-r 
M olkereigenossenschaften der »Gospoda1'  
ska Sloga«, Ivan D e r e š i c ,  wegen un­
erlaubter Erhöhung des Milchpreises ver­
haftet worden. An seine Stelle wur ® 
vom Banus ein Kommissar bestellt. D1 
Polizei hat Nachforschungen gegenüber 
allen M olkereiinhabern eingeleitet, cl 
troz des besonderen Verbotes den Aü'c1'  
preis auf D'in 4.50 erhöht haben.

H e i t e r e  E c k e

»In welchem Stil hat denn der Jansen 
seine Villa bauen lassen?«

»Kann ich nicht sagen . . .  ich weiß 11 
so viel, daß sie von A bis Z auf Kredi 
gebaut ist!«

»Aha, also im pumpejanischen Stil!«

Oft hört man die dümmsten Frage”- 
Und just dann, wenn man todmüde vorn 
ungewohnten Dienst in die Kaserne 
kommt und so ein m aroder Bruder den
ganzen T ag  Zeit hatte, n a c h z u d e n k e n ,

w as er uns alles fragen könnte
»Spielst du eigentlich vierhändig K”1 

vier, Fenchten?
Ich brummte zornig: ,
»Vierhändig? Ich bin doch kein Affe-4

»W as, du willst ausgerechnet in das 
Hirschtal fahren?«

»Ja, warum denn nicht?«
»Weil es dort Menschenfresser g jb t>  
»M enschenfresser? Bist du verrück •« 
»Aber h ie r  steht doch im R e is e fü h re r . 

D i e  Bewohner des Hirschtales e r n ä h r e n  

sich hauptsächlich von Reisenden!«
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M aribor. Gam stag. den 2. November

Bezirkssekretär i. R. Franz Babič
h» . ®h langem scheren Leiden ist der 
p zlrKSSekretär des R uhestandes H err 

mnz B a b i č  im A lter von 72 Jahren 
starben. F ranz Babič w a r  eine m ar- 

re o UT1(* ^ k a n n te  Persönlichkeit unse- 
s Stadtlebens. Überall, w o m an den 
Apathischen und ste ts liebensw ürdigen 

„ a?n kennen lernte, w urde ihm allseiti- 
pr W ertschätzung entgegengebracht. Mit 

atlz Babič verliert insbesondere unsere

grüne Gilde einen ihrer besten  V ertreter, 
einen W eidm ann von altem  Schrot und 
Kom. An seiner B ahre trauern  zahlreiche 
Kinder, u. a. sein Sohn Franz, D irektor 
der »Splošna stavbena družba« in Tezno, 
und sein Sohn Ivan, Kaufmann in M ari­
bor.

Ehre seinem A ngedenken! — D er 
schw er getroffenen Fam ilie unser innig­
stes Beileid!

44
Alaffknbejuch in der

„Stadt der Toten
St e TZ De r  VERHÄLTNISMÄSSIG UNGÜNSTIGEN WITTERUNG HABEN GE- 

JERN VIELE TAUSENDE DIE DREI FRIEDHÖFE IN POBREŽJE BESUCHT —  
pOBREšKA CESTA FÜR DEN ALLERHEILIGENVERKEHR NICHT EINGE­

RICHTET
Schon am Vorabend w ar eine große 
zahl von Gräbern und Grüften auf dendre' e  vraoem

t J  Eriedhöfen, die 
l °ten -
s^ubei

Tot * " canoten> die unsere »Stadt der 
,en« bilden, von fleißigen Händen ge-

gerin rt und geschmückt worden. Nicht
die r  0r w ar der Andrang derjenigen, die 
„Ata ber i*irer Sieben noch gestern vor-

§s eiligst schmückten. Viele Hunder-

6 asth
Teile

Sterbens irgendwie geahnt haben dürften 
angesichts der vielen G räber und Kerzen­
flammen . . .  W ährend in der S tadt so ein 
trauriger T ag  der Beweggrund für ein 
M assen-Stelldichein ist, sind die Aller­
heiligenfeiern in den Dorffriedhöfen innig 
und tiefempfunden zugleich.

Abends erst erstrahlten die Friedhöfe 
im Schein der Kerzen und boten ihr trau ­
tes, romantisches Bild. In den Abendstun­
den wurde die Zahl der anwesenden Be­
sucher immer kleiner; viele, die mit den 
Toten stumme Zwiesprache hielten, w an­
delten einsam durch die Reihen der G rä­
ber. Da und dort erloschen die im W inde 
unruhig flackernden Kerzen. Der T ag  der 
Toten w ar zu Ende.

Die U m g e b u n g s w i r t e  machten 
angesichts des starken Friedhofbesuches 
ein halbw egs gutes Geschäft, denn die 
Teuerung läß t den Mann, der sein Geld 
sonst gerner verbrauchen möchte, nicht 
zu W orte kommen. Die städtischen A u- 
t o b u s s e  w aren überfüllt, der Sonder­
verkehr ließ aber trotzdem  einiges zu 
wünschen übrig, da der Einsatz der Au­
tobusse nicht vollkommen funktionierte. 
Die P o b r e š k a  c e s t a  erwies sich 
nämlich für die Verkehrsfrequenz des Al-

"iiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
verkehr, der auf dieser engen S traße in

a u s e r ö f f n u n g
n,0rtr7  cem P- T . Publikum mit, daß ich 
lieh ’ S0nntag, den 3. November das gärtz- 
al*uen° Vierte und adaptierte
^ bekannte Gasthaus "Europa"
ulicUa e,F Spuraj) in Studenci, Dr. Krekova 

1,V 6> eröffne, 
mit h Werde bestrebt sein, die P. T. G äste  
net, Jr?/en heim ischen und Dalm atiner W ei- 

u erstklassigen heim ischen und küsten- 
See.  chen Speisen sow ie  verschiedenartigen  
Art hUnd Süßw asserfischen und W ild aller 

2ureSvens zu bedienen, 
keppii Yer^ g u n g  stehen eine schöne Salon- 
(knzi sow ie  schön eingerichtete Frem-
adanr H}61-’ aber auch ein geschm ackvoll 

Für’6 Saal. Jeden Abend Konzert.
zahlreichen Zuspruch em pfiehlt sich der 

Gastwirt Grohar.

gen, Rohre, W asserklosetts, Bew ässe­
rungsanlagen in den Gärten usw. entleert 
werden müssen, um ein Zufrieren zu ver­
hindern. Besondere Aufmerksamkeit ist 
jenen W asserleitungen zuzuwenden, die 
sich in der Kälte ausgesetzten Räumen 
(auf Gängen, in Hausfluren, Klosetts, 
Kellern usw .) befinden. In diesen Räu­
men sind die Fenster und die Türen ge­
schlossen zu hatten.

m  E vangelisches. M orgen, Sonntag , 
den  3. d. f in d e t k e in  G o ttesd ienst s ta tt.

v

Lohnerhöhung im Hüttenwesen
D ie Zinkhütte in Celje erhöht die Ar­
beitslöhne um  58 Prozent — Ver­
sch iedene B egünstigungen der Arbei­

terschaft
A uf w ie d e rh o lte  V o rste llu n g en  d e r  

A rb e ite rsch a ft w u rd e  zw ischen  d e r  j  

L eitu n g  d e r  Z in k h ü tte  in  C elje u n d  j 
den  V e rtra u e n sm ä  n n e m  d e r  U n te r - ! 
n eh m u n g  d ie se r  T age e in e  B esp re ­
ch u n g  abg eh a lten , in  d e r  d en  A rbei­
te rn  ab e rm a ls  h ö h e re  L ö h n e  bew il­
ligt w u rd en . D ie D irek tio n  tru g  d e r 
fo r tsc h re ite n d en  T e u e ru n g  R ech n u n g  
u n d  bew illig te  e in e . E rh ö h u n g  d e r  be­
re its  b esteh en d en  T eu eru n g szu lag en . 
B ish e r bezogen die H ü tte n a rb e ite r  e i­
n e  T eu eru n g szu lag e  von  40 P ro z . au f 
d ie G ru n d lö h n e . Je tz t w u rd e n  als E r ­
gebnis d e r  V e rh an d lu n g en  w e ite re  18 
P ro z e n t bew illig t, sodass d ie  T eu e ­
ru n g szu lag e  fo r ta n  58 P ro z e n t d e r 
G ru n d lö h n e  beträg t. A usserdem  ge­
m essen  d ie A rb e ite r v ersch ied en e  B e­
günstigungen . So beziehen  d ie  V erh e i­
ra te te n  u. a. jä h r l ic h  10, d ie  L edigen  
5 u n d  d ie  R u h e s tä n d le r  eb en fa lls  5 
T o n n e n  K ohle.

Herrenwästhe

Stockwerke sind die H öchstleistung  
der Bautechnik.

Unsere Apparate stellen  die H öchst­
leistung der R adiotechnik dar.

ertig und nach Maß 
Eigene Erzeugung I. Babii

Gosposka ulica 24

4-RÖHREN SUPER-EMPFÄNGER

ORION
RADI O 1 5 0

L. Lusicky, M aribor,
Koroška c. 11

M orlbotct Theater

. E r n t e n  zu Fuß, per Fahrrad, Fiaker. 
strä1 RUn<* A ^obus mit Chrysanthemen- 
Gräh Geladen nach Pobrežje, um 
den Unc* Grüfte festlich zu kleiden. Bei 
lehh f rzenverkaufsständen herrschte ein 
raff3 Oe dränge. Diesmal w ar der Pa-
t ‘̂ " g e l  in der Form erheblich ver­
lieh Kerzen und Grablichter empfind- 
b ln Erscheinung getreten. Der Ver- 
ringe^ WaT desha*b im D urchschnitt ge-

der Zustrom in den V orm ittags-
bald scfl0in g r°ß . so erhöhte er sich
t)je nach M ittag immer mehr und mehr. 
Ki, beute ließen es sich trotz des naß- 
qqr e,~p Quatsches nicht nehmen, die Stadt 
jed j,°ten zu besuchen. Man merkte es 
nie°cn am geringeren Aufwand von Blu- 
kon 8 r°ße, gefüllte Chrysanthemen 
ne rni,e .s'cb n,ur ein verhältnism äßig klei- 
-pe ei! der Besucher leisten — daß die 
. uerung und die allgemeine mißliche 
3 *  aiUch auf das Fest der Toten ihren 
2a, a *en geworfen hat. So groß auch die 
da p ^ er Besucher gewesen sein möge: 
a s „dränge w ar nicht so gefährlich wie 
be Oberen, von schönem H erbstw etter 

|  e'teten Allerheiligenfeiern, 
kir Ü den einzelnen Friedhöfen fanden
sich 116 Totenehrungen statt, an denen 

die Friedhofbesucher m assenhaft be- 
w 'Sten. Prozessionsweise strömten die 
teilt50*10-11 durcb die H aupttore und ver- 

en sich auf die einzelnen H aupt- und 
nu'tenwege. Es gab viele darunter, die 

r ihre Neugierde zu befriedigen schie- 
q n’ weil sie offenbar kein bestimmtes 

“b zu besuchen hatten. Unter den 
_Mandtern sah man auch ernste Gesichter, 

enschen, die den Sinn des Lebens und

beiden Richtungen nicht zw eckm äßig er­
scheint. Aus diesem Grunde m ußten die 
Autobusse an vielen engen Stellen unnö­
tigerweise stehen, um sich durch das G e­
wühl durchzwängen zu können.

Das Kotmeer auf der Pobreška cesta, 
wo die Leute —  um dem Bespritzen 
durch die Autobusse und Taxis zu entge­
hen — vielfach Klettertouren auf den Bö­
schungen machen mußten, ist neben der 
beängstigenden Enge dieser verkehrsrei­
chen Straße ad den meisten Stellen eine 
neue M ahnung sowohl für die S tadtge­
meinde als auch für die Gemeinde Po­
brežje. Diese S traße, die für den Verkehr 
zwischen M aribor und den drei Friedhö­
fen auch normalerweise einzig und allein 
benützbar ist, muß so bald wie möglich 
verbreitert und m odernisiert werden. Die 
S traße müßte entw eder gepflastert, be­
toniert oder asphaltiert werden. Auf je­
den Fall ist die Pobreška cesta für die 
Bewohner unserer Stadt und der Umge­
bung viel w ichtiger als manche andere 
S traße des Stadtbereiches. D aß ihr so 
wenig Augenmerk geschenkt wird, ist an­
gesichts der Vorteile, die insbesondere 
Pobrežje aus der Frequenz der Friedhöfe 
zieht, vollkommen unverständlich, dies 
umso mehr, als sie auch von den städti­
schen Autobussen benützt wird. Der gest­
rige Allerheiligenverkehr soll daher dies­
bezüglich eine M ahnung sein.

m. Wichtig für die Hausbesitzer! Der
Stadtm agistrat macht alle Hausbesitzer 
und deren Stellvertreter darauf aufmerk­
sam, daß mit Rücksicht auf das herein- 
brechende K altwetter alle W assenleitun-

H. Briefmorkenausstellung 
in Varaždin

D e r K ro a tisch e  P h ilä te lis tC n k lu b  in  
V a r a ž d i n  v e ra n s ta lte t am  3 .N ovem ­
b e r  1940 im  grossem  S aale  des S tad t­
th e a te rs  in  V aražd in  d ie  II. B rie fm ar- 
ken au sste llu n g .

D ie I. B rie fm ark en au ss te llu n g  w u r­
de  am  17. J ä n n e r  1937 ab g eh a lten  u. 
fa n d  b eso n d ere  B each tung . D ies gab  
den  Im p u ls , d ie  II. A usste llung  zu 
v e ran s ta lten , a u f  w e lch e r sich  au sse r  
den  S am m lern  d e r  S tad t V aražd in  
au ch  S am m ler aus a n d e re n  O rte n  d e r  
B an sch aft K ro a tien  beteiligen. E s h a ­
ben  sich  b ish e r  ü b e r  h u n d e r t  A us­
ste lle r  angem eldet.

B eso n d ers  h e rv o rz u h e b en  ist, das 
sich  an  d ie se r B rie fm a rk e n au ss te l­
lung  d e r  V erb an d  d e r  k ro a tisc h e n  
B rie fm ark en sam m ler-V ere in e , d. k ro a ­
tisch e  B rie fm a rk e n sa m m ler - V erein  
1897, d e r  P h ila te lis te n k lu b  u n d  d e r 
K lub  d e r  B rie fm ark en sam m ler, a lle  
aus Z agreb , m it w ertv o llen  A usstel­
lu n g so b jek ten  beteiligen. D ie V eran ­
s ta ltu n g  liegt in  d en  H än d en  des lan g ­
jäh rig en  u n d  b ek an n ten  S am m lers  H. 
T h e o d o r G r e g l  aus V araždin .

Am T ag e  d e r  A usste llung  w ird  in  
den  A u ss te llu n g sräu m en  eine b eso n ­
d e re  A usste llu n g sp o st am tie ren , w el­
che  a lle  d o r t  au fgegebenen  B rie fsch af­
ten  m it einem  S o n d ers tem p e l in  G old­
b ro n ze  s tem p eln  w ird . D e r S o n d e r­
s tem pel zeigt die h eu te  n o ch  in  d e r  
S tad tm itte  b esteh en d e  g rosse  B urg  
V araždin .

E ben so  w erd en  a n  diesem  T age Gc- 
d e n k sb lä tte r  (B locks u n d  B rie fu m ­
schläge) m it e in e r G edenkm arke  in  
b e sc h rä n k te r  A uflage ausgegeben, w el­
che ebenso  m it dem  S onderstem pel 
in  G oldbronze gestem p elt w erden .

B esu ch er s ind  au s v e rsch ied en en  
O rten  d e r  B an sch aft K roa tien , so w ie 
au ch  au s dem  b en a c h b a rtem  S te ier­
m a rk  angem eldet. «Die B esu ch er k ö n ­
nen  bei d ie se r G elegenheit das s tä d ti­
sche M useum , d ie  M oderne G alerie  in

(Fortsetzung auf Seite 6.)

REPERTOIRE:
Uhr:Samstag, 2. November um 20 

»Das Nachtasyl«. Ab. B.
Sonntag, 3. N ovem ber um 15 U hr: »Cy- 

rano de Bergerac«. — Um 20 U hr: 
»Die W itwe RoiUnka«. Erm äßigte
Preise.

Im -K U tü
Burg-Tonkino. Der großartige Flieger­

film »D III 83«. Eine spannende Hand­
lung vermittelt uns den Aufbau und die 
O rganisation der modernen deutschen 
Luftwaffe. Ein Hohelied auf die Pflicht­
erfüllung im blauen Aether.

Esplande-Tonkino. Premiere des schön­
sten Films der Saison »Der sterbend6 
Frühling«, die Perle der ungarischen Film 
kunst. Ein Liebesroman zweier junger 
M enschen, eine große Liebe, die mit dem 
ganzen Feuer der erotischen Leidenschaft 
entflammt! Ein Film, der überall einen 
Rekordbesuch verzeichnete und die größte 
Bewunderung auslöste! Ein Film, den nie­
mand versäumen sollte! — Es folgt die 
größte musikalische Sensation der Gegen­
w art »W olga, W olga . . .« Eine neueste 
Schöpfung des Regisseurs und Komponi­
sten des unvergeßlichen »Hirten Kostja«.

U nion-T onkino. „D ie E hrenlegion“,
e in  fra n z ö s isc h e r  S p itzenfilm  m it dem  
b e rü h m te n  C h arles  V anel in  d e r  
H au p tro lle . E in e  a u sse ro rd e n tlic h  
sp a n n e n d e  H an d lu n g  im  R ah m en  e i­
n es  L ieb esd ram as sp ie lt s ich  au f dem  
h eissen  S an d b o d en  d e r  W üste  S a h a ra  
ab. W u n d erv o lle  N a tu ra u fn a h m en , 
W ü sten zau b e r, Algier. H e rr lic h e  o r ie n ­
ta lisch e  B egleitm usik .

T onkino Pobrežje. Am 2. u n d  3.
N o v em b er geht d e r  h e r r lic h e  F ilm  
„Das indische Grabmal“ (2. T e il des 
F ilm es „D er T ig e r von  E s n a p u r“) ü b e r 
d ie L e inw and .

D a s Weiter
Wettervorhersage für Sonntag:

Vorwiegend bewölkt mit zeitweisen 
leichten lokalen Niederschlägen.
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flellf sich vo r
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d e r  a lten  B urg , sow ie den  a llb e k a n n ­
ten  V aražd in e r F r ie d h o f  besichtigen. 
D ie B esu ch er k ö n n en  die W ochenend- 
B a h n k a rte n  benü tzen .

m. Der Deutsche Hilfsverein Ljubljana,
Zweigstelle M aribor, teilt mit, daß ab 
November w ieder jeden ersten Dienstag 
im M onat gesellige Zusammenkünfte im 
Hotel »Meran« stattfinden.

m  D e r E ise n b a h n v e rk e h r  zu  A ller­
h eiligen  w a r  au ch  h e u e r  a u s se ro rd e n t­
lich  lebhaft. Alle p e rso n e n fü h re n d e n  
Züge w a re n  b ed eu ten d  v e rs tä rk t, te il­
w eise  m u ssten  sie so g ar in  zw ei T e i­
len  abgelassen  w erden . D ie L o k o m o ­
tiven  w a re n  s ta rk  ü b e rla s te t. So e r ­
litt g este rn  e ine  M aschine au f d e r  
H a u p ts tre c k e  in  Sv. J u r i j  bei Celje 
d u rc h  U eberlasLung e ine  B eschäd igung  
u n d  m u sste  e in e  R ese rv cm asch in c  a n ­
g e fo rd e rt w erden . D ie Züge h a tte n  
s ta rk e  V erspä tungen . D o n n e rs tag  u n d  
F re ila g  w u rd e n  viele T a u se n d e  von  
F a h rg ä s te n , d ie  m it w en igen  A u sn ah ­
m en  zu den  G rä b e rn  ih r e r  T eu ren  
p ilg e rten , b e fö rd e rt. E s  zeigte sich  w ie­
d e r  e inm al, d ass  d ie  S ta tio n  Z idani 
m ost, d ie  n u r  d re i G leise besitzt, w e­
gen ih r e r  U n zu län g lich k e it die m ei­
s ten  V e rsp ä tu n g en  im  Z u g sv erk eh r 
v e ru rsa c h t.

m  A us d e r  T h ea le rk an z le i. M orgen, 
S onntag , d en  3. d. w ird  n a ch m ittag s  
d ie  g ro ssa rtig e  H e ld en k o m ö d ie  „Cy- 
ra n o  de  B e rg c ra c “ von  B e s ta n d  zu r 
A u ffü h ru n g  g eb rach t, um  a llen  jenen , 
d ie  ab en d s  d as  T h e a te r  n ic h t  b esu ­
ch en  k ö n n en , G elegenheit zu  geben, 
s ich  d ieses S tück , das a n  a llen  W elt­
b ü h n e n  z u r  A u ffü h ru n g  g e b ra c h t w ird , 
an zu seh en . — A bends g eh t a ls  le tz te  
S o n n tag sv o rste llu n g  die be lieb te  K o­
m ödie  von  C vetko G o lar „W itw e Ro- 
š lin k a “ bei e rm ässig ten  P re ise n  in  
Szene.

m. Die Friseurinnung in M aribor teilt 
mit, daß  mit I. November neue obligato­
rische Minimalpreise für das Friseur- und 
das Damenfrisierfach eingeführt worden 
sind. Die neuen Tarife sind in den Ge­
schäftslokalen angeschlagen. Die Leitung 
der Innung konnte sich nur schw er zu 
dieser Preiserhöhung entschließen, sie 
w ar jedoch infolge der erhöhten Ausga­
ben, vor allem durch die zweimalige be­
deutende Lohnerhöhung des Hilfsperso­
nals, zu diesem Schritt genötigt. Das P. T. 
Publikum w ird ersucht, sich an die be­
hördlich festgesetzten Preise zu halten 
und keine Senkung derselben versuchen 
zu wollen, da dadurch für die M eister un­
angenehme Folgen entstehen müßten.

m  D en  ä rz tlic h e n  In sp ek tio n sd ien s t
v e rs ie h t fü r  d ie  M itg lieder des K re is ­
am tes  f ü r  A rb e ite rv e rs ich e ru n g  u n d  
d e re n  A ngehörige in  d rin g en d en  F ä l­
len  in  A bw esen h e it des zustän d ig en  
A m tsarz tes d e r  A rz t D r. O tm a r P o trč  
im  M a rib o rc r A llgem einen  K ra n k e n ­
haus.

m. Ist Ihnen schon bekannt, daß Sie
die Fahrkarten schon einige T age vor An­
tritt der Reise im Reisebüro »Putnik« zu 
Originalpreisen beschaffen können? Alle 
erforderlichen Informationen w erden be­
reitwilligst erteilt. Große Begünstigung 
bei den Rückfahrten, keine Nervosität 
und kein Anstellen vor den Bahnhofschal- 
tern! Beschaffen Sie sich deshalb die 
Fahrkarten immer nur beim »Putnilk«!

m. Die Steuerpflichtigen werden darauf 
aufmerksam gemacht, daß die heurige 
letzte, am 1. O ktober fällig gewordene 
V ierteljahrsrate der Gebäude-, E rw erbs­
steuer und des besonderen Steuerzu­
schlages, der Renten-, Gesellschafts- und 
Pauschalum satzsteuer spätestens bis 15. 
d. beglichen w erden muß. Die Säumigen 
werden 6% ige Verzugszinsen sowie die 
Kosten der zw angsw eisen Steuereinhe­
bung zu tragen  haben.

* Besuchen Sie die K abarett-V orstel­
lung in der Velika kavarna! 8813

m  E in h ru c h sd ie b s tä h le . E in  u n b e ­
k a n n te r  L an g fin g er h a t  s ich  in  d ie  
W o h n u n g  d es  K au fm an n es  V ik to r 
G r a h o r  i n F a l a  e in g esch lich en . U m  
v o r  jeg lich e r U c b e rra sch u n g  g es ich e rt 
zu  sein, h a tte  e r  v o r  V erü b u n g  des 
D ieb stah les  die W o h n u n g s tü re  h in te r  
s ich  v ersch lo ssen . D er E in b re c h e r  liess 
e in e  G o ld u h r m it K ette, e ine  D am en ­
h a n d  lasche  u n d  ein ige a n d e re  G egen­
s tän d e  im  G esam tw erte  von 3009 Di- '

Ein Kriegsdrama, das vom Heldentum 
junger Offiziere auf der Front spricht, 
kann heute vor einem Publikum, das im­
mer wieder von Kriegsnachrichten aufge­
regt wird, wohl kaum den Erfolg verfeh­
len. Dem jungen Ensemble der Schauspiel 
schule S k r b i n š e k ,  ist es gelungen, die 
Erfolgsaussichten bis aufs äußerste zu 
steigern und eine innerlich ausgewogene 
Vorstellung zu geben, wie sie auch von 
noch so optimistischen Zuschauern nicht 
erw artet w u rd e .' Das Schauspiel ist ein 
M eisterbeispiel eines patriotischen - D ra­
mas, das aber ohne Pathos einen großen 
Eindruck machen muß. Man könnte dem 
Drama vielleicht eine uneinheitliche 
Handlung und so M anches vorwerfen,, die 
Menge von psychologisch scharf be­
obachteten Personen, die hier in einem 
U nterstand nebeneinander leben und sich 
lieben lernen, w iegt alle eventuellen 
Schwächen des W erkes ab.

Das Schauspiel, in dem nur M änner

n a r  m itsichgchen . — D er B esitzerin  
R osa  B r a č k o  in C i g l e n c e  w u rd en  
d ie se r T age v e rsch ied en e  W a re n  u n d  
d e r  B a rg e ld b e trag  von 5000 D in a r e n t­
w endet. D e r G esam tsch ad en  beziffert 
s ich  au f 10.000 D inar. E in  T eil d er 
e n tw e n d e te n  S achen  w u rd e  in  e inem  
32 M eter tie fen  B ru n n e n  gefunden , d e r 
sich  in  d e r  N äh e  des T a to r te s  befin ­
det. N ach  den T ä te rn  w ird  gefahndet.

m. W etterbericht vom 2. d., 9 Uhr: 
Tem peratur 6.6 Grad, Luftfeuchtigkeit 
96%, Luftdruck 736 Grad. Nördwestwind. 
Gestern Ma x im alte m pe ra t ur 7.4, heute 
M inim altem peratur 3.0 Grad. Nieder­
schlagsmenge heute früh 0.8 Millimeter.

* Kranke Frauen erfahren durch ein 
Glas natürliches »Franz-josef«-B itter- 
w asser ungehinderte, leichte Darmentlee 
rung. Reg. S. br. 15.485/35.

* Zur Beachtung! Außer dem aner­
kannten Lasko-M ärzenbier täglich fri­
sches Faß-Therm albier im Hotel-Cafe- 
Restauration »Orel«. 8712

* Sanatorium  in Maribor, Tyrseva 19. 
M odernst eingerichtet für . Operationen, 
Enteroktiner für D arm bäder. Leiter Spe­
zialist für Chirurgie Dr. C e r n i č. 4377

p  E vangelisches. Sonntag , den  3. d. 
w ird  u m  10 U h r e in  R efo rm alio n s- 
F es tg o tte sd ien s t s ta ttfin d en . A nsch lies­
sen d  d a ra n  um  11 U h r  sam m elt sich  
d ie  S ch u lju g en d  zum  K in d erg o ttes­
d ienst.

p  D ie G em einsam e G ew erbeim m ng 
in  P tu j, d ie  an s te lle  d e r  au fg e lö sten  
G ew erb e in n u n g en  d e r v e rsch ied en en  
Zw eige in s  L eben  g e ru fen  w o rd en  w ar, 
h ie lt d ie se r T age im  S aale d e r  „M ladi­
k a “ e in e  a u sse ro rd e n tlic h e  G en era l­
v e rsam m lu n g  ab , a n  d e r  150 von  den  
513 M itg liedern  d e r  n eu e n  In n u n g  te il- 
n ah m en . D er V o ran sch lag  d e r  au fge­
lö sten  In n u n g en  gilt n o ch  bis zum

auftreten, ist für ein junges Ensemble un­
gemein verführerisch, es gibt ihnen ja  die 
Möglichkeiten, ihr Können bis aufs höch­
ste zu entwickeln. Alle Auftretenden ha­
ben sich in den Rahmen der Vorstellung 
mit g roßer Disziplin eingereiht: L u k e š  
als Stanhope, L e d i n e k  als Osborne, 
P l a n i n c  als Trotter, K u m e r  als Hib- 
bert, B r u n č k o  als Rateigh, B a b i č  als 
Oberst, T u r k  als Feldwebel, P o d ­
k r a j š e k  als Mason, K a g e r  als Har- 
dy und V e n i š n i k als junger deutscher 
Soldat. Es ist schwer zu sagen, w er au­
ßer dem Regisseur die größten Verdien­
ste für den Erfolg hatte. Von den Szenen 
w ird wohl jene zwischen Stanhope und 
H ibbret und das dram atisch bew egte Ver­
hör zwischen den Obersten und dem jun­
gen deutschen Soldaten am tiefsten in Er­
innerung bleiben.

Es w äre schade, wenn dies die einzige 
und letzte Vorstellung dieses aufeinander 
eingespielten Ensembles bliebe! j.

F rü h ja h r . D ie n eu e  L eitu n g  b esteh t 
au s  dem  O bm ann , dem  V izeobm ann, 
16 M itg liedern  des A usschusses, 6 E r ­
sa tzm än n e rn , 3 R ev iso ren  u n d  5 M it­
g lied ern  des Schiedsgerich tes. E s w u r­
den  zehn  F ach  Sektionen eingesetzt, d a ­
r u n te r  au ch  fü r  S chne iderinnen .

p  D ie R e ich sstra sse  M arib o r—P tu j
b efin d e t sich  b e re its  in  e inem  se h r  
sch lech ten  Z ustan d e  u n d  m uss d r in ­
gend  in stan d g ese tz t w erden . D ie S tra s ­
se m uss b esch o tte rt, d an n  a b e r  au ch  
tü ch tig  ausgew alz t w erd en , d a  sie n u r  
d an n  ih re n  Zw eck w ird  e rfü lle n  k ö n ­
nen . E s w ä re  sch o n  an  d e r  Zeit, dass 
d ie  B an a tsv e rw a ltu n g  au c h  a n  d ie M o­
d e rn is ie ru n g  d ie se r R e ich ss tra sse  d en ­
k en  w ürde.-

p  A uf d e r  P ost-A u to b u slin ie  P tu j—
H aloze  h e rrsc h e n  gegenw ärtig  Z u stän ­
de, d ie  u n b ed in g t b eh o b en  w erd en  
m üssen . D er g rö sse re  d e r  be iden  W a­
gen befin d e t sich  sch o n  län g ere  Zeit 
in  R e p a ra tu r , so d ass  n u r  d e r  k le ine  
W agen, d e r  k au m  15 P e rso n e n  fasst, 
v e rk e h rt. D ass im  n ied rig en  W agen 
die F ah rg äs te , d e re n  ■ es m eist b ed eu ­
te n d  m e h r  gibt, d ie  ganze Z eit ge­
b ü ck t s teh en  m üssen , trä g t s ich e rlich  
n ic h t z u r  A n n eh m lich k e it d e r  F’a h r t  
bei. D ie • F a h rk a r te n  w erd en  en tgegen  
gesch rieben , w as die A bfertigung  d e r  
R e isenden  in  die L änge zieht. A usser- 
dem  fü h r t  d e r W agen  zw ei B egleit­
p e rso n en , w o d och  d e r  C h au ffeu r a l­
lein  genügen  w ü rd e .

p  F lu c h t au s  dem  L eben . In  S k rb lje  
bei M ajšp e rk  w u rd e  die 31 jä h r ig e  B e­
sitze rin  M aria  K o r o š e c  e rh ä n g t a u f­
gefunden . D as M otiv d e r  T a t  is t u n ­
bekann t.

p. Diebstähle von Feldfrjichten. Bei der
Besitzerin Elisabeth B r 1 e k in Pobrežje 
bei Ptuj wurden aus der Tenne etw a 200 
Kilo Mais und aus dem Keller gegen 100 
Kilo Kartoffeln entwendet. Die Besitzerin 
erleidet einen Schaden von rund 700 Din. 
— Aus dem Keller des Besitzers Franz 
G a v e r in Stojnci bei Sv. M arko ließen
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unbekannte Langfinger 5du Kilo ^ ar 
fein im W erte von 700 D nar rn ige 
— In Bukovci aei Sv. Marko wurden 
/lem Ke1 ler des Besitzers losef F i 1 .
Kartoffeln im W erte von etwa 400 
gestohlen.

p. Im Royal-Tonkino gelangt SamsUS 
und Sonntag der großartige musika'1̂’ 
Film »Der große W alzer« mit Luise ^  ^  
ner, Milica Korjus und Fernand GravL 
den Hauptrollen zur Vorführung.

p. W ochenbereitschaft der Feuenv6^
in Ptuj. Bis einschließlich 10. d. versl  ̂
die dritte Rotte des ersten Zuges 
Brandm eister Horvat. Rottführer Oe 
vec, Rottführerstelltvertreter Kuhar 
der W ehrm änner Brunčič, Koder, Ja< ^  
čič und Preac als M annschaft den B®
schaftsdienst. —  Rettungsabteilu
Chauffeur Švare, Rottführer Černivec 
wie Brunčič und Koder als M a n n sc

p. Den Apotheken-Nachtdienst vex^ . i  
bis einschließlich 8. d. M. die 
»Zum Mohren« (M ag. pharm. M o l i t  
den Nacht- bzw. Sonntagsdienst.

Die Auswertung der landwirtschaftlich611 
Möglichkeiten Albaniens.

S. A. P. E., Rom. Die starken BeM^ 
hungen der Regierung Albaniens zur A 
w ertung der landwirtschaftlichen b 0 

lichkeiten setzten mit dem Kampf 
das Sumpfgebiet von Durazzo ein, 
der Boden verbessert und mit Entw ̂  
serungsanlagen versehen wurde, b* 
halb zehn Jahren sollen dort 200.000 ^
fruchtbaren Bodens gewonnen xyer
Nach Durchführung der M e l io r a t i o n ^ ^

beiten wird das Land infolge der 8es 
gerten W eizen- und Maismenge und 
folge der G üteverbesserung dieser 
Zeugnisse unabhängig von jeder _ EW 
sein. Gleichzeitig w ird dadurch eine 
sere Ernährung des Volkes und eine 
wicklung des Handels gewährte15 
Auch die in engem Zusammenhang 
der Erzeugung von Futtermitteln ste 
de Viehzucht w ird nicht vernachlässig 
Es kann eine Zuchtwahl vorgenomM^ 
w erden und gleichzeitig wird durch 
V erbesserung der W eiden der Zu® 
des halbnom adenhaften aufhören, und ^  
direkten und indirekten Erzeugnisse 
Viezucht w erden nicht nur den Inlau 
darf decken, sondern auch einen w 
vollen Faktor in der Ausfuhr des Lau 
bilden.

D ie O pern-W inlerspielzeit der Mailü’1 
der Scala dS_

R o m  — (Agit) — D er Verwalt1118 
r a t  d e r  S cala  h a tte  e ine  Versau1 
Jung, in  d e r  d e r  A uffüh rungsp lan  . 
O p em sp ie lze it e rö r te r t  w urde . In 
g enehm ig ten  P la n  w ird , w ie die 
m itte ilt, d ie  Spielzeit, d ie 18 E ,cS 
u m fass t u n d  den  T rad itio n en  ^  
ru h m re ic h e n  T h e a te rs  w ürd ig  s 
w ird , am  26. D ezem ber m it „ P ° 11 . 
von D on izetti beg innen . D as 
g ram m  e n th ä lt  O p ern  v o n  Verdi, - 
cini, P on ch ie lli, M ascagni, G i°r l* J  
W o lf-F e rra r i u n d  vielen  anderen . 
A bsch luss d e r  Spielzeit, d e r  aut 
e rs ten  A priltage  festgeleg t w urde, w 
e in e  b ed eu ten d e  S e rie  von  Symp 
n ie k o n z e rte n  folgen.

Das italienische Weltmonopol für am®
kanischen Weihrauch und G ew ürz

(S.A.P.E., Rom): Mit der Erobertes
des englischen S o im alH  arides gern 
W eltmonopol für W eihrauch und Ge . 
ze nunmehr auf Italien über. W ie be a ’ 
w erden acht Zehntel der W eih rau eher ^
guug für die Kirchen gebraucht, der
f inde t in de r  P a r fü m e r ie - In d u s t r i e  lia
den Apotheken Verwendung. Der 
rauch w ird aus dem Saft eines dem 
llenischen Terebinto (Terpentin a ^  
ähnlichen Strauches gewonnen, der 
Familie der Boswelha gehört. ! 
Strauch w ächst zwischen den Felsen 
äquatorialen Gebirgsgegenden und is ^  
sonders im Somaliland sehr venbrei.e . 
Dieses Land wurde daher schon von ^ 
alten Römern auch »aromatlco re® „ 
genannt. Schon vor der Eroberung 
Berbera erreichte die W eihraucherzeug 
in Italienisch-Somililand 9009 dz jähr J  
also etwa drei Viertel der WePerzeugt- o 
Der Preis beträgt über 1000 Lire je 
logramm.

Drei Männlein stehn im Felde.   Und zw ar im frisch bew ässerten Reisfelde,
angetan mit Strohm änteln und T ellerV  ten, der typischen Arbeitskleidung des

japanischen Reisbauern.

BnHOmDBDBOHOSDSgCIBOTDlilDHClBDB D □  B D @ a B O B D B O B [ia n B D B n ® D S n e D B n S



Sonntag, den 3. November 1940 »M ariborer Zeitung« Nummer 256

o th m w d d
Von Paul S c h l o s s e r . (Schluß).

2. Der Baum.

ste^A Bachern insulare Lage als östlich- 
Ausläufer, sozusagen Anhängsel, der 

gegen Sonnenaufgang ent- 
qc . . e vermöge ihrer vielgestaltigen 
l{ai e'nsböden in horizontaler und verti- 
bed.r Aufgliederung ganz besondere Vor- 
hrfcjI,ngUng en für die authochthone Ver­
ein-..,1̂  ^ s t  aller Baum arten des mittel- 
Gee-^h‘SC*1en Mischwaldes. Je nach den 
sownmnheiten zeigt daher unser Bachern 
ne R Ausbildung von W äldern einzel.

. auiT,arten als auch solche von Baum . 
Verf achaften> Mischwald. Hiltl hat diese 
WiPHo ng in seiner Karte 1893 genau 

cuergegeben.

S t S ea bringt Hiltl nur ganz vereinzelt 
dern b  6 VOn Einzelexemplaren beson. 
teri r Bedeutung, denen diese Zeilen gel-
2eit Z u s a g e n  von Baumriesen der Vor­
der" 7 .*1* wenige dieser stammen aus 
ßeho vor dem Jubre 1400, dem aus- 
v0 ,nden M ittelalter, aus Zeiten noch 
gen!) Entdeckung Amerikas, alle fol­
g s t  ■ SNnannten aber noch vor dem In.
tigeJ'i erUngSzeitaltcr’ aus dem rich- 
5er Urwald: Recken uriger Vorzeit un. 
gr ,̂ s Bachern! Solch ehrwürdige Baum- 
erk,Sf konnte ich vor 30 Jahren noch in 
Würm feststellen. Sie sind
n«, %  festgehalten zu w erden. Auch Er- seoni
Schu
rieht

sse der eigenen Urgeschichtsfor-
ng und manch’ archivarischer Be. 

er sei hier eingeflochten; M aße allein 
ber,Ur. n l’a • - in ihrer Gesamtheit ge­
rn Sle auch einen Einblick vom ewigen 

del des W aldbildes.
Eich ^ E r tu m e  stellten Edelkastanie und 
den er ger,nger die Fichte, am Ostbachern 
Geh uptbestand der Forste. Um Christi 
We'Jf* d'ente ihr Holz und jenes der 
Wai| e dpr Urbevölkerung auf dem Ring- 
v0 e p °§tela bei Radvanje der Erzeugung 
ten- osten und zum Flechtbau der Hüt- 
fj 1 ihre Mahlzeiten kochten sie mit dem 
(3je zR der Edelkastanie, Eiche und Fichte; 
i7je .Ger von Kastanie und Eiche nah- 
und .sie für ihre Keramik zum Vorwurf 
Fuß 'n den anmoorigen Niederungen am 
Tofp de® Gebirges verbrannten sie ihre 
njcij0 mit Erlen- und Eichenholz, v a r .  
\y . auch die Zusammensetzung des 
Un os dieser Gegend. Das offenbarten 
der 10 49 untersuchten Holzkohlenfunde 
IgjS^ohäölögischen Grabungen 1910— 
Mc h Für den Burgwald nördlich von 
Jhrtt ° r 's* d'e Eiche noch Mitte des 18. ! 

s- als Hauptbaum urkundlich belegt. '

10 m Dicke beim Gehöfte des Vodenik 
und beim Käfer in Pekre.

An der Edelkastanie, die so vielfachen 
Nutzen abwirft, wurde immer arger Raub, 
bau getrieben; sie blieb ohne Pflege. 
Daher haben sich die aufgezeigten Riesen 
immer nur abseits des Verkehrs, als Ein­
zelgänger, Einödhofbäume, erhalten und

O ber.Potschgau«. Reste hiervon, aber | Linden in Spodnje Hoče an der Reichs­
ganz bedeutende Baumruinen, waren 1910 
hier noch aufrecht zu sehen. Die meisten 
dieser Vergangenheitszeugen bestehen 
heute nicht mehr; sie mußten aus forst­
pflegerischen Gründen verarbeitet w er­
den, da diese vermodernden Recken den 
W aldschädlingen der Insektenwelt B rut.

mcht in den Bauernwäldern zwischen stättc  und Unterschlupf waren. Auch die

W enn Sie e ine 
H au tcrem e k a u fe iK  *.

d e n k e n  - S ie  d a ra n ,  d a s s ( nur 

NIVEA d a s  K r ä f t i g u n g s m i t t e l  

„EUCERI T"r en th ä l t .  D e s h a lb  ist 

NIVEA nicht zu e r s e t z e n  u n d  mit 

k e in e r  a n d e r e n  C r e m e  zu v e r ­

g le ic h e n .  NIVEA d r in g t  tief in d i e  

P o r e n  e in  u n d  krä f t ig t  d a s  H au t­

g e w e b e .  Ih re  H a u t  b le i t j t  d a n n  

g e s u n d ,  zart u n d  w e i s s  t ro tz  d e s  

k a l t e n  u n d  n a s s e n  W e t t e r s .

den W eingärten am Fuße des Gebirges.
An zweiter Stelle steht die E i c h e, die 

i>, zwei Arten hier vertreten ist. 400 bis 
500 Jahre alte Bäume standen und lagen 
noch 1920 25 Stück auf der Besitzung 
des Dr. Franz Glančnik am Rudečibreg 
(R ottenberg), 900 m ü. d. M. mit einem 
Umfange bis zu 7 m; ähnliche, abseits 
der W ege im Radibachreviere; der präch­
tigste aber, ein Charakterbaum  von 12 m 
Stärke, 600 bis 700 Jahre alt, stand noch 
1913 zwischen Sv. Lovrenc und Josipdol, 
600 m ü. d. M. Und auch nördlich der 
Drau war die Eiche einst waldbildend 
vorhanden. 1749 erw ähnt der Theresiani­
sche K ataster, der Stadt M aribor gehö­
rend »ain Aichwäldl in Schloß- (heute; 
B urg.) wald und zu Gornja Počehova

Eiche machte der schnellwachsenden 
Fichte Platz.

Auch die weitverbreitete B u c h e  stellt 
außerordentliche Stücke. Vereinzelt hat 
solche gewiß jeder Bachernfreund schon 
bewundert.

Schöne L i n d e n ,  durchwegs Einzel­
gänger in einsamen Lagen, hohen Alters, 
heißen im Volksglauben »Türkenlinden«. 
Als solche gelten mit den folgenden 
Standorten:

Schatzgräberkapelle nordwestlich vom 
slowenischen Kalvarienberg; Kaiser Hem. 
rich-Kapelle beim Annenheim zwischen 
Bistrica und Vrhole; am Bachern bei 
Slivnica beim Hofe des Jakob Predan 
(schon gefällt!), desgleichen bei der Hu­
be des Gregor Lovejnšek; die prächtigen

straße (dürften die ältesten gewesen sein, 
1913 schon teilweise gefällt!) und bei der 
St. Johannes-Kapelle (914 m) am Janžev 
vrh südlich von Brezno.

Auch unter den zahlreichen beliebten 
Hauslinden der Höfe findet man würdige 
Exemplare.

Von den bisher genannten Arten sind 
am Besitze des Herrn Ing. Lenarčič in 
Josipdol je ein, m ehrere hundert Jahre 
altes Stück pfleglich vorhanden.

Die F i c h t e  zeigt noch wirkliche Ur­
w aldriesen an schwer zugänglicher Stelle 
(Gomilarücken) auf dem Besitze des 
Rittmeisters a. D. Paul Glančnik, früher 
G raf Zabeo, Schloß Fala. Sie sollen frei­
willigen Naturschutz weiterhin genießen. 
1864 wurde solch* ein noch vollkommen 
gesunder Urforstzeuge auf dem Klopni 
vrh gefällt; er w ar 46 m hoch, hatte einen 
Durchmesser von 1.7 m, Umfang zirka 
5.2 m und ein Alter von 480 Jahren: »Ge­
burtsjahr« 1384! Und 1890 gab es in den 
schon eingangs angeführten urwaldlichen 
Forsten am Hochplateau noch 300jährige 
T a n n e n  mit 4 m ringsum. E rw ähnt sei 
noch eine Sonderart der Fichte, die selten 
zu sehen ist, die S c h 1 a  n g  e n f i c h- 
t  e n in Rakowetz, die hier 1875 künstlich 
herverpflanzt wurden und sehr gut ge­
diehen. Kaum bekannt ist auch, daß die 
E i b e  am Bachern als Einzelbaum vor­
kommt; 1890 w urde sie unter Sv. Areh, 
Sv. Bolfenk und in der oberen Lobnica 
festgestellt. Die schönste Eibe stand noch 
1912 am Johannesberg bei Limbuš mit 
eine Stärke von ungefähr 2.25 m.

*
W enn Du, o Bachcrnwanderer, alle 

diese W underbäum e nicht mehr findest, 
denn gut die Hälfte w ird kaum noch be­
stehen, die Anrainer aber werden Dir 
deren einstige Existenz . bestätigen, so 
laß’ es Dich nicht verdrießen und suche 
neue. Du w irst welche finden, wenn auch 
nicht mühelos. Du w irst W ege und Irr­
wege gehen, die du sonst nie gelaufen 
w ärest, w irst immer tiefer und höher in 
den W ald eindringen und damit selbst 
ein Stück W ildrom am ik erleben, die mehr 
wert ist, als eine noch so schön berich­
tete.

Daniais
deut, w ar die Edelkastanie schon bc-

NaKMchtsn tun telic
ist p̂ nd zurückgegangen. Auch die Buche 

,n urständiger Baum am Bachern;
c. Auszeichnung. Der Bürgerm eister 

von Vransko, Herr Franz P e č o v n i k ,  
wurde mit dem Sava-Orden 5. Klasse 
ausgezeichnet. Die Überreichung des Or­
dens nahm Bezirkshauptmann Dr. Zobec 
vor.

p O r y  ö '-1 XV CI U IJ 1 c x i l l  D aL U

sje t,n ^v" Eolfenk (W olfgang) sehen wir 
B e . J u te  "och in schönen, geschlossenen 
Marihnden.' 1749 gehörte hier der Stadt 
Holz ° r e'.n grober W ald »mit puechenen

Diese r>" Bfund umbkreis«. c , 25jähriges Dienstjubiläum. Morgen
^er Eisv,v‘i Umar n 5 Überlebende | (Sonntag) feiert der Buchbindermeister
drangen - 3US diesCm E in z u g sg e b ie te  Herr Georg S c h w a n d e r i n  Celje sein 
• ^ e h ^ d e n ^ ' w 113*011 deren Ablauf wieder j  25jähriges Dienstjubiläum als Küster der

Die p .j .  , 5 ", vor- hiesigen Evangelischen Kirchengemeinde,
ügsten Nni a s t a n i e stellt die mach- Bi,n gebürtiger Straßburger, w ar er nach 
ihrer . ; ; aturdeakmaler. Noch stehen von j  Iän,gercm Aufenthalte in W ien vor 25 
u'er Fr,„rf/ 11 ackern bei Slivnica und b e i ; j aü ren nach Celje gekommen. Eng fühlt 
^fückp" m iterger Hybe (730 ni ü. d M.) er s jch mit seiner elsässischen Heimat 
Die eröRt ei!leni Umfang bis zu 10 m. verbunden. Groß w ar seine Freude, als 
S te ren  k ” ^ m p la re  sind auf dem tiCU€r arn 19. Juni der W ehrm achtsbericht 
Frank 01 enicm Gehöfte zwischen meldete: »Die deutsche Flagge weht auf 
U75om \ d P (s ieh e  S Pezia ,karte dem Straßburger Münster.« In S traßburg  
Östlich , '  af  einG m'Et 12 m Umfang, erlernte der Jubilar das Buchbinderhand- 
StrynV 11 11 warCn at)®r auch noch j w erk , das er auch heute noch mit schö-
riing niijV°1r . an N' stark in Vermode-1 nem Erfolg ausübt. Herr Schw ander ist 
halten ms 15 m Umfang, Gut er- richtig stolz auf sein Handwerk, dem wir
El,renbe/"eid-O - ? 9 Strunk b e i ^ d e r ^  verdanken, daß uns manches geistige
GTmfan- rube, der mit seinen 10 ni Kulturgut erhalten blieb; denn w äre nicht
n gew altiger wirkte^ als dch cjjc M eisterhand eines Buchbinders gewe-

- *chtc
, , oderboden lieben: ein richtiges Urwald-

ger'p n schon ein ganzes W äldchen jun- 
ichten angesiedelt hatte, die solchen

bau' BandeHe es sich hier um Solitär- 
tg me> so war jener vorerwähnte, mit 
g m' an Umfang mächtigste Zeuge der 
ein 'pgeschichte des Bachern, nicht mehr 
Res-11 ẑe' exemp!ar, sondern eine Ver. 
hirdr, sohaflung mehrerer solcher, die, 
zes* '.ncinandergewachsen, als ein Gan- 
der ^.’rkten- gleich dem berühmtesten 
Mrf gen Strunke von Edelkastanie am 

T,a.’ der rundum 54 m maß.
1 ! erwähnt Riesenbäume von 8 bis

sen, so würden wertvolle W erke längst 
der Vernichtung anheimgefallen sein. Dem 
Jubilar auch unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

c. Trauung. In Celje fand die Trauung 
des Herrn Karl H o r j a k ,  B ergw erksan­
gestellten aus Laško, mit Fräulein Stana 
B u r d i i a n, Postbeamtin aus Ptuj, statt.

c. Der Fremdenverkehr im Oktober.
Nach den Aufzeichnungen des M eldungs­
amtes waren im Oktober insgesamt 133?

vergleichsweise 1428 Fremde in Celje ge­
wesen und im O ktober »des Vorjahres 
1138, um 194 w eniger als heuer.

c. Montag fleischlos. W egen des Fei­
ertages am Freitag (Allerheiligen), der 
fleischfrei war, wurde M ontag, der 4. No­
vember, als fleischloser T ag  angeordnet.

c. Evangelischer Gottesdienst. Morgen, 
Sonntag, findet der Jugendgottesdienst um 
9 Uhr im Gemeindesaal, der Gemeinde­
gottesdienst um 10 Uhr in der Christus­
kirche statt.

c. Personalnachricht. Fräulein Thea 
S p a r h a k 1, Sekretärin am Ersten staa t­
lichen Realgymnasium in Celje, wurde 
als Supplentin an das Gymnasium in Mi- 
lanovac übersetzt.

c. Trauung. In Celje fand die Trauung 
des bekannten Sportlers Herrn Adolf 
U r b a n č i č ,  Beamten der Zinkhütte in 
Celje, mit Fräulein Ana K o d r e ,  Beamtin 
der Firma »Eika« in Celje, statt. W ir 
gratulieren!

c. Sportstadion. Man schreibt uns: Die 
Arbeiten für das Sportstadion der Firma 
A. W esten in Čret bei Celje schreiten rü­
stig fort. Die Pläne hiezu haben die Her­
ren Ing. Max Adolf W e s t e n  und Ing. 
P o m p e  ausgearbeitet. Der Kostenvor­
anschlag sieht 3,500.000 Dinar vor. Allein 
daraus ersieht man schon, daß es sich 
um eine wirklich großzügige und allen 
Sporterfordernissen der Neuzeit Rechnung 
tragende Sportanlage handelt. Neben ei­
nem Fußballplatz sind ein Schwimm- und 
Ruderbassin vorgesehen, eine Anlage für

Fremde in Celje. Davon waren 1262 In- leichtathletische Betätigung mit Lauf­
und 70 Ausländer. Im September waren . bahn, eine Reitschule, ein Tennisplatz

und die dazugehörigen An- und Umklci- 
derräunie mit elektrischem Licht und 
Zentralheizung. Das Sportstadion ist nur 
für die Arbeiter- und Angestelltenschaft 
der Firma bestimmt, doch können nach 
V ereinbarung dort auch große (doch 
wirklich nur ganz große!) Sportveran­
staltungen abgewickelt w erden.

c. Personahiachrichten. Zum  E rs te n  
S te llv e r tre te r  des D ire k to rs  d e r  E r ­
sten  K ro a tisch en  S p a rk asse  in  C elje 
w u rd e  H e r r  A lois Č e p i  e rn a n n t, zum  
Z w eiten  S te llv e r tre te r  a b e r H e r r  B ru ­
no  S c h ö n b e r g e  r.

c  Slerbeiälle . Im  abg elau fen en  Mo­
n a t  O k to b e r s ta rb e n  in  C elje 26 P e r ­
sonen , a c h t d ah e im  u n d  18 im  ö ffen t­
lich en  K ran k en h au se .

c P crsonalnachrich l. D er D iplom - 
P h ilo so p h  H e rr  B ran k o  P r e k o r š e k  
in  C elje  w u rd e  a ls  S u p p len t am  s ta a t­
lich en  R ea lgym nasium  in  Z a ječa r a n ­
gestellt.

c Jahresversam m lung. D er V erein  
.,G lasbena m a tica“ in C elje h ä lt  seine 
o rd en tlich e  H au p tv e rsam m lu n g  am  7. 
N o v em b er in  den  R äu m en  d e r  M usik­
sch u le  am  S lom šekp la tz  ab. B eginn 
um  20 U hr.

c F u ssb a llsp o rl. M orgen, Sonntag , 
w ird  in  C elje um  den  P o k a l d es  F u ss- 
ball - U n te rv e rb a n d es  gekäm pft. U m  
13.20 U h r  beg in n t das Spiel „A th le tik “ 
gegen „ Ju g o slav ija“, um  15 U h r  d e r  
K am pf zw ischen  „C eljc“ u n d  „O lim p “, 
E s  tre ten  a lso  a lle  v ie r h e im isch en  
F u ssb a llv e rc in e  au f den  P lan .

c D er Verein z u r  U n te rs tü tz u n g  a r ­
m er S tu d en ten  am  h iesig en  s ta a tlic h e n  
R ealgym nasium  h ie lt k ü rz lich  seine 
H a u p tv e rsam m lu n g  ab. D er V erein, 
d e r  b e re its  im  J a h re  1896 g eg rü n d e t
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w u rd e , gab  in  den  le tz ten  zw anzig 
J a h re n  fü r  B ü ch er u n d  an  U n te r­
s tü tzungen  d ie  sch ö n e  Sum m e von 
25S.000 D in a r aus. Die N eu w ah l b ra c h ­
te keine A enderung . N u r w u rd e  d e r  
A usschuss d u rc h  H errn  D ire k to r 
B r  a č k  o und  F ra u  Prof. B e ž a n  e r ­
gänzt.

c. Vom Schach kluv Gaberje. Der
Schach klub Gaberje begeht morgen, 
Sonntag, in einer Festsitzung die Feier 
seines fünfjährigen Bestandes. Im Rah­
men dieser Feier werden auch die Preise 
a u  die erfolgreichsten Spieler im Dr. An­
ton Schw ab-Erinnerungsturnier verteilt. 
Das Turnier, an welchem 18 Spieler aus 
Celje sich beteiligten, veranstaltete der 
Schachklub Gaberje. Als Sieger aus die­
sem Turnier ging Herr Josef S c h n e i ­
d e r  vom Schachklub Celje hervor. Den 
zweiten und dritten Platz besetzten die 
Herren Mirko F a j s und Franz C s ö r g  ö.

c. Die Kammer für Handel, Gewerbe 
und Industrie in Ljubljana hält Dienstag, 
den 5. November im Beratungszim m er des 
Handelsgremiums der Stadt Celje (Razla­
gova ul. 8, Part, links) einen Amstag für 
Celje und Umgebung ab. Der Parteien­
verkehr findet zwischen 8 und 12 Uhr 
statt.

c. Vortrag, ü b e r das heutige Ägypten 
spricht an Hand zahlreicher Bilder am 
Montag, dem 4. November, im Rahmen 
der Volkshochschule im Zeichensaal der 
K nabenbürgerschule Herr Dozent Dr. 
W alter B o h i n c .  Beginn 8 Uhr abends.

c. Schaubühne. Die Spielzeit am hiesi­
gen S tadttheater setzt heuer sehr betrieb­
sam ein. Am M ittwochabend gab das En­
semble des Liubljanaer N ationaltheaters 
Gogols satirische Komödie »Der Revisor« 
(Spielvogt Dr. Bratko K r e f t ) ,  und kom­
menden Mittwoch, den 6. November, ga­
stieren hier die M itglieder des M ariborer 
N ationaltheaters in Maxim Gorkis Drama 
»Am Grunde«. Beginn um 20 Uhr.

c. Spende, An Stelle eines Kranzes für 
den verstorbenen Hotelier und Realitäten­
besitzer Franz Henke in Laško spendete 
Herr M ajor Fabian Hellebrandt in Celje 
100 Dinar zugunsten des Roten Kreuzes 
in Laško.

c. Kino Metropol. Ab heute (Sam stag) 
läuft »Der Feuerteufek, ein deutscher 
Film, der das Schicksal des Tiroler Frei­
heitskämpfers Speckbacher in den Jahren 
1807 bis 1809 aufgreift, Luis Trenker 
selbst spielt den Speckbacher. W ie bisher 
setzt T renker auch in diesem Film eine 
bisher unbekannte junge Schauspielerin 
(nach langem Suchen!) für die H aupt­
rolle der M arie Speckbacher ein. Insge­
sam t 62 Rollen zählt der Film und nur 
drei Frauenrollen. T renker zeigt hier wie­
derum die M öglichkeiten einer Verschmel­
zung von heroischem Film mit erlebnis­
tiefer Naturdraiinatik. Es ist ein Film voll 
dram atischer W ucht, bilddynamischer 
Kraft und naturbeseelter D ram atik, den 
man unbedingt gesehen haben soll.

Sport
Bor einer N euordnung

im europäischen S p o r t

Zahlreiche Nationen auf der 22. Mailän- 
I ander Messe vertreten

(S. A. P. E., R o m )  Ein hervorragender 
Beweis des aufbauenden, tätigen Geistes, 
mit dem das italienische Volk, obgleich 
es einen Krieg führt, der entscheidend für 
sein Schicksal u-n,d das der W elt ist, un­
unterbrochen arbeitet und erzeugt, wird 
die vom 12. bis 27. April 1941 stattfin­
dende M ailänder Messe sein. Diese g ro ß ­
artige Leistungsschau wird nicht nur her­
vorragender Bedeutung als Ausdruck der 
Richtlinien und Einstellung der kommen­
den europäischen W irtschaftsordnung 
haben, wie sie die Achsenmächte schaffen 
werden, sondern w ird auch die Ausmaße 
und die Bedeutung Italiens W arenaus­
tausches mit anderen Ländern sichtbar 
darlegen: eines W arenaustausches, den 
das Kriegsgeschehen nicht unterbrochen 
hat und der in vielen Fällen gerade durch 
sie neuen Grund zur Steigerung erhielt.

B e r l i n ,  Nov. (UTA) Auf E in la­
dung von R eichssportführer von 
1  s c  K a m m e r  und O s t e n  weilte in 
diesen Tagen der F ü h re r des italieni­
schen Sports P  a r  c n t i in  Berlin, um 
mit diesem  sportlich-politische F ra ­
gen zu besprechen. Diese B esp re­
chungen w erden von der T atsache aus­
gehen, dass, wie P aren ti erk lärte , 
D eutschland und Italien  die sport- 
stärksten  L änder E uropas gew orden 
und  dass sie in sportlichen  Dingen 
füh rend  sind. A nderseits en tspreche 
dieser führenden  Stellung die V ertre­
tung beider L änder in  den in te rn a­
tionalen Sportorganisationen keines­
wegs m ehr. Das S tatu t des In tern a tio ­
nalen O lym pischen Kom itees sicht 
m an daher auf deulscli-italienisclier 
Seite als überho lt an und ist der Mei­

nung, dass h ier grundlegende Aende- 
rungen unerlässlich seien.

Diese w erden davon ausgehen m üs­
sen, dass die Achse B erlin—Rom mit 
ih re r totalen Auffassung aller Lebens­
erscheinungen auch eine sportliche 
Achse darstellt. Nach den E rk lä ru n ­
gen des italienischen S portführers 
w ird  d ieser gesamte Fragenkom plex 
durchgesprochen  w erden und soll in 
program atischer Form  seinen neuen 
A usdruck finden. Dabei w ird auch 
über den O rt der nächsten  Olym piade 
gesprochen werden. W enn auch noch 
n ich ts näheres darü b er zu erfah ren  
ist, so m uss m an doch d aran  erinnern , 
dass bei den B eratungen über die letz­
ten O lym pischen Spiele Italien  zugun­
sten Japans verzichtet hat.

: SK. Rapid (FuDoallsektion) Folgen­
de Spieler müssen am S o n n t a g ,  den 3. 
November um halb 10 Uhr am »Železni- 
čar«-Platz spielbereit sein: Krašovec, Sa- 
dek, Sket, Csassar, Slipper, Sinkovič, 
Fonsi, Fasching, Spinger, Fideršek, Käst­
ner, W ake, Petek, Ploj, Arzenšek. Die 
Sachen hat jeder selbst abzuholen. Ge­
spielt wird gegen »Maribor«. — Die 
Sektionsleitung.

: D er M ariborer Radfahrer - U nter­
verband h ä lt  k o m m en d en  D ienstag , 
d en  5. d. um  20 U h r  im  K lubz im m er 
des K ino-C afes e ine  w ich tige S itzung 
ab, zu d e r  a lle  M itg lieder geladen  w e r­
den.

: Amerikas neue Tennismeister. Bei
den am erikanischen Tennism eisterschaf­
ten, die zum 59. Male in Forest Hills aus­
getragen wurden, gab es im Männereinzel 
eine große Überraschung. Der 22jährige 
McNeill (Oklotaama) schlug den letzt­
jährigen amerikanischen Meister Bobby 
Rix in einem spannenden Endkampf, wie 
er selten bei den M eisterschaften geboten 
wurde, in fünf Sätzen 4:6, 6:8, 6:3, 6:3, 
7 :5. Im Dameneinzel gewann A. M a r ­
ta e 1 über Helen Jacobs leicht 6:2, 6:3.

: Der Slowenische Schwerathletik-Ver­
band in Maribor teilt allen Schwerathletik 
pflegenden Sportklubs Sloweniens mit, 
daß  seine ersj,e ordentliche Jahreshaupt­
versam m lung kommenden Mittwoch, den
6. November um 20 Uhr im Klubzimmer 
der Restauration »Zamorc« in der Gospo­
ska ulica mit der üblichen Tagesordnung 
abgehalten wird.

: In einem Wasserballspiel um den
Verbandspokal errang in Budapest der 
MAC. mit 6:1 (3 :0) einen überaschenden 
Sieg über den diesjährigen ungarischen 
Meister BSE.

: Die finnischen Meister im Ringen.
Finnlands M eisterschaften im griechisch- 
römischen Ringkampf wurden in Vasa ent 
schieden. Die neuen T itelhalter sind: Ban 
tam gew icht: E. Kiisseli, Federgewicht:
Kustaa Pihlasam äki, Leichtgewicht: Lauri 
Koseleka, W eltergew icht: T. Lempinen,
M ittelgewicht M ausikla, Schwergewicht: 
IT. Vento. Mit dieser M eisterstaffel wird 
Finnland zum Länderkampf gegen Nor­
wegen auftreten, der am Sonntag in Oslo 
ausgetragen wird.

: Wieder zwei deutsche Europa-Box­
meister. Aus B e r l i n  wird berichtet: 
Durch den Sieg des deutschen Leichtge­
wichtsm eisters Karl Blaho in W ien über 
den italienischen T itelhalter Otello Ab- 
bruciati ist dem deutschen Brufssport ein 
zweiter Europam eistertitel errungen w or­
den. Der andere deutsche Europam eister 
ist bekanntlich Max Schmeling. Nach ei­
ner Verfügung der Internationalen Box-

Zahlreiche Länder werden auf der Mai­
länder Messe vertreten sein, die den Be­
suchern noch eindrucksvoller und g roß­
artiger erscheinen wird als zuvor, weil 
ihre Einrichtungen noch verbessert und 
viele große Neubauten auf dem M essege- 
lände ausgeführt worden sind.

Union brauchen die Europam eister w äh­
rend der Dauer des Krieges ihre Titel 
nicht zu verteidigen. Dessen ungeachtet 
haben aber seit Kriegsbeginn schon drei 
Europam eisterschaften stattgefunden, da­
von zwei in Deutschland. Ende Novem­
ber 1939 verlor Bantam gew ichts-Europa­
meister Ernst W eiß in Berlin seinen frei­
willig aufs Spiel gesetzten Titel an den 
Italiener Gino Catteano, im Jänner 1940 
verteidigte Fliegengewichts-Europam ei­
ster Urbinati in Rom durch einen k.-o.- 
Sieg über seinen Landsm annM atta den 
Titel mit Erfolg, und jetzt in W ien wurde 
die Leichtgewichs-Europam eisterschaft 
mit Blaho neu besetzt, dachdem dem vor­
angegangenen Europam eister Spoldi (Ita ­
lien) der Titel im Juni 1939 wegen Nicht­
verteidigung abgesprochen worden war. 
Nicht besetzt sind gegenw ärtig  die Euro­
pam eistertitel im M ittelgewicht (dem 
Franzosen Tenet wurde der Titel 1939 im 
Juli aberkannt) und im Halbschw erge­
w icht (Heuser verlor den Titel wegen 
Uebergewicht am 11. August 1939. Die 
Titel im Feder- und im W eltergew icht ge­
hören seit dem Sommer 1939 Popescu 
(Rumänien), bzw. Cerdan (Frankreich).

: Große Vorbereitungen der ungari­
schen Fußballer gegen Italien am 1. B e­
sehen Fußballer. Budapest, Nov. Die 
nächsten großen Länderspiele der unga­
rischen Fußballer gegen Italien am 1. De­
zember in Genua und gegen Spanien eine 
W oche später in Valencia, werfen bereits 
ihre Schatten voraus. Der V erbandskapi­
tän Ginczery hatte eine Zusammenkunft 
der Vereinsführer und T rainer aller e rst­
klassigen Vereine einberufen. Bei dieser 
Sitzung wurden bereits die Vorbereitun­
gen für die beiden Länderkämpfe in gro­
ßen Umrissen festgesetzt. So wird schon 
nach den beiden Ligarunden diese W oche 
(am 1. und 3. November) eine Reihe von 
Spielern bestimmt, die für die N ational­
m annschaft in B etracht kommen. Für die­
se zunächst sehr umfangreiche Auswahl 
sind regelm äßig Übungsspiele vorgese­
hen, von denen das erste schon am 6. No­
vember stattfinden soll. In einem weiteren 
Trainingskam pf wird eine aus nordsieben 
bürg, sehen Vereinen gebildete M ann­
schaft der Gegner der »Nationalen« sein. 
Die W interpause im ungarischen Fußball, 
die am 15. Dezember beginnt, soll durch 
einen Pokalw ettbew erb ausgefüllt w er­
den, der nach dem Ausscheidungssystem 
in Doppelrunden ausgetragen w erden soll 
Vier bis fünf Vereine der Nationalliga und 
drei oder vier Klubs aus N ordsiebenbür­
gen sind für die Teilnahme vorgesehen.

: Zwei Siege Ragnhild Hvegers. Bei ei­
nem nationalen Fest im Aarhus trafen ei­
nige der besten dänischen Schwimmerin­
nen im W ettkam pf zusammen. Im M ittel­
punkt der V eranstaltung stand die W elt- 
rekordlerin Ragnhild Hveger, die zu­
nächst nach langer T rainingspause die 
400-M eter-Kraul-Strecke im Alleingang 
in der vorzüglichen Zeit von 5:18,5 zu­
rücklegte. W enig später stand Ragnhild 
schon wieder auf dem Startblock zu ei­
nem 100-Meter-Kraul-Schwimmen, das 
sie nach prächtigem  Endkamof in 1 :07.5

s i c h e r  g e g e n  E v a  A r n d t  ( 1 : 0 9 ,1 )  u n d  
s t e n  B u s c h - S ö r e n s e n  in 1 :09,2 st
I n g a  S ö r e n s e n  s c h l u g  im 1 0 0 - M e te r -  > 
S c h w i m m e n  in 1 :2 8  u n d  ü b e r  2 0 0  • 
B r u s t  in 3 :0 4 ,5  j e d e s m a l  a l s  S ie g e r in  
L y k k e  L a r s e n  a n .

: Gunder H ä g a s  » R ek o rd lis te« . ^  
E n t d e c k u n g  d e r  e u r o p ä i s c h e n  L e i c h t '  
t ik  in d ie s e m  J a h r e  w a r  z w e i fe l lo s  
s c h w e d i s c h e  M i t t e l s t r e c k le r  Gun 
H ä g g .  N o c h  im V o r j a h r  w a r  se in  - a 
d e r  w e i t e n  S p o r t w e l t  v o l lk o m m e n  un 
k a n n t ,  u n d  h e u t e  is t  e r  v ie l le ich t  ' L 
S c h w e d e n s  b e s t e r  L ä u f e r ,  ln d e r  v e l E‘elfl 
g e n e n  K a m p f z e i t  g i n g  e r  z w i s c h e n  
10. u n d  13. O k t o b e r ,  a l s o  in ru n d  v 
M o n a t e n ,  2 5 m a l  a n  d e n  S t a r t  u n d  l>e ‘ a ' . 

S t r e c k e n  v o n  8 0 0  b is  5 0 0 0  M e te r .  U n o  a  
B i la n z  —  fü n f z e h n  S ie g e ,  n e u n  z w e ^  
P l ä t z  u n d  n u r  e in m a l  V i e r t e r  —  is t  st-

eii,e
ß e -
Kä-

fü r  e in e n  L ä u f e r  v o n  W e l t f o r m a t  
P r a c h t l e i s t u n g .  U n t e r  d e r  v o n  H ä g g  
s i e g t e n  is t  n e b e n  s e in e n  L a n d s l e u t e n  
l a r n e ,  A r n e  A n d e r s s o n  u n d  A k e  J a n f ' '  
a u c h  d ie  g a n z e  f i n n i s c h e  L a n g s t r e c k e  
k l a s s e  zu  f in d en .

: W eihnachts-Schwim m en in B u d a p p
D e r  u n g a r i s c h e  S c h w i m m v e r b a n d  ' v 
a n  d e n  b e id e n  W e i h n a c h t s f e i e r t a g e n
B u d a p e s t  e in  i n t e r n a t i o n a l e s  S p o r t  ’ 
d u r c h f ü h r e n .  E in g e l a d e n  w u rd e n  die 
s t e n  j u g o s l a w i s c h e n  S ch w im m er  z 1̂  ’ 
C e r n e r ,  C i g a n o v i č  und  C u r t in i .  Die 
g a r n  w o l l e n  e in e  W o c h e  s p ä t e r  den 
s u c h  d e r  J u g o s l a w e n  in B e o g r a d  e n  
d e m .

JU m ukB

„ D  III 88"
» D  III 88«  ist  d e r  T i t e l  d i e s e s  h e rv ° ^  

r a g e n d e n  d e u t s c h e n  L u f tw a f f e n f i lm s  
g l e i c h z e i t i g  d ie  N u m m e r  e in e s  k le inen  ^  
t e n  F o k k e r - D r e i d e c k e r s ,  d e r  n o c h  _a ^  
d e m  W e l t k r i e g  s t a m m t  u n d  v o n  o > n ^  
e r f a h r e n e n  F l i e g e r  v o r  w e n i g e n  M o na  ̂
b e i  d e n  A u ß e n a u f n a h m e n  a n  d e r  Os 
n o c h  g e f lo g e n  w u r d e .  D ie  G e s c h ic h t e  ^  
s e s  J a g d f l u g z e u g e s  u n d  s e in e s  B esi  z ’ 
e in e s  O b e r w e r k m e i s t e r s  d e r  L u f tw affe ,  
z u g le i c h  e in  h o h e s  L ie d  a u f  d e n  k äm P 
r i s c h e n ,  s o l d a t i s c h e n  G e i s t  d e r  deutsc-  
F l i e g e r ,  d ie  d e n  F r o n t g e i s t  v o n  1918 ü 
n o m m e n  u n d  d a m i t  e in e  B r ü c k e  zu ^  
t a p f e r e n  H e ld e n  d e s  G r o ß e n  H r i e g e s ^ ^  
s c h l a g e n  h a b e n .  D e r  F i lm  z e ig t  in ea ^  
s p a n n e n d e n  H a n d l u n g  h i n r e i ß e n d e  - ^  

n a h m e n  v o m  E in s a t z  d e r  d e u t s c h e n  1 
f lo t te .  D ie  e c h t e  K a m e r a d s c h a f t  d e r  
f l ie g e r  a n  d e r  W e s t f r o n t  u n d  d a s  ^  
l i c h k e i t s n a h e  E r l e b e n  v o n  d e m  D ien s   ̂
v o n  d e r  V e r a n t w o r t u n g  d e r  j u n g e n  ^  
g e r  w u r d e n  in p r a c h t v o l l e n  S z e n e n  e jn” ,  
f a n g e n .  H i n r e i ß e n d e  B i ld e r  v o n  L uftkm  ^  
fen , g l ä n z e n d e  A u f n a h m e n  a u s  d e m  ^ 1<?len 
b e t r i e b  e in e s  F l i e g e r h o r s t e s  g e b e n  - 
f i lm i s c h e n  R a h m e n  f ü r  d ie  H andlung ,  
u n s  m i t t e n  in d a s  g r o ß e  E r l e b e n  d e r  
w a f f e  h i n e in f ü h r t .

*

Z w e i  h e r v o r r a g e n d  b e w ä h r t e  Fliefj^,’ 
d ie  s ic h  b i s h e r  f r e u n d s c h a f t l i c h  zU®?‘ jSj 
w a r e n ,  g e r a t e n  d u r c h  e in  M i ß v e r s t ä n  ^  
d a s  e in e m  e d le n  E h r g e i z  e n t s p r i n g  , 
e in e  in s ic h  v e r b i s s e n e  F e in d s c h a l t -  
g e n  B e fe h l  g e r a t e n  s ie  b e i  e in e m  Hac  
f lu g  ü b e r  D e u t s c h l a n d  in s c h w e r e s  
w e t t e r ,  in N e b e l  u n d  V e r e i s u n g .  ,  

u n h e im l i c h e r  a l s  d e r  K a m p f  g e g e n  die ^  
f e s s e l t e n  E l e m e n t e  is t  d ie  g e l a d e n e  ^  

m o s p h ä r e  in d e r  K a b in e .  D e r  F lug ,  
d a s  S c h i c k s a l  h e r a u s f o r d e r t , ,  n u r  um  ^  

den:  a n d e r e n  n i c h t  s c h w ä c h l i c h  zu ^  
S c h e m e n ,  e n d e t  m i t  e in e r  a l l e r  ^  
g l im p f l i c h  v e r l a u f e n e n  N o t l a n d u n g -  ^
d i e s e s  m e n s c h l i c h  v e r s t ä n d l i c h e  Sichg
e n l a s s e n  a b e r  n i c h t  m i t  d e r  m i l i f ä u s e  
D i s z ip l in  v e r t r ä g t ,  h a b e n  d ie  b e id e n  
m i t  ih re  L a u f b a h n  a u f s  S p ie l  g e s e t z  ■ 

e r h a l t e n  S t a r t v e r b o t  u n d  d ü r f e n  a n   ̂
M a n ö v e r  n i c h t  t e i l n e h m e n .  D a  k o m m  
n e n  d e r  g u t e  G e i s t  d e s  F l i e g e r h o r s i  , 
d e r  O b e r w e r k m e i s t e r  B o n ic k e ,  ein a 
F r o n t s o l d a t ,  zu  Hilfe .  D e r  K orn rnan  
l ä ß t  s i c h  u m s t i m m e n ,  u n d  d ie  
r e c h t f e r t i g e n  d u r c h  e in e  u n e r h ö r t e  fl,ie» _ 
r i s c h e  T a t  d a s  V e r t r a u e n ,  d a s  ih n en  w - ^  
d e r  g e s c h e n k t  w o r d e n  is t .  —  Im  Gegi 
s p ie l  z u  d e n  b e i d e n  F l i e g e r - H e ld e n  • ^  
u n s  d ie  e r z i e h e r i s c h e  G r ö ß e  u .  d ie  m en s  
l ieh e  G ü t e  d e s  a l t e n  F e l d w e b e l s  g c‘r' e _^ 
ü b e r ,  d e r  se in  A n d e n k e n  d u r c h  e in e n  ^  

g i s c h e n  T o d  a m  S t e u e r  d e r  a l t e n  Krv-B 
m a s c h i n e  »D  III 8 8 «  v e r k l ä r t .
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W  B a n n t d u  » C e tfc k a  Ito ea «
nen Stunde auf fast ebenen W ald , und 
W iesenwegen nacli Svetina. Gegenüber 
dem Srebotnik, einem V orberg des Tovst, 
erheben sich zerrissene Felsentrümmer 
und scharfkantige Steinwände, in denen 
die Heimischen geheimnisvolle Buchsta­
ben und Zeichen zu lesen vermeinen. Auf 
ihrer Flucht aus Aegypten hatten hier 
M aria und Josef mit dem Jesukinde Rast 
gehalten; dies und noch anderes künden 
jene alten, in Stein gemeißelten Schriften. 
In dunkler Nacht soll der Besucher des 
T ovst hier sowie durch den nahen, fin­
steren Teufelsgraben und dessen Felsen­
schlünde nicht hindurchwandern, es 
spuckt dort; in heißen Sommertagen aber 
liegt daselbst eine scheußliche Riesen­
schlange, die den Eingang zu einem ver­
wunschenen Schloß bew acht und mit Biß, 
und Blick jeden unberufenen Neugierigen 
und Eindringling bestraft.

Der T ovst von Celje erhebt sich weit 
über die Hügelrücken und Berggipfel, die 
den südöstlichen Rahmen des behäbig 
ausgebreiteten Beckens im mittleren 
Sanntal bilden. Darum ist er in seiner 
Nah- und Fernsicht unvergleichlich, ob­
wohl er nicht einmal 800 M eter hoch ist. 
Von den weichen W ellen der Savinja, 
schweift der Blick hoch hinauf zu den 
eisigen, harten Felsmauern der Sanntaler

Alpen, der Peca und des Ursulaberges, 
aber auch zu den dunklen Forsten des 
langgestrecken Bachern. W eit über hun­
dert Kirchen, Klöster, Burgen, Schlösser 
und Ruinen sind von seinen Gipfelgraten 
sichtbau. An allen M arientagen des Jah­
res finden in der Kirche z u . »Unserer lie­
ben 'F rauen  auf den Perg« beliebte Volks­
und Kirchenfeste s ta tt ; aber es ist doch 
bezeichnend für diese M arienbergkirche, 
daß bei ihr vom heimischen Volk gerade 
der O sw alditag seit altersher mit beson­
derer Vorliebe begangen wird. Der hl. Os­
wald, der König mit dem Rabenvögel, ein 
alter W ettergott gleich W odan, hauste 
ursprünglich dort, wo Alpenrosen und 
Legföhren gedeihen. Hirtenknaben trugen 
sein Bildnis hinab ins Tal in die Dorf­
kirche. Der hl. Oswald aber ritt in dunk­
ler Nacht in strahlendem  Lichtschein zu­
rück hinauf in seine Bergeinsamkeit und 
blieb daselbst, bis er auch von dort ver­
scheucht wurde. Eine blasse Erinnerung 
an den letzten heidnischen Gott, der seine 
altererbte K ultstätte an einen neuen Gott 
abtreten muß, von dem aber das heimi­
sche Volk in seiner zähen Überlieferung 
selbst nach mehr als tausend Jahren nicht 
ablassen kann.

Dr. Fr. M i š i č .

■er T o v s t  ist einer von den vielen 
Dtzgipfijgen Bergen, die gleichsam 

^ n z w a c h t  halten an beiden Seiten des 
eren Sanntales vom ruinengeschmück- 

n Celje angefangen bis zum maschinen- 
P ternden Zidani most. Unter diesen 
,ei*en Erhebungen steht er hinter dem 
ledrigen ■ Schloßberg von Celje neben 

j m Srebotnik, Pečovnik, Boč, der Vipo- 
a und Grmada als erster, höchster und 
n Cressantester Berg mit seinen auffal- 
end breiten Hängen übertrieben massig 
5,- Eigenheiten, die in seiner Benennung 

°vst«, die mit einem »Fetten-gupf« 
’ehts gemein hat, gar trefflich zum Aus- 
bick gebracht werden. Sein Gipfel (838 
eter) aber ist umhüllt mit einem lichten 
°tbuchenhain, in dem in W inter zwi- 

^  .en den dürren Stengeln des W ald- 
®'sters die verschiedensten Arten von 
“dstelblumen blühen, gleich steil und 

P’tzig Wje die seiner Kameraden, schmal, 
,e s’S und grätig, daß  es zu gleicher Zeit 
Q̂ Um einem kleinen Häuflein von Schafen 

er Ziegen genügenden Raum zur Weide 
’etet. Jenes Breitausladende, Plumpe und 
assige hat die Bedingungen zur Ent- 
T’Ung hoch gelegener Einzelhöfe ge­

raffen , aus deren einem die reizende 
, e 1 j s k a k o č a «  erwachsen ist, hat 

auch die Sammlung von B auernw irt. 
I aften zu kleinen geschlossenen Sied- 
'ngen bewirkt, deren bekannteste, als 
 ̂Usflugsort beliebteste Dorf und Kirche 

ist ^Ouserer lieben Frauen auf den Perg«

S v e t i n e ,  das hübsche Bergdorf, auf 
J nen lichten Rain mitten unter grüne 

älder eingebettet, führte einst diesen 
amen nach der eindruckvollen, großen 

gesehen  Kirche der M utter Gottes, deren 
311 von dem »Sünde und Buße paaren- 
en« vorletzten Cillier Grafen begonnen, 
u>ch das jähe Ende dieses Herrscher- 

sch lech te s  im Jahre 1456 aber unter­
g e b e n  wurde, bis er dreißig Jahre spä- 

r unter den Habsburger bis zu einem 
gewissen Abschluß gelangte. Der hohe 
chteckige Turm, die Außenwände des 

S ä u m ig en Kirchenschiffes sowie die 
,.ê n gewaltigen, aus Tuffquadern aufge- 
l}U tcn Strebepfeiler sind bis auf den 
. c|*tigen T ag  ohne jegliche Tünche, ohne 
jeden Mörtelbewurf und Verputz geblic. 
seij- Düster und dunkelgrau heben sie 
rlcn denn scharf ab vom freundlichen 

rün der W iesen, Felder, Gärten und 
ä ld e r, von den blumengeschmückten 

enstern etlicher Bauernhäuser, der be- 
jCheidenen Dorfschule und dreier uralter 

•uden. Die sinnige Sage erzählt, die Kir­

che und ihre Schutzheilige hätten in wohl, 
überlegter Absicht jeden Verwurf abge­
lehnt, um nicht von den Türken von der 
Ferne erkannt und auf diese W eise vor 
ihnen verschont zu werden. Gleichwohl 
hat auch in diesen, so hoch in den Bergen 
gelegenen Gotteshaus mindestens ein 
Mal eine »Turcica militia gehaust und hat 
Altäre, Heiligenbilder, sowie den mit rot, 
blau und weiß glasierten Ziegeln gepfla­
sterten Fußboden entweiht.

W enn nun im W inter die schimmernd 
weiße Schneedecke die ganze Umgebung 
bedeckt und beleuchtet, erblickt der Ski­
läufer schon von weiter Ferne den gera­
dezu schwarzen, düster blickenden, ge­
waltigen Kirchenbau, m ag er sich »Un­
serer lieben Frauen auf den Perg« von 
Teharje, dem Edlingbauerndorf unter dem 
Tovst von Celje oder vom W arm bad 
Laško aus nähern. Die »Celjska koča« 
ist von der Sannstadt aus auf mehreren, 
ganz verschiedenen, markierten W egen in 
zwei Stunden leicht zu erreichen. Sie 
steht in einer Höhe von über 700 Meter 
kaum zw anzig Minuten unter dem gräti­
gen Gipfel des Tovst, ist nicht nur vom 
wilden Wein, sondern auch von der edlen 
W einrebe, von der Edelkastanie und dem 
M aulbeerbaum geschmückt und führt 
den bequemen Fußgänger in einer klei-

Der JEnndnütt
Snrleimrbtlten im November

Im O bstgarten ist das D auerobst ab ­
geerntet; es giibt zw ar einige Sorten, dip 
mehrere F rostgrade erfragen, doch soll 
man sich darauf besser nicht verlassen. 
Die Genußreife erhält das meiste Lager­
obst aber erst vom Dezember und Jän ­
ner ab, teilweise noch später, danach rieh 
tet sich a-u-ch die H alt b ark e i t s dau e r. In 
diesem Sommer und Herbst wird man oh­
nehin bemüht gewesen sein, das Obst 
vorwiegend wirtschaftlich —  für Marme­
laden, Mus usw. — zu verw erten und 
-möglichst viel davon für den späteren 
Verbrauch (hauptsächlich für den W inter) 
haltbar gem acht haben. Die Baumschulen 
haben ihre Bestände für Neupflanzungen 
(Baum einschlag) von der ersten O ktober­
hälfte ab zum Verkauf gestellt, sie waren 
diesmal kleiner als sonst und' daher rasch 
geräum t.

Für die F rii'h j ah rspf 1 a niz u-n gen w ird aber 
schon weitereis Pflanzm aterial verfügbar 
werden, um die verbliebenen Lücken aus­
zufüllen. Nach den Erfahrungen aus dem

letzten W inter w ird man den Obstbäumen 
m ehr Nährstoffe zuwenden, denn es steht 
außer Frage, daß gut gedüngte und ge­
pflegte O bstanlagen den Frostw inter bes­
ser überstanden haben. Das Düngen hat 
vor dem Zu frieren des Bodens zu erfol­
gen, is t dies nicht möglich, so kann es 
im Frühjahr nach dem Auftauen nach­
geholt werden. Bei der Düngung ist zu 
berücksichtigen, daß nur die W urzelspit­
zen (etw a im Bereich der Krone) N ah­
rung aufnehmen, es genügt daher keines­
falls, wenn lediglich die Baumscheiben 
damit versehen werden, die übrigens ge­
gen Frosteinwinkungen auf die W urzeln 
mit verrottetem Dung abzudecken sind. 
W o es an Stallm ist.m angelt, kann eben­
sogut mit voll gereiftem Kompost gedüngt 
werden, auch H andelsdünger als soge­
nannter Volldünger eignet sich dazu, be­
sonders, wenn es sich um schwächliche 
Obstgehölze handelt.

Dagegen hüte man sich vor einseitiger, 
zu stickstoffhaltiger Düngung (Jauche), 
die besonders kleinen Baumformen ge­
fährlich werden kann, die danach zw ar 
stark  aus treiben, aber fm Holz weich und  
empfindlich werden und1 geringw ertiges,

Seelenjäger; denn mit dem Schwerte des 
göttlichen W ortes erbeutete e r jetzt viele 
tausend Herzen, und durch sein erhabe­
nes Tugendbeispiel gew ann er unzählig 
viele Seelen für das Himmelreich. Mit dem 
Kre-uze in der Hand drang er in die 
Schluchten des Ardennenwaldes, wo er 
sonst mit unersättlicher Hast dem W ilde 
nachzujagen pflegte, und bekehrte den 
letzten Rest der Heiden in jener Gegend.

Dieser fromme Bischof s ta rb  eines go tt­
seligen Todes am 30. Mai 728. Im Jahre 
744. oder, wie der Biograph sagt, 16 
Jahre nach seinem Tode wurde die Ele­
vation seiner Gebeine vorgenommen — 
die alte Form der Canonisation oder der 
öffentlichen Anerkennung der Heiligkeit 
eines Verstorbenen. Die Gebeine waren 
noch unverwest und verbreiteten einen 
lieblichen Geruch.

Bei Gelegenheit dieser Festlichkeit ver­
faßte ein anonymer Chleriker aus Lüttich, 
der dem Heiligen nahegestanden eine 
schlecht latinisierte, aber durchaus glaub­
würdige Biographie des Heiligen, im fol­
genden Jahrhundert, nämlich am 21. Sep­
tem ber 828, übertrug dann W alteaud, 
Bischof von Lüttich, mit Erlaubnis und 
in G egenw art des Kaisers Ludwig d. Fr. 
die heiligen Gebeine nach dem Kloster 
Audain in den Ardennen.

Die Gebeine des hl. Hubertus ruhten seit 
dem 13. Jahr, in einenr silber-vergoldeten 
Reliquienschreine, der mit kostbaren Edel 
steinen besetzt w ar und mitten in der 
Kirche auf dem Kreuzaltar stand. — Seit 
dem 16. Jahrh. aber sind die Gebeine des 
Heiligen verschwunden, und man hat kein

stippiges und leicht faulendes Obst erge­
ben. In drei- bis vierjährigen Zeiträumen 
sind ferner Kalkgaben angebracht, koh­
lensaurer Kalk oder Aetzkalk, die aus­
gestreut und flach eingehackt oder auch 
beim Umgraben ein gefügt werden.

Ein Vorschlag zur Güte.
Der aus Danzig stammende deutsche 

Dichter Max Halbe (H auptw erke: »Die
Jugend«, »Der Strom« und Erzählungen 
wie »Frau Mesek« und andere) wohnte in 
-seiner Jugend als »möblierter Heer« in 
München. Er w ar mit Glücksgütern nicht 
gesegnet und hungerte sich manchmal 
recht und schlecht durch. Mit der Miete 
für das möblierte Zimmer w ar er oft mo­
natelang im Rückstand'.

Die W irtin w ar von fast allen -ihren 
M ietern sčhon Kummer gew öhnt und h a t­
te lange Geduld. Endlich wurde es ihr 
aber doch m it dem jungen Dichterling 
Halbe zu bunt, und sie drohte dem säu­
migen M ieter mit Kündigung.

Erschrocken sagte H albe:' »Ach nein, 
tun. Sie mir das doch nicht an. Ich mache 
Ihnen .statt dessen einen anderen Vor­
schlag: Steigern sie niich lieber mit der 
Miete.«

sicheres Zeugnis mehr, daß sie noch exi­
stieren; es ist sogar nicht unwahrschein­
lich, daß dieselben im Jahre 1568., als die 
Hugenotten die Abtei St. Hubert überfie­
len und die Klosterkirche zum Teil nie­
derbrannten, vernichtet worden -sind.

M it Recht heißt der hl, Hubertus der 
Apostol der Ardennen, und es ist daher 
nicht zu verwundern, daß in der Lütticher 
Diöcese nach seinem Tode die Verehrung 
seines Namens immer mehr zunahm; im 
16. Jahrhundert existierten in derselben 
nicht weniger als 21 Kirchen, welche ihm 
gewidm et waren. Aber auch in den ab ­
grenzenden Gebieten, im Trierischcn, im 
Luxemburgischen, Lothringen, aus Nie­
derrhein und sonst genoß der Heilige gro­
ße Verehrung. Sein Fest wurde stets am 
3. November gefeiert, dem Tage der Ele­
vation im Jahre 744. Schon im 10. Jahrh. 
verehrten ihn die Jäger im Ganzen Um­
fange der Ardennen als ihren Schutzpa­
tron und feierten sein Fest, mit welchem 
die hohe Jagd geschlossen wurde; auch 
w ar es bei ihnen, all-gemein üblich, ihm 
-nicht nur die Erstlinge, sondern auch den 
zehnten Teil des jährlich erlegten W ildes 
zu opfern.

Da man in Jagdgefahren, besonders bei 
Hunds- und W olfsbissen, seine Fürbitte 
wirksam gefunden, so rief man ihn über­
haupt gegen Tollwut! und' W asserscheu 
um dieselbe an; auch w ar es schon im 
10. Jahrh. alter Brauch, diejenigen, wel­
che von einem rasenden Hunde gebissen 
waren, an der Sti-rne einzuschneiden und 
in die W unde ein Stückchen von der Sto­
la des Heiligen zu legen.

tinfere Säger feiern das 
Huberlusfeft

r„ ' dritten. November eines jeden Jah- 
fgs feiert der W eidm ann das H ubertus- 

s - Es ist die sichtbare Verehrung des 
utzheiligen der Jägerschaft. —  Im 

•sten Buche Moses (10, 8—9) lesen wir 
Sende Stelle: Chus zeugte den Nemrod; 

eser fing an zu sein ein gew altiger auf 
v en’ und er w ar ein gew altiger Jäger 

r dem Herrn. Diese W orte können w ir 
eranz helfend anwenden auf St. Hubertus;

vyar ein gew altiger Jäger vor dem 
lin^u- ^ arum wird er auch auf den Hei- 
l^n b ild em  gewöhnlich dargestellt im 

Sdkostüme und allenthalben als Patron 
r Jäger verehrt.
, ,e^er seine Abstammung und vorbi- 

E ich e  Lebenstellung ist wenig Siche- 
s bekannt. Zw ar weiß die spätere Le- 

ter darüber viel zu berichten. Sein Va- 
r> sagt sie, w ar Bertraudus, Herzog von 
ümta-nien. Frühe kam er an den Hof 

Pf oodcrichs III. von Neustuen und wurde 
a’2graf; er führte daselbst ein weltli- 
es> nur dem W affenspiel und der Jagd 

Lewidmetes Leben. Später kam er auf den 
^ b a s is c h e n  Hof und erw arb sich da- 

bst hohes Ansehen. Auch am austra- 
f'sehen Hofe, so erzählt die Legende, 

arte er ein eitles, vergnügungssüchti- 
^es beben. Als er eines Sam stags, wäll­
end die anderen Christen sich in der Kir- 

c befanden, wiederum dem eitlen Gan­

ge zur Jagd oblang, hatte er im W alde 
eine w underbare Vision: es erschien ihm 
ein Hirsch, welcher zwischen Geweih das 
Zeichen des heiligen Kreuzes trug, und 
er hörte eine Stimme, welche ihm zurief: 
»W enn du dich nicht w ahrhaft zum Herrn 
bekehrst, so w irst du bald  zur Hölle fah­
ren.« Diese Stimme erschreckte ihn. So­
fort stieg er vom Pferde, betete zum Herrn 
und beeilte sich zu tun, wozu er aufgefor­
dert worden w ar.

Er suchte zunächst den Bischof Lam- 
bertus von M aastricht auf und überließ 
sich ganz seiner geistlichen Leitung. Dann 
legte er alle seine Aemter und W ürden 
nieder und zog sich, nachdem er noch 
seinem alten Vater auf dem Todbette die 
Augen zugedrückt und seinem jüngeren 
Bruder das Recht der Nachfolge in der 
Herzogswürde und seinen kleinen Sohn 
übergeben hatte, an einen abgelegenen 
O rt der rauhen Ardennen zurück, wo er 
als Einsiedler sieben Jahre lang das streng 
ste Bußleben führte.

Der Legende nach, pilgerte er dann 
nach Rom, wo er von damaligen Papste 
zum Bischof geweiht wurde. — Erst mit 
Antritt seines bischöflichen Amtes wird 
seine Geschichte sicher und zusammen­
hängend. Als Nachfolger des heiligen Bi­
schofs Lambert wurde er in W ahrheit ein 
gew altiger Jäger vor Gott, ein w ahrer



»M ariborer Zeitung« Nummer 250 10 Sonntag, den 3. November 1940

&f$sm HitetogesikedUe

Die Hottrauung
bcidem geschah! Dafür nahm Frau 
bermchl, als w äre in der T at nichts o 
schehen, schon in den nächsten * ^  
ihre gewohnten Besorgungen in der - 
wieder aut. Nur freilich mit einem

G lück e b e n *  
trage11.6

Fragte man ehedem August Habermehl, 
der, es muß gesagt werden, die Hinder­
nisse seiner Beamtenlaufbahn nicht immer 
im ersten Anlauf nahm, ob er nicht end­
lich ans Heiraten denke, dann pflegte er 
fast beleidigt zu antw orten: »Bei meinem 
Einkommen? Das w äre ja  ein Verbrechen 
an der Frau!« Und als sich mit der Be­
förderung langsam  auch sein Einkommen 
steigerte, meinte er, jetzt sei er doch 
eigentlich zu vernünftig zur Ehe.

Aber selbst der eingefleischte Jung­
geselle kann seine freien Abende nicht im­
mer am Stammtisch verbringen. Außer­
dem ist erwiesen, daß  der »möblierte 
Herr« bei zunehmendem Alter eine frag­
w ürdige Erscheinung wird. Also entschloß 
sich Herr Habermehl, der es mittlerweile 
bis nahe an die Fünfzig gebracht hatte, 
einen eigenen H ausstand zu gründen. Mit 
der Einschränkung allerdings, daß  er, 
s ta tt einer rechtens angetrauten Ehegat­
tin, einer W irtschafterin die häuslichen 
Obliegenheiten übertrug. Einer rüstigen 
Vierzigerin mit dem schönen Rufnamen 
Philippine.

Auch wenn der V organg unbem erkt ge­
blieben wäre, so gab es der weiblichen 
Aufpasser —  noch immer hoffende oder 
schon abtrünnig gew ordene — genug, die 
Herrn Habermehls verw andeltes Äußere 
mit teils neidischen, teils wohlgefälligen 
Blicken m usterten. Hatten Bartstoppeln, 
recht ein Sinnbild der seelischen Verfas­
sung, früher tagelang sein Gesicht ver­
w üstet, so malte sich je tz t ein Abglanz 
von Lebensfreude auf seinen rosig schim­
mernden, weil stets frisch rasierten W an­
gen. Nicht geringeres Aufsehen erregten 
seine Bügelfalten, deren Knick sich allem 
W echsel der W itterung sowie der Sonn- 
und W erktage zum T rotz untadelig er­
hielt. Leider entzogen sie sich sam t ihrem 
Besitzer immer mehr dem öffentlichen 
Anblick, es sei denn, man hatte es dienst­
lich mit ihm zu tun.

W er indessen auf der Lauer lag — und 
das taten hinter zugezogenen Gardinen

Humoreste von H. A . 23 erg  er
oder im H austor vorwiegend die Evastöch 
ter des Städtchens —  der konnte ihn 
Sonntags beim Kirchgang beobachten, 
wie er mit ernsten, entschlossenen Schrit­
ten im Schatten seiner ständigen Beglei­
terin ging. Besonders Hellhörige wollten 
dann jedesmal ein Klirren wie von un­
sichtbaren Ketten vernehmen, an denen 
die neue »Hauspolizei« ihren Arrestanten 
mit sich zog. Somit wird auch verständ­
lich, warum Herrn Habermehls Stamm­
tisch sich plötzlich gezwungen sah, nach 
einem Ersatzm an für die Skatabende Um­
schau zu halten. Denn da schob nun 
Fräulein Philippine einen mächtigen Rie­
gel vor: Sein Stammtisch w ar von nun 
an sein Zuhause, wo er jederzeit sein 
Spielchen mit ihr machen konnte, auch 
wenn es nicht um Geld, sondern nur um 
Knöpfe ging.

Und Habermehl, das w ar das Seltsame, 
fand sich überraschend mit dem neuen 
Zustand ab — er, der nur Spott und Hohn 
gekannt hatte, wann einer mit dem Glok- 
kenschlag Elf die Karten hinwarf und, 
wie vom bösen Gewissen gehetzt, heim 
zu seiner Frau eilte. Jetzt verstand er das 
alles sehr gut, obwohl er sich vor Gott 
und der W elt noch frei w ußte von dem 
Druck, den die Stimme des Herzens oder 
ein häuslichem M achtwort in der sonst 
so stolzen M ännerbrust erzeugt. Immer­
hin geschah es bisweilen, daß er, gleich 
seinen verheirateten Kollegen, übelge­
launt am Morgen in seiner Amtsstube 
erschien und oft den ganzen T ag  dazu 
brauchte, um sich den gröbsten Ärger 
vom Halse zu reden oder von den Fingern 
zu schreiben. Rasch hatte er dann die 
entsprechenden Bilder und Vergleiche zur 
Hand: W enn die frühere Zeit völligen 
Ungebundenseins sein Himmel war, so 
schmachtete er augenblicklich im Fege­
feuer. Aber wovor ihn ein gnädiges Ge­
schick bewahren sollte — die Ehe erschien 
ihm als die siedendheiße, unterste Hölle.

Eines T ages erkrankte er unter so ver­
dächtigen Symptomen, daß der Arzt

sicht, das vor heimlichem 
strahlte, wie deutlich zur Schau get ^  

.T rauring in ihrem Finger. Und wiede 
nige Zeit später sah man die NeuveM1-.^

eh'l'

glaubte, das Schlimmste befürchten zu 
müssen. Er machte Patient und W irt­
schafterin gegenüber auch gar keinen 
Hehl daraus: Eine anfänglich harmlose 
E rkältung hatte bereits die Lunge ange­
griffen, und mit dem Herzen stand es 
ohnehin nicht zum Besten. In dieser 
äußersten Not w ar es, daß sich Herr 
Habermehl und seine — alles, w as wahr 
ist — hingebende Pflegerin in dem W un­
sche begegneten , im Angesicht des T o­
des den Bund fürs Leben zu schließen. 
G eradeheraus gesagt: das normalerweise 
anfallende, nicht unbeträchtliche W itw en­
geld Fräulein Philippine gesetztlich sicher 
zustellen.

Weil mit dem Ableben jeden Augen­
blick gerechnet werden mußte, Gefahr 
also im Verzüge war, machte sich Fräu­
lein Philippine, teils glücklich, teils be­
kümmert in einem, auf den W eg, den 
Standesbeam ten herbeizuholen. Indessen, 
so plötzlich ging das auch bei einer Not­
trauung nicht. Auf Grund eingehender 
Prüfung der Papiere erst und nachdem 
die notwendigen zwei Trauzeugen, wie 
sie gingen und standen, herbeigeschafft 
waren, konnte der bedeutungsvolle Akt 
am Krankenbett vollzogen werden. Fehlte 
nur noch der Segen der Kirche. Ihn spen­
dete der Herr Pfarrer dem jungen Paare 
ebenso bereitwillig, wie er tags zuvor 
schon dem Kranken seinen geistlichen 
Beistand geliehen hatte. D arüber zeigte 

■ sich Frau Habermehl, die sie nun war, 
ganz besonders erfreut, wenn sie auch 
auf die Erfüllung ihres sehnlichsten W un­
sches, auf Brautkleid und den Glanz einer 
öffentlichen Feier verzichten mußte

Natürlich konnte keine Rede davon 
sein, daß die Tatsache der sozusagen hin­
ter verschlossenen Türen erfolgten T rau­
ung ein Geheimnis blieb. Aber so sehr 
überwog noch immer die Frage: Leben 
oder Tod des Schwerkranken, daß  man 
im Amtsblättchen eher die Todesanzeige 
als die Bekanntgabe der Vermählung zu 
lesen erw artete. Und siehe diai! Nicht von

ten w ahrhaftig Arm in Arm, wobei e s ^ ,  
dessen den Anschein hatte, als ob ei 
tig sie die Führung hatte. Wenin5; 
blieb er stets um eine halbe Schri a 
hinter ihr zurück.

Die W issenden aber lächelten
b e w e is k rä f t ig ^

Man*1men überein, darin ein
Symbol zu sehen. D aß nämlich der;e raten sei

Und sie waren, es muß leider gesagt we
gew altig unter den Pantoffel gera ten

den, von der W ahrheit gar nicht so 'v 
entfernt.

eit

lile  d ie Jtiidte
per

h. Polenta-Nockerln: y. K ilogram m   ̂
lenta in 1 Liter gesalzenes k o c " e . Q- 
W asser unter ständigem  R ühren  ei 
chen, wie Sterz am H e rd ra n d  oder

Löffel 
:kerin

wie bterz am 
Rohr weichdünsten lassen, den 
heißes Fett tauchen und damit Noc 
ausstechen.

h. Gemüseeintopf: Gemüse je nach J 
reszeit, y< bis 1 Kilo Kartoffeln, 4 8 ^ ,  
Rüben, 4 Petersilienwurzeln, 1 kleine 
lerieknolle, 2 Stangen Porree, 1 k e .
Kohtkopf, 4 Dkg. Fett, Salz, ein 
bis 3 Achtel Liter Flüssigkeit, P etersl, y.
grün, Karfiol. Roh geschälte Kartof e 
den gut gewaschenen Lauch in Schd 
Blumenkohl in Röschen, die übrigen. 
müse in Streifen schneiden, Fett erb1 _
Zutaten lagenweise einschichten und ^  
zen, die Flüssigkeit seitlich zugießen, 
gedeckt dünsten lassen, etw a 1 S u 
Mit Petersilie bestreuen, anrichten.

h. Holunderbeerenlikör. IV- Liter ^
lerbeeren werden in 1 Liter W a s s e r

dann der Saft

durch ein Tuch gepreßt und mit 1 ^
gramm Zucker und einem Stück va ^  
auch eine halbe Stunde g e k o c h t .  ^  
der Saft nur mehr lauwarm  ist, vvi 
mit V» Liter feinstem W eingeist „ 
mischt. Das Zucker- und Alkoho 
kann man nach Geschmack a b  ändern-

Iris uor öer Ehe
Roman von GERT ROTHBERG
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»ich weiß es nicht«, antw ortete Iris 
nach einer nachdenklichen Pause. »Ich 
bin seit Tagen unruhig. W ahrscheinlich 
ist es das Neue, das nun in mein Leben 
treten soll.« W ie schnell und angsvoll mit 
einem M ale ihr Herz klopfte!

»Hätte ich in Ihrem Leben etw as zu 
bestimmen, so w ürde ich Ihnen solche 
nächtlichen Unternehmungen ein für alle 
Mal untersagen.«

Iris stockte einen Augenblick jäh der 
p u ls  —  w ar es nicht wie ein W arten in 
ihr gewesen, ein begehrendes Lauschen 
auf etw as wie ein zärtliches, streicheln­
des, begütigendes W ort? Nun aber stieg 
es heiß in ihr auf. Mit welchem Rechte 
sag te  ihr dieser M ann das? Und w as er­
laubte er sich? Sie w ürde sich nie im 
Leben von einem Menschen in solchem 
schroffen Ton etw as verbieten lassen. Ja, 
auch von ihrem eigenen zukünftigen 
M anne nicht. Ach, sie w ürde wohl nie 
heiraten . . .  Sie könnte sich nie in die 
Rolle der ewig sich vor dem W illen des 
Gatten beugenden Frau finden. Sie traute 
sich diese restlose Respektierung eines 
ändern W illens einfach nicht zu. Aber da 
w ar auch schon w ieder das angstvolle 
Herzklopfen, w ar die Unruhe, die sie 
heute abend hinausgetrieben.

W eitausholenden Schrittes ging Klaus 
Overbeck neben ihr dahin. Und neben 
seiner hohen kraftvollen Gestalt sah sie 
im Geist die hübsche Eva Uhlemann. Der 
Mann w äre ein Narr, würde er nicht zu­
greifen. Eva Uhlemann w ar die einzige 
Erbin ihres Vaters. Sie w aren zw ar nicht

Nur die Arme brauchte er zu öffnen, denn 
die kleine Eva Uhlemann liebte ihn. Und 
hatte er sich nicht ein Ziel gesteckt: woll­
te er nicht einmal selber ein kleines Gut 
bewirtschaften und nicht immer auf 
fremder Scholle dienen?

Ob die Uhlemanns wissen, aus welchen 
Verhältnissen er kommt? schoß es ihr 
durch den Kopf.

Aber schon empfand sie von allein, wie 
erbärmlich es w ar, danach zu fragen. 
W ar er nicht ein tüchtiger und ehren­
w erter Mensch? Das entschied doch 
letzten Endes alles . . .

Neben sich hörte sie ein leises, kurzes 
Auflachen und vernahm gleich darauf 

Klaus Overbecks Stimme:
»Sie antw orten mir nicht? Ihnen gefie­

len wohl meine W orte nicht. Das hätte 
ich mir denken können. Ich habe aber 
trotzdem  das Empfinden — erlauben Sie 
mir, es offen und freimütig zu sagen — 
als müßten Sie recht bald in die Hände 
eines braven M annes kommen, der es 
herzlich gut mit Ihnen meint, der Ihnen 
aber auch die Zügel ein wenig straff an­
legt.

Iris zuckte zusammen. W ie sprach er 
zu ihr! W as w agte er! V ergaß er denn 
ganz und gar, daß sie eigentlich schon 
je tz t die Herrin von Gut Hoym w ar? W as 
nahm er sich heraus?

Eiskalt erw iderte sie:
»Oh, seien Sie versichert, einen über­

heblichen Mann ohne T akt und Lebensart 
würde ich niemals heiraten. Noch dazu 
nicht einen, der vielleicht auf mein Ver-

ausgesprochen reich, die Uhlemanns, aber mögen spekuliert, sich ins w arm e Nest
sie lebten in behäbigem  W ohlstand u n d ; setzen will und mich obendrein dafür
w aren red’iche, tüchtige Menschen. Es peinigt!«
w ar alles so einfach für Klaus Overbeck, j Doch im gleichen Augenblick, da ihr

diese hämischen W orte entfahren waren, 
hätte sie diese am liebsten ungeschehen 
gemacht. Aber nun w aren sie gesprochen 
und mußten ihre verhängnisvolle W ir­
kung üben.

»Wie recht Sie haben! Welch freche 
A nm aßung von dem Manne! Man beden­
ke: arm und mittellos kommt er daher 
und w agt, seine Augen zu dem reichen 
Mädchen zu erheben. Armseliger Narr! 
Möge er nur tüchtig arbeiten, der Tropf, 
das ist genug für ihn. Vor allem ist es in 
seinem Falle gefährlich, ein reiches M äd­
chen zu begehren — mit Recht gälte er 
bei den sachverständigen Nachbarn rund­
um als M itgiftjäger, und das bis in alle 
Ewigkeit. W er aber läßt sich das schon 
gern nachsagen? Und warum das? Weil 
Geld w ieder zu Geld soll, dieser M einung 
ist die M ehrzahl der reichen Leute, und 
man kann es ihnen auch gar nicht ver­
denken. Ich am allerwenigsten. Und wenn 
ich schon mal in diesem Zusam m enhang 
von uns reden darf —  ich persönlich 
würde dankend auf die Ehre verzichten, 
mich in ein derartiges, von Ihnen ja  so 
bezeichnetes gem achtes Bett zu legen, in 
welchem ich im übrigen nur geduldet bin. 
So eine traurige Gestalt glaube ich denn 
doch nicht zu sein, ganz abgesehen da­
von, daß ich überhaupt nicht die min­
deste Absicht habe, mich um gemachte 
Betten zu kümmern oder gar danach um­
zusehen. Damit aber keinerlei M ißver­
ständnis herrscht: w ir haben uns auf un­
serem weiten W ege ein wenig unterhal­
ten—  es ist ja  ein allgemein interessieren­
des Them a — , und sonst w äre es viel­
leicht gar zu langweilig geworden. Nun 
aber sind w ir gleich in W ildenhagen, und 
ich möchte Sie deshalb bitten, ein etwas 
freundlicheres Gesicht zu machen. Die 
alten Herrschaften brauchen erst gar 
nichts zu merken und Sie sollten Ihnen 
am besten jede nachträgliche Aufregung 
ersparen. Also, Kopf hoch und immer 
lächeln, meine Gnädige. Ich wünsche auf­
richtig, daß der Ritt nichts Nachteiliges

Schlafenhinterlassen möge 
wohl, gute Nacht.«

Er hatte das T or geöffnet und im £f 
dann vom Pferde geholfen. Nun stan j, 
betont ein Stück von ihr entfernt, ho ^  
w artend. Und Iris dachte traurig  un^ and 
schauernd: Anstatt ihm herzlich die . 
zu drücken, ihm, dem ich vielleicht, g 
wahrcheinlich mein Leben verdanke, ^  

ich ihm weh getan. W ie soll ich es 
gutm achen? . . . Icu

»Bitte, gehen Sic jetzt ms HaiJ - 
werde das Pferd in den Stall b 
Ach, da kommt ja  Ihr alter Oldem 
redlichen, treuen Menschen sind ^  
wert als ein Vermögen, wissen _ 16, ny 
übrigens? Na, Alter, das ist schön, ^  
können Sie ja Ihrer jungen Herrin » . 
noch ein bißchen zu Diensten sein. ^ 
ren Sie das Pferd in den warmen 

Der alte Olden nahm nach einer sCffjng. 
genden Verbeugung die Zügel und 

Iris durchfuhr es w ie ein Fieber. $ 
soll ich ihm nur noch schnell sagen- 
nur? u„d

»Ich halte es für besser, Onkel 
Tante gleich die W ahrheit anzuver ^  
en. Sie erfahren es ja  doch. K o m m e n  
noch auf einen Sprung mit hinein.«

»Ich bitte mich zu entschuldigen, 
ke, nein. Gute Nacht, Fräulen Hoym-« 

Klaus Overbeck ging nach einer ^ 
zen V erbeugung davon und sah sic 
mehr nach ihr um. Iris aber stan ‘  ̂
gungslos und hörte auf seine U1 
festen Schritte, die draußen nac ,(Uf 
nach verklangen. Sie preßte die Han 
die Brust. Ein beklemmendes wehes
fühl verspürte sie dort.

»Ich liebe Klaus Overbeck . 
te sie, überm annt von dieser^ ^ ...........     jähen
kenntnis. »Es ist ganz gleich, w o h e r  
kommt, wen er darstellt und wer 
zu seinem Anhang gehört — 
ihn, und so wie er ist, ist er mir 
Nun aber habe ich ihn verletzt m't 
törichten, hochmütigen Worten, w ie 
ich das nur wieder gutmachen?«

i«
flüster- 

Er- 
er 

alles
ich liebe 
w e r t ! . - - 

meinen 
soll
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K ien e  Lektion in Butterschmalz
ÖAs Ko n z e n t r ie r t e  »k o c h f e t t « v e r l a n g t  Me n g e n e r s p a r n is . — b e ­

s o n d e r s  GUT AUCH BEIM BACKEN ZU VERWENDEN.

, ! iele H ausfrauen halten zum  ersten
nfe v--11 Jäckchen mit gelblichem, ein we- 

körnig aussehenden Fett in der Hand 
Ein B u t t e r s c h m a l z  hält seinen 
Sc, Ẑ S in die Küche. W ie dieses Fett be­
sni. —  darüber wissen wir nun
nicht1 a*'e Bescheid, vor allem, daß es 
s anstelle von Butter auf den Tisch, 
geh n ausschl>eßlich in der K ü c h e  

ort und zum Kochen Verwendung fin- 
öen soll.

;elbe Inhalt des Päck 
o wie wir ihn von unserem Fett-cheils° Wandert der

Odi61"301611 erhalten haben, in die Dose 
fr Cl das Schüsselchen, in dem die Haus- 
dnu C*aS ^Kochfett« aufzubewahren pflegt, 
sch sogleich wird man nun das B utter- 
q 'nalz praktisch in der Küche erproben. 

Cl heißt es ganz besonders vorsichtig
ge„ ,ln der Menge des den Speisen zu- 
ittt ^ en Fetts. Denn daran müssen w ir 
ist*11.61" w ‘eder denken: das Butterschmalz 
Buh l in s te  Form des ausgelassenen 
sch er êKs und des hochwertigste tieri- 
u nc Fett überhaupt. Da der W assergehalt 

die Eiweißstoffe aus diesem Fett be- 
. 1 s herausgenommen sind, stellt es die 
a azentnerteste  Form von Fett dar — dar 

ergibt sich aber zugleich, daß es so 
m «am wie möglich verwendet werden

^Jede Hausfrau, die jetzt Butterschmalz 
,‘m Kochen verw en d et, muß e s  sich ein ­

i g e n , daß sie davon ein Fünftel bis ein
g] -  mengenm äßig weniger braucht, 
ni hWen’n sie reine Butter verwendet, gar- 
Sch ZU rec*on von dem M engenunter- 

ic-d gegenüber der Pflanzenfette.
Ur welche Gerichte eignet sich nun

die Verwendung dieses Fettes besonders? 
Es gibt da keinerlei E inschränkung — 
Butterschmalz kann überall und zur Be­
reitung aller Speisen verw endet werden. 
W enn man sonst, um den Eierkuchen zu 
backen, oder Butter-M argarine in die 
Pfanne ta t — hier jetzt mit dem Butter­
schmalz, aber Vorsicht, Vorsicht — nicht 
zu viel nehmen, sondern das ergiebige 
Fett durch größte Sparsam keit ausnutzen! 
Ein »Stich« Fett wird an das Gemüse oder 
an die Supipe gegeben — ein Griff mit dem 
M esser in die Butterschmalz-Dose, aber 
in letzter Minute wird die sparsam e H aus­
frau den »Stich« doch noch etw as ver­
kleinern, Butterschmalz erlaubt uns das.

»Zum Backen«, sagt vielleicht manche 
zögernde Hau-sfrau, »werde ich das But-

kanin nicht wissen . . .«  Aber hier seien 
gleich alle Bedenken über Bord geworfen: 
gerade zum Backen. Und ein kleiner Tip 
im V ertrauen: ganz hervorragend
schmeckt kleines Gebäck aller Art zu dem 
Butterschmalz, natürlich w ieder so spar­
sam wie möglich, an Stelle anderen Fet­
tes verwendet wird. Dabei gibt es viel­
leicht im ersten Augenblick eine kleine 
Schwierigkeit, weil sich Butterschmalz

Bei allen Vorzügen dieses Küchenfetts 
braucht man kaum noch daran zu erin­
nern, daß es ein w ertvoller V itam inträger 
ist, weil das Vitamin Ä der Butter darin 
voll enthalten ist. Also frisch heran an die 
Kochversuche mit dem Butterschmalz!

nämlich nicht wie anderes Fett schaumig 
rühren läßt, aber wenn man ein wenig 
Milch dazu gibt, verrührt cs sich doch 
ganz gut, und der ausgezeichnete Ge­
schmack des Gebäcks wird die Hausfrau

terschmalz lieber nicht nehmen — man schnell mit diesem Backfett befreunden.

Neuestes Wintermodell eines Berliner 
Pelzbauses: Ein sportlicher Ozelottmantel 
zeigt eine aparte Zusammenstellung zwei- 
m it weiten Luchsärmeln. Dieser Mantel 

er Pelzarten.

Gymnastikvoriührungen auf dem Berliner Reichsportfeld.

©uier R at ist MMg!
h. Rizinusöl läßt sich leichter einneh­

men, wenn man den Mund vorher mit kal­
tem W asser ausspült. Dann bleibt nicht 
so viel Rizinusöl an d er Zunge haften.

h. Fliegenschmutz auf seidenen Lampen 
schirmen wird vorsichtig mit ganz leich­
tem Essigw asser abgerieben. Am besten 
nimmt man dazu ein Leinenläpchen.

h. Dickflüssig gew ordene T inte ver­
dünnt man mit Essig.

c s>
: V # '
Ca

< N )

fL ■.'t.vMpbt

il nK 23802 X 22012K 22096 K3917A39-184 K 23801 K 22081 K 39177

B a s  T a g e s k l e i d  In s p o r t l i c h e m S t i l
, QH eyer-M od.ell K 23802 (für 88, 96 und
klc'r|Cm O derw .). Das zweiteilige Jumper- 
jj . besteht aus einem Zweibahnenrock 
pe c'nem doppelreihig geknöpften Jum- 
b bsr auch mit langen Aenneln gear-
cm o erden bann. Erforderlich für 104 

Oberw.: 2,15 m Stoff. 140 cm breit.

B ey er-M od ell K 39176 (für 92, 100 u.
c® Obw.). Sportliches Tageskleid in 

veiteiliger Form mit glockigem Rock u. 
Patten auf Taschen und Schultern 

o, orderlich für 100 cm Ob w.: 3,85 m 
toff von 90 cm Breite.

Beyer-Modell K 22096 (für 92 und 100 
cm O bw .). Das sportliche Tageskleid hat 
vorn zwei eingesetzte, gereihte Rockbah­
nen, die oben mit Taschenklappen ab­
schließen. Kragenecken und Aermelauf- 
schläge aus Pikee. Erf. find für 92 cm 
Obw.: 3,30 m Stoff, 90 cm breit.

Beyer-Modell K 23801 (für 84 und 92 
cm O bw.). Neu ist an diesem Kleid die 
blusige Form zum engen Rock, dem hin­
ten Falten eingelegt sind. Die breite Hüft- 
passe hat im Rücken .Knopfschluß. — Erf. 
für 84 cm Obw.: 3,25 m Stoff, 90 cm
breit.

Beyer-Modell K 22012 (für 88 und 96 
cm O bw .). Gestreifter W ollstoff ist zu 
diesem Kleid in durchgehender Schnitt­
form verarbeitet. Es hat Passenärm el, die 
auch halblang sein können. Erford. sind 
für 96 cm Obw.: etw a 4,10 m Stoff von 
80 cm Breite.

Beyer-Model! K 22081 (für 88 u. 96 cm 
O bw .). An diesem sportlichen Kleid aus 
kleinkariertem Stoff sind nur die Vorder­
teile mit den angeschnittenen Taschen- 
schößchen gerade verarbeitet. Erf. 88 cm 
Obw.* 1 ,PO itj 130 'AHA

Beyer-Modell K 39184 (für 96, 104 und 
112 om O bw .). Die Schnitt form dieses 
schlichten Kleides ist dure hdie Teilungs­
nähte günstig für stärkere Figuren. Der 
hübsche kleine Reverskragen ist sehr kleid 
sa r  . Erf. für 104 cm Obw.: 3.80 m Stoff, 
90 cm breit.

Beyer-Modell K 39177 (für 88, 96 und 
104 cm O bw .). Zweiteiliges Jumperkleid, 
das auch aus zweierlei Stoff und mit lan­
gen Aermeln gearbeitet werden kann. — 
Erf. find' für 96 cm Obw.: etw a 3 m Stoff 
von 90 cm Breite.
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tiJIrlsehallltihe Rundschau
Neue Formen des kontinentalen

E e a r in g
B e r l i n ,  November. (UTA). Die F ra­

ge des kontinentalen Verrechnungsver­
kehrs vom Standpunkt der Bankwelt er­
örterte der Vizepräsident der deutschen 
Reichsbank P u h l  aut einer Bankierta­
gung in Berlin. Einleitend kündigte er 
a n ,  daß der Clearingverkehr in ganz neue 
B a h n e n  einlenken werde. An die Stelle des 
zweiseitigen Verrechnungsvekehrs werde 
der mehrseitige treten. Eine Rückkehr zur 
Goldwährung könne überhaupt nicht 
mehr in B etracht kommen. Bemerkens­
w ert ist die Feststellung des Fachmannes, 
daß das multilaterale Clearing den W eg 
zu freieren Zahlungformen öffne, beson­
ders wenn die Auslandsschuldenfrage be­
reinigt werden sein wird. Die gegenw ert­
losen Ueberweisungen, die von europäi­
schen Schuldnerländern an die kapitali­
stischen W estländer geleistet werden 
mußten, hätten den W irtschaftsverkehr 
der kontinentaleuropiäschen Völker emp­
findlich gestört. Immer wieder hätten sich 
die G läubiger-Länder bevorzugte Belie­
ferung mit besonders wertvollen W aren 
(Erdöl, Erzen usw.) ausbedungen und da­
durch den W arenverkehr zwischen den­
jenigen Ländern gestört, die zum gleichen

W irtschaftsraum  gehörten und die da­
durch weitgehend aufeinander angewie­
sen seien.

Präsident Puhl hat ausdrücklich bestä­
tigt, daß die zum deutschen W irtschafts­
bereich neigenden Länder ihre eigenen 
W ährungssystem e behalten und eine ei­
gene, wenn auch an Deutschland orien­
tierte W ährungspolitik betreiben können. 
Das letzte Ziel der deutschen W ährungs­
politik sei es, die Reichsmark zu einer 
W eltw ährung zu machen. Ein weiterer 
angesehener Bankfachmann bezeichnete 
es als notwendig, daß Deutschland Ueber 
Schüsse (Aktivsalden) im Clearing erzie­
le, die durch eigene Mittel u. langfristi­
ge Kredit- und Anleihegewährung ausge­
glichen und allmählich in G estalt von 
W arenlieferungen zu verzinsen und zu­
rückzuzahlen sind. Dabei gelte es, einen 
möglichst hohen Nutzeffekt der Kapital­
ausfuhr zu erzielen. D aher müsse man bei 
der Auswahl der Richtungswege sehr 
sorgfältig verfahren. Die deutsche Kapi­
talausfuhr müsse zunächst und in erster 
Linie dem europäischen Raume zugute­
kommen.

Die Auswirkungen der deut­
schen Luftangriffe auf Eng­

lands Eisenwirtschaft
(Von unserem Fa.-Mitarbeiter).

B e r l i n ,  Nov. In Deutschland wird 
die Entwicklung der englischen Eisen­
e in f u h r  mit Interesse verfolgt. Man erin­
nert s ic h  a n  die amtlichen Mitteilungen 
d e r  zuständigen Fachminister im Unter­
h a u s e ,  d ie  noch zu Beginn dieses Jahres 
e r f o l g t e n  und in denen klar festgestellt 
w u r d e ,  daß es aus finanziellen Gründen 
fü r  Großbritannien vollkommen unmög­
l ich  sei, ebenso viel Eisen und Stahl aus 
Amerika zu kaufen wie im W eltkriege. 
D ie s e  Erklärungen erfolgten in einer Zeit, 
in der England monatlich rund 40.000 t 
E is e n  und Stahl in den USA einkaufte. 
Sie  wurden abgegeben unter Hinweis auf 
die Tatsache, daß diese Menge herab­
gedrückt werden müßten.

Im Mai dieses Jahres begann die Sprung 
hafte Zunahme der Stahlimporte. Mit der

Sperre der Erzim porte aus Skandinavien 
schwoll der englische Stahlim port auf 
200.000 t im M onat an. Nach dem Kriegs­
e in tritt. Italiens und der daraus folgenden 
Unterbrechung der Erzbezüge aus Nord­
afrika und Spanien kletterten die engli­
schen Stahleinfuhrziffern auf 400.000 t im 
Monat. Im August aber, als außer der 
Unterbindung von 90% der Erzimporte 
Englands die deutsche Luftwaffe ihre An­
griffe auf englische Rüstungswerke be­
gann und entw eder durch die Arbeitsun­
terbrechung w ährend der Luftalarme oder 
durch unm ittelbare Zerstörungen durch 
Bombenabwürfe die englische Eigen­
erzeugung auf das schw erste betroffen 
wurde, wurde der sensationelle Abschluß­
ziffer von 654.000 t Eisen und Stahl aus 
den Vereinigten Staaten gemeldet. Die

Rohstoffschwierigkeiten sind somit so 
groß geworden, daß für den Augenblick 
alle Finanzbedenken zurücktreten müs­
sen. So weit es möglich ist, legt g e  — 
w ärtig  Britannien seine Bezüge aus den 
Vereinigten Staaten auf andere Länder 
um, um die letzten Dollarbestände für 
Schiffseinkäufe, Flugzeuge, Stahl und 
ähnliche Güter konzentrieren zu können.

Aus der gegenwärtigen Lage interes­
siert die deutschen W irtschaftskreise 
zweierlei. Einmal ist man der Ansicht, 
daß selbst die gewaltige Importmenge 
von 650.000 t importierten Eisen und 
Stahl w ährend eines M onats nicht aus­
reicht, um die Lücken zu schließen, die 
der Rückgang der Eigenerzeugung hinter­
lassen hat. Bekanntlich hat noch zu Be­
ginn des Krieges die englische Schwer­
industrie 1,4 Mill. t  Stahl im M onat pro­
duziert. Nach dem Ausfall von 90% des 
Auslandserzes und nach den Zerstörun­
gen in W erkseinrichtungen werden höch­
stens 30% der früheren Mengen noch her­
gestellt. Selbst unter Einschluß der ame­
rikanischen Lieferungen wird somit nicht 
die Möglichkeit bestehen, die früheren 
Erzeugungsprogram m e durchzuführen, 
weil der Stahl nicht in hinreichender Men­
ge zur Verfügung steht. W ieviel von den 
650.000 t gekauften M aterials übrigens in 
England an Land gebracht w erden konn­
te und nicht der deutschen Seekriegsfüh­
rung zum Opfer fiel, ist eine Frage für 
sich. Beachtung findet in Deutschland 
aber nicht minder die zweite Überlegung, 
daß angesichts der sehr hohen Preise, die 
die Engländer den Amerikanern zahlen 
müssen, über kurz oder lang die Devisen 
ausgehen werden, um noch eine Beglei­
chung der Rechnungen vorzunehmen. In 
Berlin stützt man diese Annahme übrigens 
nicht auf Vermutungen, sondern auf exak­
te englische Berechnungen über die vor­
handenen, im Auslande realisierbaren 
W erte, die zu Beginn des Krieges ver­
öffentlicht worden sind.

Die exzentrische Liebeserklärung-
Sie

und-

:iner Schinkensemmel, mit dumpfe^
v o llz ieh t s ich  z w isc h e n  ein er Ceber-- r bti“*

me: »Schauen Sie mich nicht so a. . ,
halte ich nicht aus . . .«. Oder: wa g)
man ihr in den Mantel hilft: »Du el
du herrlichste Frau .«

äch'

Die Liebeserklärung
Viele glauben, daß die L i e b e s e r ­

k l ä r u n g  in unserem Zeitalter aus der 
Mode gekommen wäre. Keine Spur! Die 
Liebeserklärung dankt schön, sie fühlt 
sich wohl, sie lebt und gedeiht. Ob sie 
sich entwickelt, sich m odernisiert hat? 
Teilweise ja. Teilweise entstanden auf ih­
rem Gebiete neue Kunstgattungen, doch 
leben auch die alten fdSt. Nehmen wir 
nur der Reihe nach vor. Die wichtigsten 
habe ich hier notiert.

Die lyrische Liebeserklärung. Sie ist 
eine liebliche Erinnerung an unsere Stu­
dentenzeit. Ihre Requisiten sind: Dämme­
rung oder Mondschein, ein Park, Blu­
menduft, berauschende W orte, poetische 
M etaphern. Diese G attung gehört theore­
tisch bereits der Vergangenheit an. Un­
sere Bühnendichter und Filmregisseure je­
doch frönen ihr auch heute noch eifrig, 
sodaß es mit Bestimmtheit anzunehmen 
ist, daß sie zwischen 20 und 70 Jahren 
noch immer in Gebrauch ist.

Die weitschweifige Liebeserklärung. 
Diese wickelt sich folgenderm aßen ab: 
Man erzählt eine ganze Lebensgeschichte, 
v o m  blonden kleinen Jungen angefangen, 
bis zur heutigen Ernennung zum Prokuri- |

sten. Und wieviel man sich geplagt und 
wie sehr man sich immer nach einem ver­
ständnisvollen W esen gesehnt hat. Ob 
man wohl hoffen darf, das erträum te W e­
sen endlich gefunden zu haben? (Es han­
delt sich hiebei um eine altbew ährte 
Form.)

Eine stilistische Uebung. Man breitet 
seine ganze Seele in einem 8-—16 bis 32 
Seiten langen Brief aus. Ein bißchen De­
mut schadet hier keineswegs. »Meine 
schöne, grausam e Königin, sei barm her­
zig.« Oder »W as ist aus meinem weibli­
chen Stolz gew orden? Auf meinen Knien 
flehe ich um Deine Liebe!« (Eine unver­
gängliche G attung. Zu beachten: Ein Kon 
zept ist unbedingt erforderlich.)

Berufung auf unsere Mutter, auf diese 
heilige, gebenedeite Frau. Sie ist die ein­
zige, der man bis je tz t im Herzen einen 
Altar errichtet hat, der lieben, guten Mut­
ter. Doch siehe, die große Aehmlichkeit 
zwischen ihr und der in Frage stehenden 
Dame! Von nun an wird auch ihr makel­
loses Altarbild neben dem erhabenen Bil­
de unserer M utter stehen. (Nicht neu, 
doch verhältnism äßig sehr wirksam.)

Liebeserklärung in leichtem Ton (mo-

XAuf den Mariborer Schweinemarkt
wurden D onnerstag kaum 24 Stück zu­
geführt, wovon 11 verkauft wurden. Es- 
kosteten: 5—7 M onate alte Jungschweine 
410—590, 8— 10 M onate 600—870 und 
einjährige 890— 1150 Dinar pro Stück, 
das Kilo Lebendgewicht 11— 13.25 und 
Schlachtgewicht 16.50— 18.50 Dinar.

X Eine große Innenanleihe wird, wie 
aus Beograd berichtet wird, in Jugosla­
wien in kürzester Zeit zur Zeichnung auf­
gelegt w erden. Die Bedingungen, unter 
welchen die Subskription vor sich gehen 
soll, sind noch nicht endgiltig festgesetzt. 
Zur Zeichnung werden die breitesten Be­
völkerungsschichten herangezogen w er­
den.

derne Form ): »Wollen Sie einen ausge­
zeichneten W itz hören? Stellen Sie sich 
vor: ich bin in Sie verliebt!« (»Na, das 
ist ja nicht schlecht! W issen Sie, daß 
ich in Sie verliebt bin?«)

Die Liebeserklärung mit Hemmungen 
(eine ziemlich verbreitete A rt): Der Ge­
hemmte geht um das Them a herum, wie 
die Katze um den Brei. »Ich möchte Ih­
nen etw as sagen . . .  aber versprechen Sie 
mir, nicht böse zu werden . . .« —  Oder:
»Des Nachts träum te ich —  hm, j a --------
Ihnen eine Liebeserklärung gem acht zu 
haben . . .«

Die sachliche Liebeserklärung (eine 
Errungenschaft unserer Z eit): »Ich ver­
stehe das einfach nicht . . .  Sie sind we­
der schön, noch sind sie mein Genre . . . 
nein, nein, Ihren Mund finde ich zum 
Beispiel direkt häßlich . . . Glauben Sie, 
daß ich Sie dennoch liebe? Nein, es ist 
unmöglich . . . das kann keine Liebe sein 
— das muß etw as anderes sein . . .  ich 
muß versuchen, dieses Gefühl zu analy­
sieren . . .«

Einer, der mit dem Tor ins Haus fällt. 
Das sieht so aus: Gleich auf den ersten 
Blick duzt er die Frau und flüstert ihr 
ins Ohr: »Ich weiß es ja, daß du mich 
liebst, nur Konventionen halten dich zu  
rück.« (Es ist ein gew agtes Unternehmen, 
doch in einzelnen Fällen gelingt es).

Typisch weibliche Formen: Ohnj11̂ ^  
tig in die Arme des Mannes zu s‘ j in 
Oder w ährend des Tanzes die Naö 
seine Handflächen zu bohren und 
wild zuzuzischen: »Ich liebe dich . • • g 
liebe dich . . .« Oder noch besser lS . £l1) 
soviel: »Du . . .« (und dabei keu  ̂
»Du . . .!« weiter nichts. (Eine neue e ^  
volle Art, doch ist zu befürchten, da 
bald abgedroschen w ird). ^

Noch eine ausgezeichnete F a?o n : ^  
in die Augen der Frau zu blicken, 1,1 ^  
man sagt: »Es quält Sie etwas, m ^  
es Ihnen an. Leugnen Sie es nicht, 
trauen Sie es mir an, ich bin a °c 
w ahrer Freund . . .« Dies von meinen 
tizen. Es sind ihrer ein Dutzend.

Nun und die Antworten? Und w€(I. " I1i 
Antwort abweisend lautet? In °i ^
Falle ist es heute am angebrachteste ^  

erwidern: »Trotzdem werde ich die 
mer lieben. Das kannst du mir nich . 
bieten!« Oder elegant, leicht und n 
bloß soviel zu sagen: »Ich danke dir 
deine Aufrichtigkeit.«

Für heute jedoch genug davon.
E. v. P a l a s o v s z k y -

fV or lo o  Jahren!
W as w urde vor 100 Jah ren  erkunde 

und  entdeckt? Es ist ziemlich 
1840 begann m an m it d er maschinc- ^ 
H erstellung von B rie fu m sch läg en ^ , 
Liebig schenkte uns die Vorteile  ̂
künstlichen Düngung, u nd  der sac 
sehe W eber Gottlieb K eller stellte 
H olzschliffpapier her. D er Gasse 
zünder (von K linkerfuss), das 
phon (von A. Sax), das Spitzkugc g 
schoss) (von Delvigne), die P al'N iS. 
herste llung  aus T eer (von Young, ^  
gow), d er K ronenaufzug fü r TnsC„ re. 
u h ren  (von Ändern ars  und  Louis
guet), die M ikrophotographie ( ,
Donne) u nd  d e r T as te r (von  ̂
sind ebenfalls 100 Ja h re  alt. 1840^^™^ 
de auch  die e rste  b rauchbare  Sa , 
schine (von Chandler), Zellulose ('
A. Payen) und  Talm igold (von 1al . ’ 
Paris) hergestellt. H äusler in 
berg  a. Rh. gab uns die H olzzem e^ 
deckung fü r D ächer, Arm strong 
D am pfelektrisierm aschine. Die r x t 
von K obellsche G alvanographie b i .
ebenfalls auf 100 Jah re  z u r ü c k ;1die
G alvanoplastik w ird  zur Vervielf^* 
gung von D ruckstöcken verwen 
Schönbein stellte 1840 Ozon h e r ,1̂  
dorff das erste  M angankupfer, Or 
do Jones begründete 1840 die R 
S tärkefabrikation. Bei der Konc 
B irm ingham bahn w urde die S c h r ^  
benkuppelung fü r die Verbindung  ̂
E isenbahnw agen eingeführt. Das 'v 
„Anilin“ kam  vor 100 Jah ren  a^_ 
Grosse Aerzte m achten  von sich ^  
den. K. v. Basedow beschrieb  1840 ^  
e rs t die nach  ihm  benannte B a s e d o  
sehe K rankheit. D er C annstatier 
thopäde J. v. Heine beschrieb  ers 
lig genau die spinale K inderlähm u 
J. v. Liebig schenkte uns sein a}‘ 
henerregendes W erk: „Die Chemie 
ih re r  A nwendung auf Agrikultur u 
Physiologie.“ Zum Schluss sei noch 
w ähnt, dass die erste  Anwendung 
d rau lisch er P ressen  zum Heben 
Schiffen (im Great W estern Gan 
ebenfalls 100 Jah re  zurückliegt.

Die Villa des Jupiter auf Capri-
R o m  (A git). Von den zwölf km ^.£ 

liehen Villen auf Capri, von denen Tac 
in den Jahrbüchern spricht, ist die JuP1 \  
Villa zweifellos die großartigste. Es 
eine prächtige Stadt, kann man fast 
gen, in der Augustus und später 
alles schufen, w as es an Schönem, N ^  
lichem und Prunkvollem gab. Diese 
rühmte »Villa Jovis« w urde anläßlich ^  
Ausgrabungen zur Zweitausendjahr ei 
Augustus ans Tageslicht befördert, 
kaiserliche Villa, ruft, wie die »Ag, 
schreibt, beständig die Aufmerksam 
und die Neugier aller derer hervor, 
sich aus Gründen des Studiums oder 
Erholung zur Insel der Sirenen begebe

(AgiO-
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Kultur-thumlk
Opern-Experimente

Das Verhältnis vom Hörer zum Musiker
B

er Zwan,
()(,„ 1 ' * *n» Oktober. Man muß sich von 

Buk
ngsvorstellung freimachen, daß 

,en nach dem lebendigen und aktuei- 
Žur' u a ler Gleichbedeutend sei mit der 
Ver“ Stellung der großen W erke der 
„ 8*igenheit. Die klassischen W erke 
ihre ^"Eschen Opernspielplanes behalten 
sincl A-Cllun«  âis,t unverändert bei. Sic 
torv , Gemeinbesitz der deutschen Kul- 
un • 1 s 'e finden ihr Publikum in guten
et>enVVCn.'Ser hochwertigen Vorstellungen, 
„„ hhWeil die Stücke von sich aus ziehen» 
Und /"G ig  von der Bühne, Besetzung 

•blik ^machung. Gegenüber diesen P u­
lt,. ^sli'eb lingen sehen manche, wie 
fiilu ^ rnu'se im »Neuen M usikblatt« aus- 
voii ’ ^‘e Stellung der G egenw artsoper 
jei . vornherein als hoffnungslos an, viel- 
dCr/  Wcü eine Novität nur fünfmal wie-
, T ’°it  w i r d  und eine neu einstudierte »ir,- -
stil, aviata« sechzehnmal. Aber die Stati-
b /  auch, daß W agners »Holländer« 
Wen' Se'ner D resdner Uraufführung nur 
pr 'Gc W iederholungen erlebte und »Die 
zw‘ai °*lne Schatten« oder »Palestrina« in

Ungen wie »Tiefland« in drei Jahren. 
gd i,at die G egenw artsoper die Hefe im 
„„/"den Teig des Opernbetriebes ge- 

. W er die lebendige Oper fordert,Wi
0pc a"oh auf das Experiment der neuen 
hm r n’C*1t verzichten wollen. Das Expe- 
lê erit kann in zweifelhaftes Licht gera
I I y e n n  es von dem Zwiespalt einer po­

c h e n  u
wird p
n„. as kann aber int gleichen M aße se-

und soziologischen Krise erfaßt

d/ 5rcich und aufbauend wirken, wenn 
ic»/Cr die positiven Kräfte einer dyna- 

bewegten Zeit spürbar werden. So 
en m üßte jedes Opernexperiment

<lah 
Itl«sch 
8e$eh
q/ s deutschstämmigen Komponisten ein 

•W‘nn für das T heater sein, und dersch, 
y°rhebun

ddei :g und Förderung, wenn eben
tw» Und Einfall wirklich lebendig wären.
r a°  h p w W  A :-.. ,i:„  M 7A t-«H
ist

äffende verdiente an sich schon Her- 
-bung und 
Und Einfall
beides sich so selten die W aage hält;

Kl* e'n Kennzeichen jeder experimentellen
zu n/ ‘ [n unserer Zeit scheint die Idee
rc’lachst über die Substanz zu triumphfe-

• bald schon kann es sich ändern.
U n d "/ ''eg t ja aber gerade das W esen
he m '6 Bedeutung des Experim ents: in
s(er Möglichkeit nämlich, durch seine Exi-

112 zu neuen Ergebnissen und Erkennt­
nissen
nenn vorzustoßen. Sind nicht streng ge- 

’uen alle M eisterwerke der M usikbüh­

ne Experimente g ew esen? ' »Zauberflöte», 
»Tannhäuser«, Tristan« oder »Fallstaff«? 
In der Musikgeschichte hat sich das posi­
tive Experiment stets durchgesetzt, das 
negative ist tot. Die Opernbühne von heu­
te als kulturpolitische Anstalt will dem 
Publikum häufig das in seiner Stilform 
noch unvollkommene W erk ersparen. Aus 
eioandersetzungen, die für die breite Öf­
fentlichkeit gedacht sind, finden nicht sel­
ten in dten Stuben der Intendanten und 
Dram aturgen ihr frühes Ende, aber der 
gegenw ärtige Krieg gibt dem Experiment 
einen besonderen Sinn! In einer Zeit der 
Umwertung aller W erte, der planm äßi­
gen, genialen Neuordnung längst ge­
w ohnter politischer Machtverhältniisse u. 
Begriffe, will auch das T heater Neues 
schaffen und mithelfen an der Befreiung 
von einer Tradition, deren Atmosphäre 
ihr gegenw ärtiges Leben zu ersticken 
droht. Jedes Experiment ist nur ein Ver­
such, einer neuen Blütezeit die W ege zu 
ebnen. Die Kunst des Theaters ist immer 
nur stark  und groß, wenn sie sich neu ge­
biert. Ein Ausruhen auf dem Erfolg von 
gestern kann morgen schon gefährlich 
werden. W ir setzen uns deshalb für junge 
Komponisten ein, die nach neuen Aus- 
drucksformen des Theaters suchen, und 
w ir erleben, daß sich die breite Publi­
kumsschicht mehr und mehr für diese ak­
tuelle Kunst interessiert. Nur ein Beispiel: 
Seit Ausbruch des Krieges hat die Dres­
dener Staatsoper drei zeitgenössische 
W erke herausgestellt, nämlich Egks »Peer 
Gynt«, Suterm eisters »Romeo und Julia« 
und Orffs »Carmina burana«, das sind in­
nerhalb eines Jahres drei dram aturgisch 
anspruchsvolle, in neue Klangbezirke ein- 
dringende W erke, eine Zahl, die in keiner 
vorhergehenden Spielzeit erreicht worden 
ist. Und diese W erke haben ein Publi­
kumsecho gefunden, das man als unge­
wöhnlich bezeichnen kann. Die Leute ha­
ben eben wieder Spürbar Vertrauen zur i 
G egenw art-oper gefunden. Sie w issen ,' 
daß man ihnen etwas Lebendiges, Fri -j  
sches bietet, mag auch der eine oder a n - ! 
dere an m ancher Harmonie oder manchem j 
Rhythmus Zweifel hegen. Das gesunde i 

Verhältnis zwischen dem Hörer, der ge- ! 
nießen will, und dem Musiker, der wirken 
will, ist w ieder da, unserer Oper zum 
Heil.

Caspar D avid Friedrich
eirr ,asPar David F r i e d r i c h ,  einer der

"willigsten Vertreter deutscher Kunst
Sf *9- Jahrhundert, ist lange Zeit verges.
, n gewesen und erst um die Jahrhundert 
v-ende

schaff unvergleichliches »Kreuz im Rie­
sengebirge«, eines der wenigen Bilder, 
die Friedrich bei fallendem Nebel im 
M orgenlicht gem alt hat, wurde im Herbst 
1812 in Berlin ebenfalls nur kühl aufge­
nommen. Aber diesmal kaufte es der Kö­
nig selbst . . .i

Unter dem Eindruck des Rückzugs der 
französischen Armee aus Rußland malte 
Friedrich 1812 eiben »Tannenwald mit 
Raben«, dem ein unberittener Chasseur in 
düsterem Schwelgen zuschreitet. Nach 
den preußischen Befreiungskriegen von 
1813-15, an denen Friedrich den stärk­
sten Anteil nahm, zeigte er in einer Aus­
stellung patriotischer Bilder zwei Gemäl­
de mit Themen aus Kleists »Hermanns­
schlacht«. 1816 wurde Friedrich Profes­
sor an der Kunstakademie in Dresden, 
wo er einige Zeit später zur Ü berraschung 
seiner Freunde nofch heiratete. In der Zeit 
entstand seine »Frau am Fenster« (jetzt 
in der Berliner N ationalgalerie)), einer 
der wenigen Interrieurs von seiner Hand.

So erstaunlich es klingt: Friedrich hat 
alle seine Landschaften zw ar draußen in 
der Natur erlebt, aber ausschließlich im 
Atelier gemalt. Trotzdem  sind sie in der 
W iedergabe der Stimmung und des Lich­
tes unerhört naturw ahr. Mundschein und 
Sonnenuntergang sind selten wieder so 
unvergleichlich gem alt worden wie von 
ihm. Obgleich er nie in den Alpen gewe­
sen ist, hat er Hochgebirgsbilder von 
großer innerer W ahrhaftigkeit gem alt — 
ähnlich Schiller, der ja  auch die Schweiz 
nie gesehen und trotzdem im »Wilhelm 
Teil« eine packende Schilderung von ihr 
gegeben hat.

C aspar David Friedrichs Leben endete 
tragisch, wie es — im ganzen gesehen — 
verlief. Seine Zeit hatte kein Gefühl für 
die geradezu religiöse Inbrunst seines 
Schaffens und kein Verständnis für die 
Größe und das Neue seines Könnens. 
Übte sie zunächst wenigstens noch Kritik, 
so  vergaß sie ihn allmählich ganz. Es 
liegt auf der Hand, daß  ein Mensch von" 
solcher Empfindsamkeit und ein Künstler 
von dem Range Friedrichs von Jahr zu 
Jahr mehr darunter leiden und zuletzt 
daran zerbrechen mußte. Er wurde immer 
einsamer, immer verschlossener, bis sich 
zuletzt sein Gemüt umdüsterte. 1835 traf 
ihn ein Schlaganfall. Fünf Jahre später 
erlöste ihn der Tod. Sein letztes Bild von 
riesigem Format, das Innere einer zer­
störten Kirche darstellend, ist unvollendet 
geblieben.

I durch ein an den Schluß gestelltes W ör.
| terverzeichnis in alphabetischer Folge er­

leichtert.
D erart wird dies erste planm äßige Bild­

w örterbuch für den Deutschen, wie für 
den Ausländer, der die deutsche Sprache 
erlernen will, ein unentbehrlicher Rat­
geber.

wieder entdeckt worden, nicht 
. zt durch das Verdienst des Norwc- 

q rs Andreas Aubert. Er wurde 1774 in 
geh Walt* als ^ohn eines Seifensieders 
u , oren und erhielt seinen ersten Zeichen 

erri°ht in der »öffentlichen UnterwG- 
, n§« des Greifswalder U niversitätszei- 

Sch- ?rers Quistorp, der ein Schüler des 
D " "^nveizer Porträtisten Anton Graff in 

esden war. Quistarp machte mit seinen 
iun U*ern Große W anderungen, die dem 
La / Gn Friedrich früh das Erlebnis der 
g " Schaft vermittelten und in ihm ein 
ten Zu re^S 'öses Naturgefühl erweck-

Entscheidende E in d rü c k e  v e rm it te l te  
hao/'H  vierjähriger Aufenthalt in Kopen- 
jL 'e n .  In> H e rb s t  1794 b e z o g  e r  d o r t  die  

nstakadem ie , die sich e ines  b e s o n d e r s  
pJ e n Rufes e rf reu te .  A ber  das ,  w a s  
Jreclrich in der K un st  su ch te  — noch

tast
sollte
Bild

end und unklar: erlebte Natur das
er erst in Dresden finden, vor den 

icrn Poussins und Ruisdaels. Nach 
redswald heimgekehrt, nahm Friedrich 

^nächst seine großen W anderungen wic. 
Rli"; ai’*! ^ e'n L*eblingsplatz w ar die nahe 

une des int dreißigjährigen Kriege zer- 
• 0rten Zistersienserklosters Eldena. Eines 

r ersten Ölbilder, die er der Öffentlich.de
Leit
dar. preisgab, stellte die Ruine im W inter 

in ein geisterhaft blaues Licht ge-

I taucht; es fiel 1931 beim Brand des M ün­
chener G laspalastes den Flammen zum 

' Opfer. Sein Selbstbildnis aus derselben 
Zeit zeigt eine typisch nordisch-gerntani- 
sehe Erscheinung mit großen blauen 
Augen, die ernst forschend in die Ferne 
blicken, und einem vollen, fast schmerz­
lich empfindsamen Mund. Im Sommer 
1802 siedelte Friedrich dann zu dauern­
dem Aufenthalt nach Dresden über, wo 
er nunmehr seine Berufung erkannte: die 
mit der Seele erfaßte Stimmung der Land­
schaft zu malen als symbolischen Aus­
druck des Ewigen.

Im Herbst 1808 malte Friedrich auf 
W unsch einer jungen Gräfin Thun für 
die Hauskapelle des Schlosses Tetschen 
ein Ölbild »Das Kreuz im Gebirge«. Es 

("erregte Bewunderung, zugleich aber auch 
heftige Kritik. W ar es doch das erstemal, 
daß eine Landschaft zum Altarbild be­
stimmt war! Der Vorgang wiederholte 
sich, als Friedrich zwei Jahre später auf 
einer Ausstellung der Berliner Akademie 
der Künste mit zwei Gemälden erschien, 
der schon erwähnten »Klosterruine« und 
einem »Mönch am Meer«. Auch sie erreg­
ten Aufsehen. Die Kritik verstummte 
aber, als der Kronprinz von Preußen bei­
de W erke erwarb. Bald danach ernannte 
die Akademie Friedrich sogar zu ihrem 
ausw ärtigen Mitglied, allerdings wohl 
kaum auf eigene Initiative. Denn dem 
sachlichen klassizistischen Geist der Ber­
liner Künstler w ar er im Grunde w esens­
fremd. Sein in der Stimmung der Land-

D»r Große Duden
Ein Bildwörterbuch der deutschen 

Sprache.
Der Herausgeber Dr. Otto Basler sagt 

in dem Vorwort, das dem im Verlag des 
Bibliographischen Instituts in Leipzig er­
schienenen B ildw örterbuch, der deutschen 
Sprache vorgesvellt ist: »Ernste Schwie­
rigkeiten erwachsen den W örterbüchern 
aus der Aufgabe, Sinn und Inhalt des 
Einzelwortes kurz und treffend zu geben. 
Häufig machen Sach- und Sprachwandel 
dies sogar unmöglich. Durch eine ein­
fache Zeichnung sind Bedeutung und An­
wendungsbereich bei einer großen Zahl 
deutscher W örter unschwer festzulegen.« 
Diese Erkenntnis hat den Herausgeber 
und den Verlag bewogen, ein W örter­
buch zu schaffen, in dem das gesam te 
bildlich darstellbare W ortgut der deut­
schen Sprache durch Bilder begrifflich er­
läutert wird.

Das W ortgut ist in folgende zwölf 
Gruppen zusam m engefaßt: 1. Mensch.
Familie, Heim; 2. Arbeit und Beruf (Land 
Wirtschaft, Forstw irtschaft, Fischerei, Ge. 
w erbe); 3. Freizeit (körperliche Ertüch­
tigung, Erholung, U nterhaltung); 4. W is­
sen, Forschen, künstlerisches Schaffen; 
5. Glaube; 6. S taat; 7. Gemeinwesen 
(S tadt und D orf); 8. W irtschaft und Ver­
kehr; 9. Vergangenes; 10. Land und Leute 
(Völker und V olkskunde); 11. Tier und 
Pflanze; 12. Erde und W eltall. 342 Tafeln 
in Strichätzung und 6 Farbentafeln brin­
gen das Bildmaterial, das auch über Fach 
ausdrücke aus allen Gebieten der Lebens­
betätigung und der W issenschaft er­
schöpfenden Aufschluß gibt. Die Auffin­
dung der W örter, bezw. Bilder wird

Z m c  M n m h a B i m g

D a s  e i n s a m e  ( H r a b
Von Hildegard T r e n k l e r .

Auf dem kleinen, traumstillen Berg- 
ffiedhof, der sich mit all seinen Schläfern 
vertrauensvoll zu Füßen der alten Berg­
ruine hinbettet, liegt abseits ein einsames 
Grab. Den Schläfer darin hat man begra­
ben sieben Fuß tief in der Erde. Fern von 
der Heimat liegt er hier und ruht aus von 
allem Leid und aller Enttäuschung.

Wie seltsam nun, daß sein Grab tro tz­
dem nicht verw ahrlost und überwuchert 
zwischen den anderen liegt, sondern zu 
jeder Jahreszeit im schönsten Blumen­
schmücke prang t und mit unendlicher Lie­
be gepflegt wird.

Eines T ages wurde mir das Rätsel um 
das fremde Grab g e lö s t. . .

Auf dem Bänkchen vor dem Grabe saß 
eine ältere, dunkelgekleidete Frau. — In 
Gedanken verloren strich sie mit der 
Hand sacht über den Hügel hin. Als sie 
meinen Schritt hörte, schaute sie erschrok- 
ken auf — mit so leidvollen Augen, daß 
ich meine Schritte verhielt. Und da wir 
uns schon oft begegnet waren, rückte sic 
ein Stück zur Seite und begann auf mei­
ne teilnahmsvollen Fragen mir ihre eigen­
tümliche Geschichte zu erzählen.

»Es ist nicht viel, was ich da zu sagen 
hätte«, begann sie mit leiser Stimme und 
schaute auf ihre im Schoß gefalteten Hän 
de. »Mein Mann und mein einziger Jun­
ge sind im Krieg gefallen, haben ihr Le­
ben verblutet für das geliebte Vaterland. 
Ich blieb allein zurück wie so viele, vie­
le andere auch.

W as mich aber all die Jahre hindurch 
am meisten schmerzte, war, daß ich nicht 
wußte und auch jetzt noch immer nicht 
weiß, wo und wie sie gefallen sind und 
wo man sic zur letzten Ruhe bettete. So 
irrten meine Gedanken von T ag  zu 'T ag , 
von Jahr zu Jahr wie arme, verirrte Vö­
gel verzweifelt umher. D arüber habe ich
beinahe den Verstand verloren, b i s --------
bis eines T ages ein Zirkus in unsere kleine 
Stadt kann. Als die W agen einzogen, fiel 
mir"ein junger Mensch auf. Er sah meinem 
geliebten Sohn so sehr ähnlich, daß es 
m ir bei seinem Anblick wie ein Riß durch 
die Seele ging. Immer w ieder zog es mich 
zu dem Zirkusplatz hin, um ihn zu sehen 
—  w är’s auch nur für einen Augenblick! 
Später erfuhr ich, daß  er elternlos sei u. 
sich seit einigen Monaten dem Zirkus an­
geschlossen habe, dort Handlangerdien­
ste verrichtend.

Als der Zirkus seine Zelte abbrach, 
kam der arme Junge beim Verladen unter
ein Auto tot zog man ihn unter den
Rädern hervor.

Ich hörte es gleich am anderen Tag.
Das ganze Städtchen w ar in hellem 

Aufruhr.
Der Zirkus zog weiter, erbarmungslos 

und gleichgültig; — keiner kümmerte sich 
um den Toten. — Kein Kranz. — Keine 
Blume. — Niemand, der mit ihm zu G ra­
be g i n g . . .

Da zog es mich wie mit tausend F ä­
den zum Totenhaus. So e i n s a m  wie 
dieser Junge mögen vielleicht auch mei­
ne teuren Toten in die Erde gebettet wor­
den sein! Als ich an dieser Bahre stand, 
w ar mir, als ob ein linder T rost in mein 
wehes Herz einziehen wollte und meine 
irrenden Gedanken bei diesem einsamen, 
ju-ngen Toten endlich Ruhe finden könn­
ten. So habe ich ihn ganz allein bis ans 
Grab begleitet — und pflege nun das 
Stückchen Erde, als sei es ein V erm ächt­
nis meiner teuren Toten.«

»Tante, weshalb hast du denn deinen 
W indhund nicht mitgebracht?« fragt die 
sechsjährige Lilo.

»Meinen W indhund,« erwiderte die jun­
ge Braut, »ich habe doch nur einen Dak- 
kel, keinen W indhund!«

»Och,« meint Lilo enttäuscht, »Mutti 
hat doch gesagt, du hättest dir einen rich­
tigen W indhund ausgesucht!^'
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500 Jahre Schwarzwälder Uhr
$ßgücb 17.000  ilören liefert öte größte ürmtintn Europas

■XRDV) B e r l i n ,  November. Die Sonne 
geht über dem Gelben Meer früher auf 
als über dem Schwarzen Meer und ver­
senkt h 'n ter der kalifornischen Küste sp ä ­
ter als hinter der portugiesischen. Aber 
in allen Erdteilen messen die Menschen 
die Stunden ihres Tageslaufes in großem 
Umfange durch Uhren, die von geschick­
ten H andwerkerhänden im Schwarzwald 
hergestelM worden sind. Von 85.000 Uh­
ren aller Art, die am jedem A rbeitstag in 
Deutschland angefertigt werden und zu 
neun Zehntel der w eltberühm ten Schwarz 
w älder Uhrenindustrie entstammen, w er­
den drei Fünftel über die deutschen Gren­
zen in alle W elt, die Fidschi-Inseln nicht 
ausgenommen, versandt.

Das Schw arzw älder Uhrmachergewerbe 
blickt jetzt auf eine dreihundertjährige 
Vergangenheit zurück; es verdankt seine 
Entstehung dem unerschöpflichen Holz­
reichtum der tannendunklen G ebirgsland­
schaft am Ufer des Oberrheins. Im 17. 
Jahrhundert fingen Schw arzw aldbauern 
w ährend der langen W interm onate an, 
mit den einfachsten Handwerkszeugen 
hölzerne Uhren zu basteln. Andere Bau­
ern gingen daran, diese holzgeschnitzten 
W underw erke, in denen eine W aage und

kaufen. Dieser Arbeitsteilung folgte in | in der Um gestaltung des Uhrgehäuses 
der zwe ien H ä'fte des vergangenen Jahr- folgte drei Jahrzehnte später die Einfüh- 
hunderts die großzügige Indutsrialisie i  rung der Schildschnitzerei und -malere

Ruhm, im Verhältnis zu seiner Ein ^  
nc ahl die größte Uhrenstadt Europ 5 
sein.

rung des bodenständigen Heimgewerbes, 
der die Schw arzw älder Uhrmacherkunst 
ihren weltbedeutenden Aufschwung ver­
dankt. Heute um faßt die Schw arzw älder 
Uhrenindustrie etw a . 350 Fabriken mit 
30.000 Arbeitskräften.

Als W iege der Schw arzw älder Uhr 
wird nach der Überlieferung das Haus 
auf der Rödeck bei Altglashütten unweit 
von Furtw angen bezeichnet, wo ein M;t-

in der später auch der von Uhrmachern 
und Schildmalern abstam m ende Male 
Hans Thoma sein erstes Brot verdiente.

In der Mitte des 19. Jahrhunderts w u r­
de auch die Herstellung von Taschenuh­
ren aufgenommen: die erste kaufte der
Großherzog von Baden in Furtwangen. 
wo um diese Zeit die größte historische 
Uhrensammlung der W elt und die erste 
deutsche Uhrmacherschule begründet

Der janiculus-Tunnel in Rofll „ei
S. A. P. E., Rom. Der J a n i c u lu s - 1 w ^  

ist nunmehr eine vollendete Ta s ^  
Der Stadtteil Aurelia wird so >n ^ ^  
d ie  erwünschte direkte V e r b in d u n g  ^  

dem Zentrum der Stadt Rom tlbe^ ner- 
neue »Ponte dei Fiorentini« (Floren , ^  
Brücke) erhalten, an der die Ar ^  
g l e i c h f a l l s  schnell fortschreden. Die 
te Scheide des Tunnels, der nun in ® rC|,. 
ganzen G roßartigkeit erscheint, ist ^
brochen worden. Seine wichtigsten
sind wie folgt: Länge 296 m, Brei.e  . 
mit einer Fahnbahn von 10 in und 
Fußste:gen von je 3 m Breite; 8' ^  
Höhe über dem Straßenboden 10 nt,  ̂
Tunnelfläche m ißt 149 qm. Bei den  ̂
bruchsarbeiten mußten nicht gering6 
nische Schwierigkeiten überwunden '  
den, da sandige Böden, Schichten < 
pakten M aterials, Fluß- und UfcrS ^  
wie auch erhebliche Tonvorkominen - 
getroffen worden waren. Im Ganzen 
den etwa 30.000 cbm Erdreich al* ” . 
schachtet. Noch im Laufe des kow , 
den Jahres soll dieser großartige 
fertiggestellt werden.

Zunahme in Italien der mit Gas betriet’ 
nen Kraftfahrzeuge. „ur

S. A. P. E., Rom. Die Maßnahmen  
Vermehrung der für den M assenver^^ 
vorgesehenen Autobusse mit H olrgn^^ 
trieb nehmen in Italien stark  zu. Die ^  
solcher Kraftfahrzeuge beträgt 8er,v0ll 
w ärtig  814 auf eine Gesamtziffer 
8873 in Betrieb befindlichen Fahrze 
Es sind im ganzen 30 Systeme von ^ 
gasantrieb zur industriem äßigen Her 
lung zugelassen.

glied der Familie Kreuz im Jahre 1640 ] wurden.
die erste Holzuhr hergestellt haben soll. | Heute fertigt die Schwarzwälder Uhren 
Ein Jahrhundert später rüstete Christian Industrie Uhren aller Art an, aber die'
W ehrle in Simonswald die inzwischen 
von zwei Häuslern verbesserte Holzuhr 
mit dem Pendel als Gangregler aus, das 
zuerst vor dem Zifferblatt schwang und 
von den Bauern als Kuhschwanzpendel 
bezeichnet wurde. Um diese Zeit kam 
auch die beliebte Kuckucksuhr auf, die 
vielfach als die Schw arzw älder Uhr über­
haupt angesehen wird. Einer ihrer ersten 
Erbauer soll durch den Blasebalg der 
Kirchenorgel dazu angeregt worden sein. 
Ebenfalls um das Jahr 1740 begann ein 
anderer Uhrmacher seine handwerkliche

drei Räder einen Stundenzeiger auf einem Kunst in vielfältigen Einfällen an den 
Zifferblatt bew egten, auszumessen und j  Schw arzw ä lder Figurenuhren zu zeigen; 
in ihren arbeitsfreien W interw ochen nach 
zumachen. Und wieder andere ergriffen 
die Uhrmacherei als Broterw erb, umso­
mehr, als das im Schw arzw ald geltende 
Hofgüterrecht, das dem letztgeborenen 
Sohn den Hof zusprach, die älteren von 
der Erbschaft ausgeschlossenen Söhne 
zwang, sich ein anderes Gewerbe zu su­
chen.

In der ersten Zeit arbeitete jeder Uhr­
macher für sich, stellte alle einzelnen 
Uhrenteile allein her und wunderte auch 
im Sommer selber in die Fremde, um die 
w ährend des W inters gebauten Uhren zu 
verkaufen. Allmählich entwickelte sich ei­
ne zw eckm äßige Arbeitsteilung, arme 
Häusler wurden Gestellmacher und fer­
tigten die Brettchen für die Uhrgehäuse 
an, * und besondere T räger nahmen den 
Uhrmachern die Mühe ab, ihre Erzeug­
nisse in die T äler zu tragen und zu ver­

tu roß uhren, in deren Herstellung Deutsch­
land führend ist, nehmen den wichtigsten 
Platz ein.

Die drei G roßbetriebe der Schw arzw äl­
der Uhrenfabrikation Junghans, Kienzle 
und Mauthe, die die W eltgeltung der 
deutschen Uhrenindustrie in alle Erdteile 
getragen haben, befinden sich in den be­
nachbarten Städten Schramberg, Schwen­
ningen und Villingen. Das ungefähr 
zw anzigtausend Einwohner zählende 
Schwenningen, wo die Kienzle-Uhrenfa- 
briken mit siebzehntausend Uhren täglich 
etwa ein Fünftel der gesamten deutschen 
Uhrenproduiktion Herstellen, genießt den

'

Kampfflieger

(S.A.P.E., Rom): Die Wiederhei
.„ngsarbeiten an den Fresken im ^  
gewölbe des Doms von Orvieto sind

Restaurationsarbe'ten am Dom v0fl

0 r v i e t o -  ' . e r s t e l '
KreUZ'lungsarbeiten an den Fresken >m  ̂ v(Jfll

Architekt Branžami abgeschlossen w.°^jen 
— Die berühm ten, wundervollen Ma’e ^  
von Jacomo da Bologna und G i o v a n n i ,  
Bologna, die aus dem XV. Jahrhun ^  
stammen, zeigen sich heute wieder > 
rer ursprünglichen Frische und ■yC 

heit.

Alle A bfä lle  von 
Papier u. Hadern

(Fetzen) kauft zu besten Tagespreisen

B. Ž E L E Z N I K
trgovina vseh vrst surovin 
MA R IB O R -P O B R E Ž J E , C A N K A R JE V A  16
Einkaufsstelle: Maribor, Kopališka ulica 
und Ecke Ptujska—Tržaška (Gustinčič)

£
DER M A R A TH O N ­

LÄ U FER

ist das Sym bol der O lym ­
piade, die »Eterna® jedoch  
das Sym bol einer m odernen, 
präzisen u dauerhaften Uhr!

STERNA - u h r e n
Erhältlich in allen erstk lassi gen  F achgeschäften!

(Grundstück oder Haus) in Maribor oder 
in nächster Stadtnahe. Schriftliche An­
gebote spätestens bis 7. Nov. 1 .1. unter 
der Chiffre „Sonne und Luft“ an die Verw.

fkusilt
a u s  a l l e r  W e l t  b r i n g t  I h n e n

T E L E F U N K E N
RADIO STARKEL - MARIBOR

Telefon 26-85

G edenket
bei Kranzablösen, Vergleichen und ähnli­
chen Anlässen der Antituberkulosenliga in 
Maribor! Spenden übernim m t auch die 

»M ariborer Zeitung®

B E T T F E D E R N
zu Din 10.—, chem isch gerei­
nigt Din 14.—  gesch lissen  u. 
chem isch gerein igt Din 25.— , 
35.—, 55.— . W eiße u. graue  
G änsefedern und Daunen er­
halten S ie  gün stigst bei »Lu­
na®, M aribor, nur G lavni trg 
Nr. 24 M uster kosten los!

KALK
eingetroffen

Eisen- und Baum aterialien 
Handlung

Andrašic, Maribor

Kerzenabfälle Wachs 
und P aratin  kauft und 
z a h l t  b e s t e n s

»CENTRA«
K O R O ŠČ E V A  UI- 50

E i n  g u t p a s s

m i e d EJJ
in der ersten und in 
e i n z j g b c r e c  h1 1 ,gä t te
S p e z i a l  w e r k s  ,-,

I .  K  O  C  M  ü c ,
Adresse M ELJSKAneue

Y1H
Kravos

MW
61m ta n  13

Telefon štev. 22-07

D e c k e n

w attierte,
Woll- und Flanelldecken

kaufen Sie billig bel

Obnova
F. N O  V A K  

Ju rč ičev a  ul. 6

U bersiedlungsanzeige !
G ebe  dem  g eehr ten  Publikum  bekannt,  daß 

ich mein Manufakturwarengeschäft

Textilana Skerbinek
von de r  A leksandrova  ces ta  13 in mein el 
g e n es  H au s  am

Kralia Petra trg 1
t ibersiedelt und w ied er  eröffnet habe. EmP 
fehle mich auch weiterh in  für zahlreic

87 9 2 rUCh JOS. SKERBINEK.

Wenn man GetthäHterfolge 
so  ist e s  m eist d as insera^
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U nvergleichlich besser  
als der russische T ee  ist 
unser a r o m a t i s c h e

„EMONA"
Blütentee

Aufs angenehm ste w er­
den S ie  Ihre Fam ilie und 
Ihre G äste überraschen.

Verlanget in G eschäften  
ausdrücklich O riginal­

packung.

Kltiiitc Anzeiger
D ie k o s te n  60  P a r »  p ro  W o r t ,  ln  5 e r  R u b r ik  „ K o r re s p o n d e n z “  1 D in a r  —
boaonrl ra te n S te n o r  ^  D in a r  b is  40 W o r te ,  8 D in a r  fü r  g rö s s e r e  A n a e ig e n )  w ird
pQr ez?  b e re c h n e t  — D ie  M in d e s tta x e  f ü r  e in e  k le in e  A n z e ig e  b e t r ä g t  10 D in a r  —
&eü  * 7,aÄ®n<^a n g  v o n  c h i f f r ie r te n  B r ie f e n  is t  e in e  G e b ü h r  v o n  10 D in a r  e n  erie-

“ vi A nfragen Ist e in e  G e b ü h r  v o n  8 D in a r  ln P o s tm a rk e n  b e iz u s c h l ie s s e n

V/ZU,MpFE. HANDSCHUHE  
Stripu Trikotw are W olle, 
c ■), Waren O set. Koroška 
. J 6' 6727-1

Xe r n i c k l u n g .
•ERtHROMUNG
ieder » «
Und k-.„rt G egenstände gut 
bo .““Hg bei »Ruda«, Mari- 
verm ,r.st,eniak°v a  ul. 5 1320-1 
», 1 e*t kulantest bei Kauf

Lc . B r AUCHEN SIE! 
tena ^b!>ons-?aöbildcr drin-
SeiPH-er*laRen S ie  sofort aus 
Potn.v?1, bestens billigst bei 
30, eser, Vetrinjska ulica

s-a-vis Grajski kino.
    8045-1

N eueste  M o d elle
« e t *  i a

a g e m d  i n  j e d e r  P r e i s l a g e

8 °S O m ir  D IV J A K

Zum alten P re ise
DIN 45.— DAUERW ELLEN
mit dem  neuesten  Präparat, 
Garantie. Salon Ferdo Kosem , 
M eljska 63. 8597-1

M ÖBELHAUS MAKOTTER
K rekova 6. liefert M öbel, 
B etteinsätze . M atratzen und 
B ügeltische billigst. 8769-1

TEILHABER
zu einem  sehr rentablen, s i­
cheren E ngros-G eschäft m it 
50 bis 100.000 Dinar gesucht. 
A nträge unter »Garantie« an 
die V erw . 8541-1

SUCHE ANLEIHE 100.000 DIN
g egen  hohe Verzinsung. An­
träge unter »10-fache S icher­
stellung« an die Verxv. 8779-1

MÖBEL!
W as w ahr ist, ist wahr, vor  
allem  muß man w issen , daß 
W ohnungseinrichtungen bei 
» E f k a«-T ischlerei, M aribor, 
Frančiškanska ul. 12, bestellt 
w erden sollen, denn e s ist 
nicht a lles eins, w o  man M ö­
bel kauft, dam it die ganze  
Fam ilie befriedigt w ird.

8794-1

Alt,
SAMMELT ABFÄLLE!

Schnitt"’ ^ a<̂ ern’ Schneider­
ei

hajp»-U' iEahlt bestens; Putz

eisen T extilabfälle  A lt­
kauft S ta lle , G lasscherben
h '.j U. 2ahlt hecfFtns* P u tz -
U y /^ ' P utzw olle, gew asch . 
Metin- iz*ert’ liefert jede 
DravM billigst ARBEITER, 

Vska 15. Telephon 26-23, 
   65-1

LEgiTIMATIONS- und 
sch,,»,, PASSBILDER
Au. f,-, stcns d er  erstk lassigen  
bilii»,,runK w egen  doch am 
Vetn -c,n nur bei Foto-Kieser. 
sk- J! a 30. v is-a-vis Graj­
i h  kino. 7528-1

Sk
k a u «  ST fllC K W Ä R E N , 

HANDSCHUHE u n d  
ST R Ü M P F E , 

WESTEN u .  PULLOVERS
”Ur im Spezia -B am en- 

«lOGea- und Konfeklions 
Beschält

konfeueija gj

8 Bia
m a  r I b  o  i
? r a i s k i  t r $ r

O UALITÄTSW EINE
nach Ausw ahl, süßer W ein­
m ost. Heute. Sam stag, gebra­
tene Truthühner und G änse. 
Senica, U lica kneza Koclja.

8802-1

M ODERNE FOTOGRAFIEN
für L egitim ationen und P or­
träts raschest und billigst bei 
Foto »Jana«, Sodna ulica 1, 
gegenüber »Bata«. 8803-1

Inliane Šoper
Kürschnerei, H erstellung von 
allerlei P elzw erk . Übernahm e  
von Rohhäuten für Gerbung 
und Färbung. Maribor, G lav­
ni trg 9. Große Auswahl von 
P elzen . 8131

LESET!
D ie beste  G eldanlage durch 
Ankauf einer P arzelle , 4 Mi­
nuten vom  Bahnhöf, in schön  
stem  Stadtteil M aribors. M ä­
ßige P re ise . G enaue Inform a­
tionen: Kanzlei, T ržaška 88-a 

8748-2

EINFAMILENHAUS
Zg. R advanje 117, N ähe der 
Textilfabrik. D reisw ert zu 
verkaufen. 8755-2

ZW EIFAM ILIENHAUS
schöne, ruhige Lage, linkes 
Drauufer, 7 Minuten vom  
Hauptplatz entfernt, zu v e r ­
kaufen. Adr. V erw . 8775-2

( f Q j ä P ß f i

KAUFE ALTES GOLD
Silberkronen, falsche Zähne 
zu H öchspreisen. A. Stumpf. 
G oldarbeiter, K oroška c. 8.

7926-1

ZU KAUFEN GESUCHT: 
G laswand, ca 8 m, 2 Schreib  
tische und K asten, w enn gut 
erhalten, w ird gekauft Anträ 
ge unter »Kontor« an die 
V erw . 8634-3

i s »  H a g e b u tte n  
W W  K a s ta n ie n  
5 2 3 3  M üsse  
E9® Äpfel
kaufe zu höchsten T a g es­

preisen  
JOSIPINA BOLE 

Obst und G em üse en gros, 
M aribor, K oroška 20. Hof.

8633

ZINN
kaufe zu H öchstpreisen! Of­
ferte an livarna zvonov, M a­
ribor, A leksandrova cesta  35.

8671-3

E lektrische
SPIELZEUGEISENBAHN

gesucht. Antr. unter »Eisen­
bahn« an die V erw . 8680-3

Gold und Silber
Brillanten. V ersatzscheine  
dringend zu kaufen g esu ch t

M. ügerlev sin
V . a r i b p r  G o s p o s k a  u l i c a  1 5

Kaufe
PIANINO  

oder Stutzflügel. Antr. unter 
»Kaufmann« an die V erw

8708-3

W AGEN
halb gedeckt, m it Öl- oder 
gew öhnlichen A chsen, in gut. 
Zustande oder neu, gesucht- 
Antr. an A. Sorjan, V inica bei 
Varaždin. 8750-3

METRONOM  
ut erhalten, gesucht. Antr. 

mit P reisangabe unter »M e­
tronom« an die V erw  8450-3

ZINSHAUS
ertragreich , billig zu v e r ­
kaufen Anträge unter »Er­
trag 29« an die V erw . 8679-2

SCHÖNE VILLA 
und Zinshaus, G elegcnheits- 
kauf 350.000. Neubau, G e­
schäftshaus, 280-000. Neubau 
m it schönem  B esitz, 11 Joch, 
150.000. G asthaus. Pacht_ od. 
Verkauf. P arzellen  zu 7, 60 
und 350 Dinar. Rapidbüro, 
G osposka ulica 28 8746-2

VERKAUFE OBJEKT
U m gebung M aribor, ganz am  
Bahnhof gelegen , 3 Gebäude,
6 Zimmer. 3 Küchen, elektr. 
Licht, auch Kraft, großer Bau 
platz, für jedes G ew erbe u. 
Industrie geeignet. Zuschrit­
ten unter »Günstige Kaufge­
legenheit« an die V erw .

8749-2

E chter B iederm eier-
TABERNAKELKASTEN

zu kaufen gesucht. A ngebote  
unter »Original« an die V er­
w a ltu n g .________________8780-3

Guterhaltener tiefer
KINDERW AGEN

zu kaufen gesucht Unter 
»Modern« an die V erw .

8807-3

Btt vßtkoufök

Pelzkwi h. Arbeit 
bedingen 
Vertrauen
P e lz e  und F e lle  erst­
klassig in Q ualität nie­
drig im Preise

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄAA

Denken Sie im m er daran,
dass Ihnen der Anzeigenteil der „ H a r i b o r e r  Z e i t u n g “ 
eine günstige Reklame-Gelegenheit für alle möglichen Fälle 
der geschäftlichen und privaten Tätigkeit bietet.

WERGESSET NICHT
dass die Inserate für die S o n n t a g S l t u m m e r  stets bis 
s p ä te s te n s  F reitag  a b e n d s  in  der V e r w a i t u n g  
des Blattes abgegeben werden müssen, um in der kom­
menden Sonntagsfolge des Blattes wunschgemäss unter­
gebracht werden zu können.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄAAÄA

-  P  6 9 0  A

Kwche

KARL GRANITZ
Gosposka ulica 7

aiinen rächl
w ie  b e q u e m ,  n ü t z l i c h  u n d  
s c h ö n  e i n e  h ü b s c h e  J u n g ­
h a u s  — K ü c h e n u h r  in  d e r  
K ü c h e  i s t .  G e s c h m a c k v o l l e  
F o r m e n ,  l a n g e  H a l t b a r k e i t  
u n d  w o h l f e i l e r  F re i» ,  d a s  

s i n d  d i e  V o r z ü g e  d e r  
w e  1 t ' b e k a  n n  t e  n

UHREN
- \  M I T  D E R  S T K H N M i k H K E

ESSrkTtlCH TN "XtLEIf UBHENFaCHGESCHÄFTEW

=  Die sensationelle Erfindung der

|  Haarsažbe „Aurora“ |
Ü  befruchtet jede kahle Kopfhaut, für- =
=j dert vollkom m en neuen =

I  Haarwuchs auf Glatzen I
=  bei alt und jung in ursprünglicher
=  Farbe. S ie wurde durch kolossale Er-
D  folge m it dem  S iegel der B ew eise  ge-
=  krönt.
=  Alleinverkauf für Maribor:
§j SLOVENSKA ULICA 16 I p reis—
=  Alleinverkauf für Ljubljana: |D in  68
=  CESTA 29. OKTOBRA 1 9 -------------

I I I I I I I I M l I l l l l l l l l l l l l U l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l I l l l l l l l l l l S

su,h« WEBMEISTER
(Streichgarnspinnerei). A nträge unter „ 'T extil“ an d ie  
Verw. ‘ 8 7 5 7

Fe rn ru f 25-67, 25-68, 25-69

»STEYER« 200
Lim ousine, erst eingefahren, 
im besten  Zustand, günstig  
zu verkaufen. V lašič, Jurči- 
čeva  ul 8.______________8736-4

Schönes
KLAVIER

tadellos erhalten, w eg . P la tz ­
m angel zu verkaufen. Anzu­
fragen an W ochentagen  z w i­
schen 13 und 15 Uhr Cankar­
jeva ul. 14, I. S to ck  links.

HEU
zu verkaufen. Anfr. Küster, 
P očeh o v a  24, gegenüber Z ie­
ge le i D crw usch ek . 8702-4

8709-4

KAUFLEUTE, ACHTUNG!
B este  T eebutter in Achtel- u. 
V iertelpackung zum  P reise  
von 38 Dinar abzugeben. 
Täglich frisch zustellbar. —  
B ei Großabnnahm e Son der­
rabatt. Intcressenanm eldung  
im G em ischtw arengeschäft, 
T ržaška cesta  2. 8710-4

PH O TO APPA RAT
4Var 6, sam t Zubehör billig  
abzugeben. Adr. V erw . 8451-4

GUSSEISEN-OFEN
120 cm  hoch, b illigst zu v e r ­
kaufen. Dadicu, A leksandrova  
c esta  I. 8761-4

FRISCHE und KALKEIER
ständig und jedes Quantum  
zu niedrigsten  T agespreisen  
liefert M akso Fritzhand, Va­
raždin. 8760-4

BETT MIT EINSATZ.
M atratze und N achtkästchen  
zu verkaufen. Č opova ulica 1 

8759-4

M ATROSEN MANTEL
blau und Anzug, fast neu. zu 
verkaufen. Aus G efälligkeit 
D adicu, A leksandrova c 1. 
______________________ 8758-4

GELEGENHEITSKAUF!
5-Röhren Super Radio-A ppa­
rat, M odell 1941, M arko Sie- 
ra, preisw ert zu verkaufen. 
Marija D voršak . Ob železn i­
ci 6-L, zw ischen  12—2 Uhr- 

8764-4

1 kom pletter, eingem auerter  
SPARHERD  

ist zu verkaufen. Frankopa­
nova ul. 14. 8781-4

NÄHMASCHINE »SINGER« 
versenkbar, b illigst zu v e r ­
kaufen bei U ssar, Trubarjeva  
ul. 9. 8782-4

H andgem achter
KASPERL  

billig zu verkaufen. Mancher, 
K ettejeva ulica 3-111. 8795-4

P rach tvo lle  stichelhaarige  
FOXTERRIER  

zim m errcin, Stam m baum  (49 
A uszeichnungen), 3 M onate 
alt, zu verkam en. J. Stepic, 
Laško. 8795-4

G e b rau c h te
HARTHOLZMÖBEL

zu verkaufen. Zu besichtigen  
bei »Efka«. F rančiškanska 12 

8797-4

Gut erhaltener, eiserner  
FÜLLOFEN  

preisw ert zu verkaufen. —  
Edenbort eine Zim m ersteh­
leiter  zu kaufen gesucht. Ro­
zinova 5. 8770-4

JHatitetsko üsluuua 4 . A., titattöot, HomUsIui juI. 6
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RADIO STARKEL MARIBOI

DAIMON
IST IHR RADIO 
IN O RDNUNG

Fach MUH mische Repara tu ren

VERLANGEN Sit  GRATIS PREISLISTE

Achte beim Einkauf von DAIMON Taschenlampen­
hülsen auf die Vei Wendung der guten DAIMON- 
Batterien und DAIMON Glühlampen, dann hast Du 

längste Brenndauer und hellstes Licht.
K auflente und M echaniker, verlanget kostonlose 
Preisliste —  L ieferung nur an W iederverkäufer

R udolf Prpič, Zagreb, Vrhovčeva IS. Tel. 92-44

Ž i *wVr ~ WO*

Sonnige  
ZW EI- so w ie  DREIZIMMER­

WOHNUNG
Bad, mit oder ohne G arage, 
sofort zu verm ieten Koro­
ščev a  ul. 54. 8691-5

HOFW OHNUNG
im I. S tock  (2 Zim m er, Kabi­
nett, K üche) sofort zu v e r ­
m ieten. A leksandrova c. 17.

ZWEI- oder DREIZIMMER­
W OHNUNG

mit Badezim m er, G as, w ird  
sofort verm ietet A nzufragen  
Glavni trg 22-1 8683-5

ZW EIZIMM ERW OHNUNG
zu verm ieten . A nzufragen bei 
H ausm eister, T aborska II 

8682-5

SONNIGES ZIMMER
mit B adezim m er und Balkon  
mit 1. D ezem ber zu v erm ie­
ten. T om šičeva  ul. 23, neben  
Sanatorium . 8753-5

EINFAMILIENVILLA  
MIT GARAGE

und 2000 G eviertm eter O bst 
garten und Park sofort oder  
mit 1 D ezem ber zu v erm ie­
ten. (V B ezirk .) Adr. V erw .

8756-5

V erm iete sonniges, möbl.
SE P. ZIMMER 

an H errn K oseskega  ul. 13.
8767-5

Schönes, möbl.
ZIMMER

rein, sonnig, an b esseres  
Fräulein sofort zu verm ieten. 
K oroščeva ulica 6, Tür 6.

8768-5

M ÖBL. ZIMMER
an Fräulein zu verm ieten. 
Vetrinjska ulica 28, P arterre, 
E ingang beim  C afegarten.

8762-5

Sep-, sauber m öbliert., reines 
ZIMMER 

gleich  beziehbar. W ildenrai- 
nerjeva  6-1., 5. 8763-5

Schöne
ZW EIZIMM ERW OHNUNG

zu verm ieten . F erkova  ul 9 
(Ende Ljubljanska). 8765-5

N ettes, m öbliertes 
ZIMMER 

sofort zu verm ieten Strm a
ul. 10, K rčevina.________8771-5

V erm iete  
2 ZIMMER und KÜCHE

straßen- und sonnseitig . S lo ­
ven sk a  ul. 36. 8772-5

ZIMMER UND KÜCHE
sofort zu v erm ieten  Franko- 
n'anova ul. 17. 8783-5

ZIMMER UND KÜCHE
ist sofort zu verm ieten . —  
Frankopanova 14- 8784-5

W OHNUNG
2 Zim m er und Küche, ab 1. 
D ezem ber zu verm ieten . —  
F ra n k o p a n o v a  10. 8785-5

Z w elzim m rige
VILLENW OHNUNG

im Neubau, parkettiert, um  
450 Din zu verm ieten . Jadran­
ska ul. 53. 8786-5

Sonnige Z w eizim m er- 
SO UTERRAIN - W OHNUNG
mit Nebenräum en zu v e rg e ­
ben. A ljaževa ul 4. 8787-5

Sonnige ,  staubfreie
GARTEN-EINZIMMER­

W OHNUNG
Park-Bahnhofnähe, nur b es­
serer P erson  abzugeben. —  
Adr. V erw . 8788-5

Sonnige, abgesch lossen e  
GARCONIERE

Z im m er  und B adezim m er, 
K ochgelegenheit, per 1. D e ­
z e m b e r  zu verm ieden. Unter 
»Parkviertel« an die V erw .

8799-5

S chöne
EINZIM M ERW OHNUNG

mit 2 K a b in e t ts  und B alkon  
an ruh ige  P a r t e i  ab  1. D e­
z e m b e r  billig zu vermieden 
P e k r s k a  24.____________8800 5

C hefred akteur und für

nll/M'vOIAKOMMtNSTEmm harmonika
jV jlg DER V/ELT

HOHKEß

GARAGE
im Zentrum  ist sofort zu v er ­
m ieten. Adr. V erw  8798-5

SPARHERD-ZIM M ER
zu verm ieten . Anfragen T rža­
ška cesta  54. 8804-5

ZWEIZIMMER - W OHNUNG
an kinderlose, ruhige Partei 
zu verm ieten  A nzufragen: 
P rincipova 9, M elje. 8805-5

RADIO STARKEL £  
Maribor Tel. 26-85

Bu Miete* pesudd
Ä lterer Herr sucht leeres  

ZIMMER 
Stadtm itte. Zuschriften unter 
»L eeres Zimmer« an die V er­
waltung._________________8665-6

M ÖBL. ZIMMER m. KÜCHE
ev. B adezim m er bei besserer  
Fam ilie von  Ehepaar per so ­
fort gesucht. A nträge unter  
»Dober plačnik« an die V er­
w a l t u n g - ^ _____________8585-6

G esucht wird guter  
KOSTPLATZ  

für ein neugeborenes Kind. 
AdF. V erw . 8789-6

Jüngerer H err sucht 
ZIMMER 

m öglichst m it v o ller  V erpfle­
gung, bei deutscher Fam ilie  
zw eck s deutscher K onversa­
tion. G eehrte A nträge unter 
»K onversation« an die V erw .

8808-6

SleHet^estsäte
M ASCHINEN-M ONTEUR

übernimmt M ontierungen, Re 
para turen von  säm tlichen Ma 
schinen, Sp ezia list in S teu er­
ungen. Zuschriften unter »Er­
fahrung« an die V erw . 8647-7

ABSOLVENT
der H andelsakadem ie m it 3- 
m onatlicher P ra x is w ünscht 
die S te lle  zu w ech seln . A n­
gebote  unter »Bürokraft« an 
die V erw . 8754-7

W ITW E
in m ittleren Jahren sucht 
Stelle  als W irtschafterin; 
geht auch zu Kinder. Zuschr. 
unter »Kinderliebend« an die 
V erw . 8773-7

BRAVES MÄDCHEN
für alles, mit Kochkermlnis- 
sen, sucht S telle  per 15. No­
vem ber. A dressen in der Ver  
w altung abgeben. 8806-7

HAUSGEHILFIN
sucht P osten , kann auch ko­
chen. Adr.: R. N ow ak, M a­
ribor, G regorčičeva ul. 18-1.

8790-7

d ie  R edak tion  v e r a n t w o r t l i c h  UDO K A S P E R .  — D ruck  der „M ariborska tiskarna' in M aribor. — F ür den H erausgeb er uud den Druck  
v era n tw o rtlich  D irek tor  ST A N K O  D E T E L A . — B eid e  w o h n h a ft in  M aribor.

GENERALVERTRETER:

Jüngere
BEDIENERIN

mit N ähkenntnissen gesucht. 
Ganz- oder halbtägige B e ­
schäftigung Adr. V erw alt.

8774-7

KÖCHIN
perfekt, sucht S te lle  bei b es­
serer, k leiner Fam ilie als Kö­
chin oder Stubenm ädchen. 
Anträge unter »Nr. 234« an 
die V erw . 8801-7

Ukieuitld
SLO W ENISCH.

ITALIENISCH.
FRANZÖSISCH

nach leichter, schneller, indi­
viduell angew an dter M etho­
de. Erfolg garantiert. Peric, 
G regorčičeva  3, P arterre  
(gegenüber der R ealschule).

8766-11

htude -  ifedusU
Verloren w urde am 1. N ovem ­
ber 1940 eine schw arze, ovale  

BRO SCHE  
M itte drei kleine P erlen, und 
zw ar von  der A utobusstation  
P obrežje  bis Autobus Haupt­
platz H altestelle  oder Vetrinj­
ska ulica bis H otel Orel An­
denkenw ert. Finderlohn. Ab­
zugeben: P ekarna G enzker, 
M eljska cesta  23. 8809-9

Ot&ßM Steiieu
Jüngere, deutsch sprechende  

BEDIENERIN  
gesucht. A nzufragen A leksan­
drova 21-1. 8704-8

Pfandleihanstall W. Remm
M aribor, G regorčičeva ul. 6

pJ|flwd*,eef̂ in * 1

Beginn um 9 Uhr vorm«

FÜR DEUTSCHE  
KONVERSATION

Fräulein nach Zagreb g e ­
sucht. Antr. mit G ehaltsan­
spruch unter »Sofort« an  die 
V erw . 8776-8

PRAKTIKANTIN DER ZAHN­
TECHNIK

mit kl. M ittelschulinatura, 
w ird sofort aufgenom m en. —  
Adr- V erw . 8791-8

LEHRJUNGE
für feinm echanische ' elltz, 
stätte sucht Firma 3
M aribor, G osposka u gjtf-H

VERKAUF FÜR MARIBOR 
V. WEIXL Dl SINOVA

In tiefer, schmerzlicher Trauer, geben w ir allen Verwandten, Freunden und Bekannten erschüt­
tert Nachricht, daß es dem Allmächtigen in seinem unerforschlichen Ratschluß gefallen hat, unseren 
heißgeliebten, herzensguten Gatten, Vater, Schwiegervater und G roßvater, Herrn

Franz Babič
Bezirkssekretär i. P. und Hausbesitzer

nach langem, schweren, mit Engelsgeduld ertragenem Leiden, versehen mit den heiligen S terbesakra­
menten, im Alter von 72 Jahren zu sich zu nehmen.

W ir geleiten unseren unvergeßlichen Verblichenen am 4. November um 16 Uhr von der Kapelle 
des städtischen Friedhofes aus zur letzten Ruhe.

Die heilige Seelenmesse findet am Dienstag, den 5. November um 8 Uhr in der Franziskaner­
kirche statt.

Um stilles Beileid w ird gebeten!
M a r i b o r, am 2. November 1940.

Die tieftrauem d Hinterbliebenen.

Separate Parte werden nicht ausgegeben.


